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Vorrede. 



Eine in den Monaten Juli bis November 1823 

im Auftrag der köuigl. preuss. obersten Berg- 
•Werksbehörde angestellte Heise , welche \ eine 
geognost'ische JJntersnchnqg der in Schwaben 
uDd Lothringen nenerdings entdeckten Salzquel- 
len und Steinsalzlager bezweckte, hat die Ver- 
aulassuDg zu der vorliegen den Schrift gegeben. 
Nur wenig Uterarische Hülfsmittel waren damals 
über jcue Gcgeaden vorliandcn , aber sehr be- 
günstigt wurde die Heise durch die Güte ^ mit 
welcher mehrere ausgezeichnete Geognosten un-' 
sere Zwecke unterstützten. Ganz besonders ver- 
pilichtete uns Herr Voltz, Ingenieur en chef 
des Mines zn Strasburg. Dieser ausgezeichnete 
find vortreffliche Mann theike uns mündlich und 
schriftlich viele wicliiige Bemerkungen mit, be- * 
zeichnete die Punkte, welche wir in den Voge- 
sen und in Lotbringen zu besuchen hatten^ und 
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uberiiilim mit aniTorkoiiiiiiender Gute, die von 

deu Vogesen entworfene geogaosüsclie Charte 
durchzusehen, mxd zu verbessern. Fast alle 
Beobachtmigen , welche das linke Bheinufer be- 
trefien, sind daher mehr oder wenif^er das El- 
genthum dieses gleich ausge^eichueteu uud iha- 
tigen Bergmanns und Geognosten, denen zu- 
vorkommende Gute wir für Pflicht halten, dauk- 
bar öffentlich auzucr kennen* 

In Gesellschaft der Herren Professoren Me^ 
rian und Walchner bereisten wir einen Theil 
des Schwarzwaldes, ihnen, so wie vielen ande- 
ren vortrefflichen ^Mrmnern, verdanken wir man- 
che, ibeils müindliche, tbeils schriftliche Beleh-^ 
rung; ihnem allen sagen wir daiur uu6.ern auf- 
richtigen Bank« 

Durch die zuvorkommende Gijte des Herrn 
Kammerherrn von Buch Wirde uns die Bear- 
beitung der gesammelten Maierialien weseuihcli 
erleichtert. Mit grosser Liberalität theilte uns 
derselbe viefe Lücken ergänzende Beobachtungen 
mit, und verstalteie uns, eine von ihm entwor- 
fene vortre£Qiche geognostische Charte jener Ge^ 
genden zu benutzen. Wir glauben dies- um so ' 
mehr öffentlich anerkennen zu niiiö^^cii, da es 
uns nicht verstattet war, die zahkeichen von 
ihm herrührenden Bemerkungen . mit seinem Na- 
men l)esonders zu bezeichnen. 

Die Kiaüsihkation des jüngeren Flötzgebir- 
ges^ von dem bunten Sandstein bis zum Jur^ 
kalk, wdche das vorliegende Werk enthält, ist 
gegen Vi artig nicht mehr ncn, dagegen dui f- 
ten die nütziitheilenden Beobachtungen wohl noch 
grösstentheils neu seyn. 
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Akwrr die Bildung zwischen dem Muschel- 
•uod Crriphitenkalk zucisi iu Lodiiiugeu kenucu 
Iflrntetiy trahhen ynr dafür ndt Chnrbaut die 
m dem vorliegenden Werke noch beibehakene 
Beneuimng obere bunte Merkel; pegenwärug 
aber haben mehrere Schriftsteller beretu die 
ireit passendere Benennung Kehper angenom^ 

meu, ein zuerst durch Herrn von Bu^di in die 
WisseDSchafr eingefuhner JName. Denn derselbe . 
lernte diese Bildung in dem Koburgschen untf r 
dieser Provinzialbenennung kenneu, und Lcdu nie 
sieb dersel1)en zuerst in einem Scbreibea vom 
Jahre 1822 an den Herrn Pr. Merlau in Ba- 
sel. Aus diesem SchrelLcu Icrnien wir den Nam- 
men Keuper l^ennen, welcher seitdem uament- 
lieh von dem Herrn Pr. Hofmann in Halle 
angenommen wurde, durch dessen vortreffliche 
Uatersucbungen diese Bildung in dem nördli- 
chen Teutschland besonders bekannt gewor- 
den iat. 

Mit dem vorliegenden Werke iß Verbin- 
dung sieht eine geognostische Charte in 2 Blät- 
tern, nebst einem Blatt zugehöriger Profile. 
Beide erseheinen in dem Verlage von Simon 
Schropp et Comp, in BerUn. Ohne diese 
Charte durfte das vorliegende Werk kaum ver- 
ständlich werden. In dem 1. Baude der von 
den Professoren, Herrn Berghaus und Uof- 
mann redigirten geographischen Zeitschrift 
Hertha ist das auf unserer Heise angestellte 
barometrische Nivellement aufgenommen. Da 
mAi aus demselben unsere Reiseroute grössien- 
theds crgiebt, so dürfte es überfliissig seyn, die- 
selbe hier anzugeben. 
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Die Unvolllcoiiiinenhek der TorUcgenden 
Schrift lebhaft fühlend, kömien wir »chlimlidb 
niir Doeh den Wunsch mitsprechen , diesdbe 
möge anrdzen, die merkwürdigen geognaetttcben 

Verhältnisse jener und der benachbarten Gegen- 
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»rt lebenden ausgeseiefaneten Greognotien 

anlassen, ihre reichhaltigen BemeikuDf^cu nicht 
i&nger der öffenliichen iBekaiintmachimg vor 2u 
.enthalten. 

Geschrieben in Berlin im Juni 1825* 
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S.eit eif^ langen Hejhe Von Jalirim hat ttian ii| 
Scliwabon, Lomnngeii titid ninnchen benäcUbarteh 
Gegetiden eine grosse Aazähl reichet und ärmör Salz# 

SuQileii benutzt; man sah alle diese Quellen stets aus 
enselben, oder doch aus nahe verwandten Format 
tioncn zu Ta^e ticten, und schon Iiiii;:^st ist die Aeha- 
lichkcit mit denjenigen Forniatiunen wenirrsfons .^e- 
tnuüimasst worden, welche in nnderen Gr::fenclcn 
Steinsalz emschhessen* In dem allen Saliibergbau bei 
Sulz am Neckar wurden häufig sogar Nester ^nd 
schmale Streifen Von Steinsalz angetroffen. . DeinuiU 
geachtet ^d abei^ erst in den neuesten Zeiten 'i&mst-* 
n^ße Vjensuche gemacht worden^ dem eigehtltcheil 
Ursprünge jener häufigen Salzquellen nachzuspüren 

Die ersten Versuche dieser Art wurden in Nie«* 
derliall durch den verslorben(/n Bergrath Glenk 
untci liuiuiiieu , und mit grosser Beharrfichiceit, iabet 
oline günstigen Erfolge dui'cl^eführt» Die Nachsu«* 
chtmgen ruheten hierauf eine geräüme Zeit, bis del^ 
tlofrath von Längsdorf die erste Anregung tu. tieiien 
y^sudien in der Gegend Von Wimpfen |^b;welehd 
dem Jahre l8li begoiineh iifad Voii deih fiergrath 
Bilf Inger geleitet, so unerwartet glilcldichö Rö^ 
suhate lieferten, imd den lange verhorL;ciien ^ uiier-» 
schüpIUcIien Schatz Vort Steinsj^Iz aurschlosson* Seit- 
dem ist der einmal gewecii.te Eifer nicht erkaltet: in 
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Vielen» »um TReff wM^''Wik0tm^gehden hat man, 

fast immer von glücklichem Erfolg begleiter, Versuche 
angestellt; pian fiat um Vic in Lothringen das Stein-^ 
salz über mehr als 10 Quadrat meilen Oberfläche ver- 
breitet mit dem Bergbohrer aufgefunden; bei Dürr- 
^ heim, Scbweauuiigen und Rothmüoftter sind reidie 
Steinsalslager in eines Meerhöhe Von 1800 Fuss ent- 
deckt, und noch neuerdings ist auch bei SehwäÜich 
Hall ^ Steinsalzlager aufgefunden wofdeo* 

So reiche und mannigfaltige Entdeckungen haben 
ein ganz neues Interesse über die Steinsalz führenden 
Formationen, jener Gegenden verbreitet ; einige Bezirke 
derselben sind bereits mit vieler Genauigkeit unter- 
sucht und theilweise besghrieben; einzelne lokale Ver- 
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heit un4 eine Verbindung so maudi^ isoläpt stehen- 
den Erfahrungen, eine umfassende* DarsteBung der 

Verhältnisse dieses Salzgebirges in sich selbst, und 
namentlicli zu den Formationen der Nachbarländer, 
felilf noch, und ist auch mit so manchen eigenthüm- 
liehen Schwierigkeiten verbunden, dass ^viT gern uns 
begnügen werden, in dem Nachfolgenden nur einige^ 
vielleicht nicht ganz unbrmichbare MEüienalien zu einet 
•eichen Arbeit zu liefern. 

Die zu beschreS)enden Gegenden^ Welche auf der 
zu dieser Arbeit gehörigen geognostischen Charte dar- 
gestellt sind, umfassen ein Viereck, dessen Endpunkte 
die Städte Würzburg, Luxenburg, Basel und Göns tanz 
bezeichnen, und dessen Oberfläche etwa 15 — 17 
hundert Quadratmeilen betragen mag. Ein grosser 
Theü dieser Gebenden steht mit dem eigentlichen 
Salzgebirge nur m sehr entfernter Beziehung, und 
wird dahev auch nur kurz in der Beschreibung zu be- 
rühre seyn» Dies gilt namentlich von dem nordUch 
gelegenen Schiefer- und SteinkoKlengebirge , und 
melir und weniger auch von den Gebirgsmassen der 
Vogesen und des Scliwarzwaldes, deren generelle Be- 
schieibung indessen doch voranzuschicken seyn wird, 
um ejuie möglichst v^llsländige Uebersicha des Ganzen 
9u ge«?ähren« 
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Die Gegend , deren geognostische Beschreibung 
wir Ider beaottcht^en, befindet sieb auf beiden Ufera ' 
des Rheins; sie Mrird von demselben durchströmt und * 

in zwei fast gleiche Hälften abgetheilt, auch ge- 
hört sie fast ganz dem L'lussgebiet dieses Stromes an« 
Die allgemeine Abdachimg derselben ist gegen Norden 
gerichtet; ihre tiefsten Punkte liegen im Hheinthal, 
und ge^en Norden hin senlcen und verlieren sich auch 
alle Geoirgsziige. Der Rhein, welcher in ei^er Meer- 
höhe von etwa 1200 F* aus dem Bodensee tritt^ durch» 
schneidet bis Basel y in westlicher Bichtang fliessend» 
die ganze Kette'' des Jtira^ Mrelche sich gerade hier an 
dem hervortretenden ür^:;ebirge des öchwarzwaldes 
^bricht. Bis Basel hat der lihem ein Gefälle von etwa 
445 F. , und von da bis Mannheim ungefähr noch 
175 F., dergestalt, dass Mannheim einer der tiefsten 
PunlLte der zu beschreibenden Gegenden ist» 

D^e allgemeine Abdachung ge^en Norden wird 
aber mannigralti^ modificut durch die.Menge der Ge- 
birgszüge, welche diese Gegenden durchschneideiii 
In diesen Gebirgszügen sina zwei Haupirichtungen 
im verkenn bar; die von Süden nach Norden iiiii einer 
geringen Wendung gegen Osten, und die von Wes- 
ten nach Osten mit einer geriiiijen Weudiing gog'^n 
Morden. Die Richtung dieser neiden Sys Lerne von 
Gebirgszügen ist daher, weim auch nicht ganz, doch 
beinahe rechtwinklich asüi einander, und so verschie- 
den 'wiefihr& Kchtun^pi, so abwoifibend ist auch ihre 
geognostiache Beschaffenheit* Die ron Süden nach 
Norden gerichteten Ketten haben aber ausserdem noch 
den Ciiaralvler gemein, dass ihre höchsten Punkte 
ohne AiLsnalime sich in dem südlichen Theil der Kette 
befinden, und dass die Hohe des Gebui^szuges pro- 
portional dem Vornicken gegen Norden abnimmt. 

Die widrigsten dieser Bergzüge, und zwar zu-» 
nächst die Von Süden nach Norden jaofenden^ sind 
folgende: 

1* Die Vogesen oder das Wasgau» 

Der südlich^? Fuss der Vogesen beginnt bei Lu- 
xeuil, Ronchamps, Giromagny und MaAveaux, einzehie 
mehr südlich gelegene üergCi wie der Valbert und 
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der Ballon Ton Ropp^ dmmit Belfert, liegen isolirt 

und gaiiz ausserhalb der Kette- Der südliche Abfall * 
der Vogesen ist gleich ungemein steil, und es befin- 
den sich hier dio bedeutendsten Höhen des Gebirges ; 
£egea das Rhcinthal hin der höchste Punkt der 
vogesen, der Ballon von Gebweiler, 436?^ hoch; 
Ohnweit Giromagny der Ballon d'Alsace, 3870 F* und' 
wohl nodi höher, dem Ballon von Gebweiler nur we- 
tilg nachgebend« Dieser Ballon d^Alsace kaim äls der 
eigendiche Mittelpunkt der Vogösen betrachtet wer« 
,den, denn von ihm laufen die bedeutendsten Huhen* 
zuge, der Ballon 6t. Antoine, der Bärenkopf, der 
üiesson u. s. w, aus, ' und ein Seitenarm des hohen 
Gebirges, die Wasserscheide zwischen der Mosel, 
dem ugnpn imd der Säone bildend, zieht sich von 
ihm über den Balk)n von Servenije nach Plombieres 
und bis gegen EpinaF in ganz nordwestlicher Rieh« 
ttmg herab, sich hier an das Platean yon Langres an- 
schliessend; . dies ist Ursache, dass auch aus sOd* 
^liehen Standpunkten die Vogesen das Ansehen einer 
'Bergkette darbieten. 

Die Berge der Vogesen, und ebenso des Schwarz- 
waldes, haben liaufig eine parabolische Form, daher 
die Benennung Ballon^ welcher in dem Schwarzwalda 
der Ausdruck Belchen entspricht, womit in der 
Regel jeder Berg von der angegebenen Form be2e^cI^- 
©et zu werden pH^^gt« 

Die Kette der Balldns zieht ron dem Ba11oiJd*Al- 
sace nurdhch über den giaud VentTon ui die Gegend 
der Seen, dem wildesten Theile der Vogesen ; zwi- 
schen dem Ballon d'A Isace imd dem grand Ventron 
i^t die Gebirgskette tief eingeschnittert , und es liegen 
iiier die Quellen der Focht und der Mosel an dem 
Berge Hoheneck oder Haut-d'Honee, ein^m Berge 
vbn 4tS8 F. Höhe. Dem gränd Ventrön, welcher 
' den Hintergrund des Thaies von St, Amarih oder des 
Thumthales bildet, schliesst sich der Poraba an, an 
dessen Östlichem Fnsse das ruuiantisrhe Münsterthal 
seinen Ursprung niaiini* Darauf folgt das Gebirge 
des Bon-ionime bei L-ipourroy westlich Kaisersber^, 
und der lirdsoir oder lihidenberg, 3840 F. hoch, zwi*- 
sehen BiboauviUä (HappoJdsweiler) und St. Marie-aux- 
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_ Bfines (Markirdi). Nodi höhere GMr^pdie liegen / 

jedoch weiter westhch in der Gegend der Seen, und 
von hier aus nehmen auch die» meisten, nach allen 
Kiclitungen abfliessenden G<?wiisser ihren Ursprung; 
als die nordwesthch iiiessende kleii^e Mosel, aus dem 
See Lispak entspringend; di^ ersC nördlich, dann 
westlich iiiessende Vologne, aus depi Gerardmer- und 
Longemer-See entspringend; die bis 8t» Martin und 
St. Diey (St. £del) ganz noitfliicb Biess^de l^eurthe; 
der östliai fliessende Münsterbach und die südöstlich 

fjerichtete Thurn in deni Thale von St. Amarin. Es 
äuPt auch von hier aus ein nordwestlich gerichteter 
Hülienzug zwischen der Mosel und Meurthe bis gegen • 
Raon-sTetape; aber der Hauptzug setzt in nördlicher 
Bicbtiing ibrt, zwischen Markircl) und St. Edel, nach 
Senones und dem Berge Climont, im Hintergrunde 
des Thaies von Villi. Dieser Berg i^t ebenfalls wie* 
der ein interessanter Punkt , denn er giebt einem 
{lauptafme der Meurthe, temer der Bmsch oder ^ 
Breiisch und dem Wasser, welches in dem Thale von 
Ville fliesst, ihren Ursprimg. Nördhch, dem Cli. 
XDont gegenüber, liegt das Hochtbld oder Champ du 
feu, ein f^iossc^ Gi amtplatcau , 3320 F. erhaben, ge- 
gen Worden der höchste Punkt der Vogo^en, und zu, . 
gleicher Zeit als das letzte Ende der aus pcimitiven 
Gebirgsqias^en bestehenden Gebirgskette anzusehen, 
welche luer steil in das Bjewchi^» Mnd Übeotthal 
abfälk. 

Das Breuschthal, welches sich von dem Climont 
und dem hohen Donnun herabzieht , bezeichnet 
leichsam die Grenzlinie, von wo gegen Norden 
ie Massen des rothen Sandsteins mcmr Zusammen- 
hang gewinnen, und das primitive Gebiige unter ih-- 
rer Bedeckung vcrschwinclet, es nimint da^er auch 
von hier an das Gebirge einen gan» anderen Charak- , 
ter avt 

Zunächst auf der linlten Seite des Breuschthales 

liegt der grand Dcmnon, eine kegelförmige Masse ro- 
then Sandsteins, der letzte ausgezeichnete Huhenpunkt 
der Vogesen, und genau in der Hauptkeite des Ge- 
birges. Ihm zur Seite sieht, nur weni^^' nn Hohe 

nacilgebend, der kleine, ausnehmend steil aussteigende 
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OotanOfn. Von hier weiter gegen Norden Kegt nun 

kein ausgezeichneter Hc^enpunkt mehr ; die Bergspiz- 
zen, ziemlich in eine Ebene fallend, nehmen langsam 
an Höhe ab. Die Massen de:> loihen Sandsteins wer- 
den immer zusammenhängender, der Granit, der 
Gneuss und Grünstein verschwinden allmahg, selbst 
der rothe Porphir verUeit «Jch, das Gebir^ wird cm- 
förmiger rother Sandstein, und zieht, sehr an Höhe 
abnehmend, zwischen Pfahbnrg und Savem (2jabem) 
durch , gegen Weissenburg und Landau , bis an die 
Ufer des Speyerbaches, swischen farom und Weis^ 
senburg einen merkwiirdigen kleinen Busen bildend, 
i^ich an den manmA^^^higsten Bildungen jüngerer Ge- 
birgsarten. Das Gebirge hat hier sehr an Höhe ver- 
loren, doch erhebt es sich fensoits dieses Baches von 
neuem, und nimmt den JSamen Hardt an. Das 
Hardtgebirge, eigentlich nur eine Verlängerung der 
Vogesen ausmachend, und in gleicher Riditung lau«-. 
Jena wie diese, besteht nur aus rothem Sandstein; ea 
erhebt sich bei Pirmasenz 1233 F., an dem ScbJossr 
THefels 1422 F., am grossen Boll 1585 F.; der hdch* 
ste Punkt dieses Zuges «djei , der Kalmuck genannt, 
befindet sich zwischen Edenkoven und Neustatjü, und 
erreicht 2048 F. Der Höhenzug der Hardt schUessC 
sicli gewissermassen dem Donnersberge an , der aber 
aclu>n einem ganz anderen Gebir^ssyst^me angehört. 

Eine eigenthümliche . Erschemung gewähren die 
M^ig^ kleiner Seen mitten in dem höchsten und wü- 
"desten Theile dear Voosen* Zu den bedeutendsten 
derselben gehört der Gerardmersee und der Longe« 
mersee ; ausserdem aber verdienen auch noch der See 
au dem Dal Ion von Gebweiler, der w eisse und schwarze 
See und der See von Daaren in dem Tliale ^on Man^ 
reaux bemerkt zu werden. 

Der erstere dieser Seen Hegt auf dem wcstUchen 
Abhang des Ballon von Gebweiler, 2470 F, üi>er Col- 
mar, und ist von 780 F. hohen Felsen umgeben; 
seine Oberftäche betraf etwa 75000 Quadratmeter, 
seine Tiefe wird auf 93 F. geschätzt; aus ihm ent* 
springt der Seebach, welcher in die Lauch fallt« ' 

Oiiuwcil der alten Abtei Paiiis Ue^rjt der weisse 
See iu einer dei' wildesten Gebirgsgegenden; er mag 
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etwa den ÜmfSang einer Slandb haben ; $öine Tiefe 
ist unbekannt; er ist von höhend «teilen Felsen- • 
wänden amphiiiieatralisch luDgeben, die einen grossen 
Tlieil des Jahres vom iSchnee bedeckt bleiben. Der 
schwarte See, von dem vohgea kaum \ Stunde ent- 
fernt » hat einen Umfang von etwa \ Stunden; seind ^ 
Tiefe soll an einigai -Ort^n sdir beträchtUch seyn« 
Ans beiden Seen entspringt dei- Weissflns^^ welcnep 
ungestüm Uber Graoäääcke herabstürzt, und sich mit 

4er. Facht vereinigt. * 

Der .See von Daaren endlich, ohnweit Sultzern, 
ist e]>en falls ampliiliieatralisch von Felsen umgeben, 
aus^enoninien gegen Siiden. Seine Oberfläche soll 
10600 Qnadrattoisen, und seine Tiefe in der Mitte 
gegen 1080 F« betragen*). 

Zu den ideineren Seen gehört der r<m Marchet^ 
' der lac bknci der kc des Corbeamc und der lae d0 
Retoumemery welche sammtlidb ia die Vologne ab« 
fliessen. 

Ihrem natürlichen Verhalten nach können die 
Hardt und die Vogesen nur als ein Gebirgszug be- 
trachtet werden; • auch stimmt in geognostischer lim- 
Sicht die Hardt namentlich mit dem untern Theil der 
Vogesen völlig überein. In diesem Sinne betrage da- 
her die ganze Länge des Gebirg^^ni^es von Beifort bis 
ge^en dm Donnersberg etwa 32 Meilen. Im Ver- 
- hämnss zu dieser bedeutenden Längenausdebnmig ist ^ 
die Breite kinr unbedeutend; stellst am grösstea in 
dem südlichen Theile, und beträgt von Colmar bis 
Luxeuil etwa 10 Meilen', ^vellelh^n Lei Framont von 
Brumenil bis Molsheim etwa 6 Meilen, zwischen Sa- 
vern und Pfalzburg kaum noch 4 Meilen, und nimmt 
so nach imd nacii immer mehr ab. Die Vogesen er- 
heben sich auf der Ost* und Westseite sehr steil, 
« doch ist ihr östlicher Abfall wenigstens doppelt so 
sfleily wie der gegen Westen, und im Dtirciischnitl 
400 F. tiefer. Auch der fisüiche Ab£stll der Hardt ' 
ist noch sehr sueil, dagegen der westliche ungemein * 
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Siatv wcl ßlies. verlaufende 

Der ^chwarewald. 

Den Vogesen parallel und gegenüber, auf dem 
lachten LTer des Rheins, zielif: der iS( lAvai-^ald eben-i 
falls mit einer vorherrschenden Kichrung von Süden 
nach IXorden, und die Vogesen an Uolie noch übern 
Ireftend. ^/Ibxk kajofi. annehmen^ dass der S«hwar&ii 
wald schon an dem Rhein beginnt, von Hauensteiu 
bia Basel: doch gevyrinnt 4aa Gebirge nicht efaereu^ge 
$edeutenae Höhe, als l>is priputifres Ge&teui auftritt» 
dann aber ist auch das Aursteigen sogleich sehr steil > 
^ie z. ü. Von Candern bis SchopflKMm und Sekingen, 
Auch in dem SchwarzwalJe zeichnen sich die 
südlichen Gegenden durch ilire Kühe aus, und es er- 
reicht hier das Gebirge eine verhältnissmässig br'deu-n 
tende^ AusdeliQi9ig i^ die Qrc^^ oder .in der Kich-. 
tupg voi\ Westen nach Osten, und erscheint als wah*. 
kes Massengebirge, Es befinden sicli hier» die drei 
nächsten Punkte des Getjrges} der Blauen, der Bek 
dien wd der Feldberg, uist in einer geladen linie 
vpn Südwesten nach Noraosten liegend, und gerade 
gegenüber dein Ballon d'Alsace und dem Ballon von 
Gebweiler^ Von dem Tcldberge laufen bedeutende 
Höhenzüge gegen Süden herab über St. Blasien , die , 
Wasserscneiae zwischen dem Wiesen- und dem Alb- 
thale tuidendt Dei' tlauptlicihenzug aber gel|t gegen 
^ J^Iordexi^ irischen dem . {iöllenthale und NeMstadt 
'durch, nach St. Märgen iund\ dem hohen Gebirgsjach 
hei .Neukirchf Fiutwangen und Trieberg, an dessen , 
fiSsdid^m Abhänge die Quelle der Donau liegen* Inn 
dessen auch die Gegenden naher dein Rhein zu er«« 
Reichen noch eine sehr ansehnliche Höhe, wie unter 
andern der iÜ^cr alle Nachbarn bedeutend hervorra-.. 
gende Candel und die Gegenden um Waidkirch und 
Elzach. Von Trielj^irg ni;s zieht sich mm der Haupt-^ 
g^birgsrUcken öjitUcli^ Homberg und Sciiiltach vorbei, 
iminer noch eine ansehnliche Hcihe behauptend , wie 
zwischen Villingen und Hornberg, in dem Reichen- 
bach in Krumm -Scluliach 2401 F,, bei 
Brodau 273S Die B6rg;e f^en da^in in d^ 
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hreitß und' flache Thal der Kinsg ab, namentlich der 
untere Hieil desgelben ist von keinen hohen Bef^w 
mngeben^i' dagegen erhakra' sie^ ^)ch' noch in seinem 
obem- Theild und dem Thsde Yooi'SchappacVund Bi^ 
poldsau. Aber der "Granit und Grieuss verschwinden 
allmälig, und werden von rodioni Sandstein b^^deckt, der • 
sich zu sehr bedeutenden Höhen hebt, wie am Pfaf-^ 
femvaid, am Rossbuhl (iKichsto 8|^irze dos Kniebis), . 
am Hornisgrimd und bei Freadenstadt; Gegenden, die - 
etwa naifr dem grossen Donnon in den Voges^ kor-t - 
resnondireD, Die > höheren Punkte des Gebirges bew 
stehen nunmehr nur aus rol&em Sandsteki, und Gneuss 
und Granit • kömm^ nur noch in' den Tiefen der 
Thäfer zum VoFsetein, wie in dem romantisch «-wil- 
den Murgdial, bei Wildbad, in dem Thale der Enz, 
und oberhalb Nagold, als dem nordlichsten Punkte; 
von mm an ist nur rotlier Sandstcm herrschend, der 
mit ziemlich rasch abnehmendem Niveau sich über 
Neuenburg bis Pforzheim fortzieht, und dann in em 
Bach hügeliges Land verläuft^ in d^s sich gegen Nor-^ ; 
den der Schwawwald endet. Im Allgemeinen erhält 
sich daher in dem^SehwaFswiilde' das primitive Gebirg[e 
w^ter gegen Nan^ßiKy wie in den Vogesen; doch ist* 
es interessant, dass mit dem Granit* von Wädbad 
etwa, die kleinen Granitmassen korrespoadiren , wel- 
che oberhalb Jagorrlial in den Vogesen, und in dep 
Hardt bei Sebeldingen oberhalb iiandau zum Vor-i 
schein kommen. 

Auch der ächwarzwald hat mehrere Gebirgsseeui 
dtoeü der Vogesen ahnlich, au&uweisen, und mei- 
stens ausgezeichnet durch ihre ansehnliche Tiefe und 
die stedesciy ^fast senkrechten 'Felsenwände, welche 
dieselben umgeben« Hierher gehört unter aridem der ^ 
FeMbergsee unter dem Seekopfe, einer Spitze des 
Feldber^es, 3417 F. über cfem Meer; der Titi- 
see^ aus welcliem die Wiitach ihren Ursprung lümrnt, 
der Schluchsee, 2710 F. über dem Meer, Ferner 
ganz nördlich am Kniebis der Wildsee, und weiterhin 
unter < dem Homisgrund der Mummelsee. OJ^erhalb 
Badenwöiler, auf einem Berge , der Heimbrunn am 
Kohlgarten genannt^ liegt tin kleiner, etwa 28 Mor- 
gen grösser See^ auf ymchem eibe kleine, aus Torf 
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bestehende Insel von ^tw« 6 Morgan Oberfläcba 

Wenn m den Voge«.en die Ostseite sich durch 
ihren steilen Abfall auszeichnet, so ist es in dem 
Schwarzwalde gerade die ent^gengesetzle, den Voge- 
a» Ai^ekehrte Seite , die eich oft mit aiianehma:^er 
Steilheit erhebt. Weniger üt der südliche Ab- 
fidl des Gebirges; in das fiheindial, dooh wüpde auch 
dieser wen^stiens ebeo so ^died seyn wie ^j» Yogesen, 
wenn fu^hf hier der JaM sibh an den Schnfrarzwald 
anlehnte, und den steilen Abfall des üri;ebirges mäs- 
sigte. Der nürd liehe Abfall des Schwaig alJes ist 
sanft und unmerklich, noch nielir aber findet dies 
auf der Ostseite statt. Hier verläuft sich das Gebii'ge 
(asl unmerklich bis in das Thal des Neckars, welches 
selbst: noch bis in die Gegend von Canstadt, bei SUitt- 
i;art| eine ansehnliche Höhe 'über dem Meer behaup- 
tet. ,Auf diesen sapften Abfidl lief^«wtar .andern , 
Donaueschingen 2047 F., Banndorf 2616 F., StOhlin- 
cen 1386 F., Durrheim 2153 F., ViUingen 2180 F., 
Villingen bei Rothweil 1905 F., der Neckar bei 
Obersudorf 1404 F. iii)er dem Meer; so dass überiiaupt 
diese Ges^enden Oljtirschwahens mjt zu de|i Jiochsten 
m Teut6cldand ^eUürao« 

3. Der Odenwald und Spessart« 

Zwischen dem Schwarzwalde und Odenwalde be- 
findet sieh nur eine flach hügeUge Ge^^end, in weU 
<jier sdbst der rotbe Sandstein imser «mer Bedockung 

von Kalkstein verschwindet. Obgleich diese Lücke 
wohl eine Breite von 7 bis 8 Meilen einnehmen mag, 
so lässt sich doch gewisserniassen der Odenwald als 
eine Fortsetziine^ dos Schwarzwaldes betrachten, denn 
er folgt derselben Längenrichtung wie dieser, und ist 
ihm auch in seiner geop^nos tischen Bildung sehr ähn- 
lich. Die Erhebung des Odenwaldes fangt etwa, in 
ihirGege^ von Wiesloch und Stodieim an; wa hier 
sieht er ifl>er Heidelberg, die Bergstrasse endang, bis 
tfegrä Darmstadt herunter, wo er sich sanft in das 
Mainlhal verilächt. An Höhe steht djeses Gebirge - 
^cm ^chwarzwrTld und selbst' der gegenüberliegenden 
Haidt bedeutend n^cli^ dodi hegen auch hier die 
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köchsten Punkte im allgemeinea ge^n Süden, 
unter, andern der Katzenbuckel bei Eberls r^rh, 1880 
F., ^r Kaiserstuhl bei Heidelberg , 1752 F., der 
Odberg'bei SohrieflMaiin, iioch.* Doch aodi . 

in den nördlidioren Gegenden- sind nodi ausgezeidi* 
nete Höhenpunkte, wie der Mölibokus bei Zwingen- 
beri4, 1550 K , der Felsberg, 1512 F., und die Neun- 

' kifcher Höhe, östlich deui Felsberge, 1630 F. hoch. 
Granit und Porphir zeigt sich zwar in dioseui 
Gekkge an vielen Punkten, aber verlialtnissmässig 
^gen die Vogesen und den Schwarzwald nur in ge- 
ringer Verbreitung. Am häufi^^sten finden sjch diese 
Gesteine auf deii^ weslUchen Abfall, und aind eigent* 
lidi nur auf diesefi beschränkt , denn gegen Osten ' 
hin nimmt die Bedeckung des rothen Sandsteins zu • 
sehr überhand. Der westliche Abfall ist ohne Ver- 
gleich der steilste, deri^esralt , <iass hier das Gebirge 
sehr scharf und plötzlich in das breite, iladie Rhein- 
thal hinabstürzt, da, wo an seinein Fusse die Berg- 
strasse hioläuit« Die übr^n Abfälle des Gebii^es^ 
sind weniger stdl und meist ungemein sanft, nament^'^ 
' /Kdi tiach Osten hin, wo es sich fast unmorklicb in 

# d\e hdbh gelegen^ £bene von Wümbiu*^ verläuft. 
Gegen Nordosten hin senkt sich das Gebirge in das 
Mainthal hinab, steht jedoch in unmittelbarer Ver- 
bindung mit den ausgeaeimteja Sandsleinmassen des 
$pessarter Waides. 

Auf dem rechten Mainufer^ in der Gegend von 
Aschaflfenburg, erhebt sich noch einmal das primittve 
Gebirge, und bildet eine, nach allen Bichtungen dem- 
Kch gleidimässig ausgedehnte Masse, dergestalt, dass 
in dem Spessart eine bestimmt» vorhemwiende Rich- 
tung versclivvuidet; es laufen fecloch von hier aus zwei 
Haiipthöhenziige ab, der eine gegen Wertheim in 
* südwestliclior Richtung, ehen der, um welchen Her 
Main von Lohr bis AschaEFenburg seinen grossen Bo- 
gen beschreibt; der andere in nordwestlicher Rieh« 
tung,* 'die Wasserscheide zwischen der Kinzig, dem 
^ Main und der fränkischen Saale bildend. 

Did Hauptrichtnng des Spessarter 'Waldes ist da- 
her ebenfalls von Süderf nach Norden. Sein sücllic h- • 
ster Punkt aber ist der steile Iidigelsberg» gegenüber 
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Mfteober^ ' ran luer delK der liohe G^ir^riidLea 

sicjgt?nd fort, liber Schmach tenberg und Mönchberg 
nacn der Gci^^iliuiio und I'selshühe, und westlich Wei-* 
bersbrunn iiad lloiheubLich vorbei, nach Jakobslhal 
und Wiesen, Auf diesem /uiJ'? I>ei:inflea sich, <;o ^^ io 
zwischen dem 'lliaio der Haiciilohr und der Eisava, 
die bedeutendsten Hohen des Spessarter Waldes, aU * 
' die Geisshöhe, 1670 F., die Eselshöhe (höqJwt^Hölie}^ 
1600 F*f der Geiersberg, 1900 der gebrantita 
Berg, 1699 F., die Hockenhähe. 1900 F. hoch, Vop 
diesem Hauprgebirgsrücken laufftn mehrere kleine Ne- 
henzvveij^e aus, "welche die verscliiedeneu Tiialer de.s 
Spessarts trennen. Die bedeutendsten dieser Thaler 
smd das 6eeiiial, mit dem sieh das Josslhnl vereinigt^ 
das Thal des Lohrbaches imd der Hafenlolu', das El- 
aavathal, das Ascliaf-r, Kalil- uq4 Kinzigtiial. Der 
Spessart iat seinem Gharak.tei' nach ezoJVlas^^x^ebirgey 
dessen eioaebie Höhen nur flach ^ansteigen ^ uittf des^ 
sen Abhänge aieist mit üppigem Wäldeiii bedeckt 
sindf An Höhe gicbt er dem Odeuwalde .nicbt^ nach^ 
übeltri^Ft aber auch denselben nicht; seine mUtlqre 
Höhe mag etwa 1500 — 1600 F. Leüa^en. 

4 pie Schwäbische oder rauhe Afpl * 

Das Jiirasfebirge, welches von'Genf bis Basel in 
pordwestUcher iüchtung mit melireren parallelen Berg-i 
ketten hinzieht, findet an dem steil sich erhebenden 
$Ghwarzwald ein miübersteigbcfaea Hinderniss, Der 

faiKe Gebii^snig veribidert daher zwischen Basel und 
chaShausen seine Bichtung, und weqdet aidl gegen 
Osten, und dies ist schon sehr deudidi in der Kussel 
ren Form .der JJerge ausgedriicict, denn in der Qe- 
firend von Basel gelil der Parallelisnnis der Bergketten ' 
verloren, welcher fiir den ei^entlic Iien Jura so cha-» 
rakteristisch ist. Es ist recht auilallend, wie der Ju-. 
lakalkstein^^ sich in dieser, seiner Bilduxig so uqgünsd» 

Sen Gegend so nalie au den rothen oandstein und 
as Urgebirge .des Schwanswaldes herandräi^» und 
doch zu keiner hodeutenden Höhe emporEu$te|gen 
.vermag, ein Verhaken, welches dem aer anderen 
Gebirgsformationen gerade entgegen steht. Sobald 
aber bei Scliailiidusen das huliQre Qebiige einmal um* 
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•f;anG:eTi, nimmt auch der Jiirakalfe wieder seine alte 
rioitlostliohe Richtung an. Aniangs nuT' ein schmaler 
Gebiri> siTioken , tielit er zwischen Schaffhausen und 
Schlei theim, über £ngen und Geisingen, an die Ufer 
der DoKiaU) and, obgleich Schwarzwalde sehv 
ndhe und von demselben nur durch das tiefe Thal 
der Wutach getrennt^ b^umt seune Hühe doch schcm 
beträcfailidi^ asuzunehmen,^ üuidiibeträgt auf der Raitfa^ 
ohnweit Beckjogeoi zwischen Schaffhaineii und 
lingen , 2527 ■ 

Aber eigentHch erst auf dem linken Ufer der 
Donau ti^ennt sich der Jurakalk von dem Schw^irz- 
wald , und nimmt wieder den Charakter eines seiost- 
ständigen Gebirges an , bekannt unter dem Namen 
der Schwäbischen oder rauhen Alp; dieselbe erstreckl: 
sich in nordöstlicher Richtung von Tuttlingen bis in 
die Gegend vm HeidenheiHi) Bopfingen imd Nörd<* 
lingen ^ zum Tfaefl mit Jrenciiiedenen Lolulbenennun* 
gen belegt* So wird unter andern unter rauher Alp 
oder Alp im engsteii Sinne die Gegend von der Lau- 
chart an bis Zainingen verstanden; Horhstrass, eine 
von einer alten Ramerstrasse herrührende Benennung, 
heisst die Gegend zwischen lilaubeuren , JEhingen und 
Ulm 9 ' zwischen der Blau und Schmiecheo;/ unter Aal- 
biirh wird die hohe Gebirgsebene £wisohen Aalen, 
Heidenheim und Wdsaenstein an dem rechten Ufer 
der BMiz* y^TMinien^ md die Gegend bei Ltucb> 
heim, Käpifenburg und Neresbenn nimmt den Namen 
Herdtfeld anv Goognostisch indessen endigt die r Alp 
hier noch bei weilem nicht, sondern zieht tief nach 
Franken hinein bis in die Gegend von Coburg, 
wo die letzten Spuren des Jurakalksteins auf der süd- 
lichen Seite des Thüringer Waldes verschwinden. 
Sie endigt steil f iveit sichtbar abfallend, mit zwei 

grossen nornem, dem Staffelberge und dem Köttels« 
erge olmweit ^Lichtetiiels, deren Gestein vm dolo» 
mitartiger Beschaffenheit ist*). ' ^ 



*) Ite BvcM Aber Dolomit «Ii Gebirgmt — i^wti ABW^« 
lobgCD, gelesen Iii der K-önig). Prcuss, AkafUmie der Wissenftchafii^ 
-ten den 31. Jjui. 1822 Und dto« 6* F«br. 1823» Ifl« AblMudlUAI^ 
p. 14. 15. 
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' fib Ji4hl»ttn FubIm der ichvibischM Alp liegen 
däj wo skah dieselbe ron dem SdiiNirzwalde mn^äst 

volisiäiidig getrennt hat; dies ist in der Gegend zwi- 
schen Balilingen und Sigmaiingen. Hier liegt unter 
Andern der Deilinger Berg (3127 F.), der Schafberg 
(3121 F.), der Plattenberg (3100 F.) imd der Hohen- . ' 
bei^ (3160 F.), der höchste bis jetzt gemessene Fkmkl:'. 
der rauhea Alp« DievAlp..I>^tent ab^r niebt |ius ein- 
rneiuta hervocragmdeii Bergspit^n, sie lernet vielmehr 
^osse Gebirgsebenen^ deren Niveau meist zwisdieii' 
2500 bis 3000 F. fallt, daher auch diese Gegenden 
zu den kältesten und unwirthbarsten in Teutschland ' 
gehören. Weiterhin, wie das Gebirge gegen Nordos- 
ten vorrückt, sinkt auch das JNiveau allmälig; so er-» 
reicht die Salmandinger Kapelle eine Höhe von 2732 
F,, der Eisenrüttel bei Döttingen 2470 F., die Achalm *^ 
bei Reudingen 2180 F«, Hoheii-*]>iiufen 9233 F., ^ 
S&^imm 2400 F«, Prumieiibeig bei Aalen 2162 F^ ' 
dermBmeh zwiiehflK Königsbromi und&siiiG;^ 2177 ' 
F., Heidenheim 1528 F., doch bleibt aber das allge- 
meine Niveau dieser Gegenden immer noch sehr an- 
sehnlicli. Der nordwestliche Abfell der schwäbischen • 
Alp ist ausnehmend steil und tief. Da das allgemeine 
Niveau der Alp von BaUiiigeo, bis Geislingea wfihl 
zu 2800 — 3000 angenommen werden kann, die' 
Höhe des Neckars bei Rotiiweil aber 1699 'F* lud . 
bei Ploehingen 772F. beträgt, so gebt faie^iuia bervck^, . 
wie Mlir bedeuteiid dieser Äbfidl aeyn miM« Im All- 
gemeinen darf man annehmen, dass sich die rauhe 
Alp über ihren unmittelbaren Fuss etw^a 600 F. mit 
ausnehhriender Steilheit, häufig mit fast senkrechten 
weissen Felsenwänden erhebt; deswegen sind auch 
die Alpaussichten gegen* Nordwesten wegen- ihrer 
Schönheit sehr berühmt, und verdienen in dieser 
Hinaiofat leoraUi^icb der Oberbobenbew, der Scbaf^ 
berg, die LocDHeft^ dw Reuberg, der Hosaberg, die 
Achalm, Hohenstaufen, Hohen -Neufen, die Jdc, der 
Rechberg, der Stuifenberg u. s. w. genarmt zu wer- 
den. Der der Donau zugekehrte südöstliche Abfall . 
dieses Gebirges dagegen ist so ungemein sanft, dass < 
er nur aIs hohe Gebirgsebene erscheint, und dass so- 
gar» von dieser 8^ gesehen» die Alp das Anscdien 
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einet Gebirgoi Terlieit. Nur seheii tritt der InrakaDc- 

itein auf das rechte Ufer der Donau herüber, wie an 
dem hohen Bussen bei Rietlingen; er rerbirgt sich 
hier in der Regel unter der grossen Gerullablagerung, 
die sich so weit nach Baiern hinein verbreitet, oder 
schneidet viekn^hr an dieser ab, obgleich audi diese 
Ge^iideti ittuiier nodi em seMr ansehnliches Niveau 
behaupte^ 

* 

,5. Höhenzug auf dem linken Ufes; dec 
• Mpsdl oei Nancy unxi Met:^ 

Zwar weniger ausgezeichnet durch seine Höhe, ' 
jedoch in geognostisclier Hinsicht nicht ohne Interesse, 
ist ein anderer Höhenzug von Jurakalkstein, der sich 
vorzüglich auf ttem linken Ufer der Mosel bei MetZy 
TWonville, Nancy, Rauziers ies' seines ii. s«.w. , aber 
auch aif dem rechtim üfer unter andern an der Gdte ^ 
de Delnle, bei Bbütiere»' iBid Agincomt fiber das Has- 
che Thd der Seille erhebt« Dieser Höhenzug nimmt 
' eigentlich in der Gegend von Darnay und Epinal, wo 
er mit dem Plateau von Langres zusamnienhangt, 
seinen Anfang, und zieht in nord - nordwestlicher 
iüclitung gegen Toul und Nancy herab. Er bildet 
die Wasserscheide siwischen der Mosel und Maas» 
oder vielmehr die Maas läuft, von ihrem Ursprünge 
Iris M&teres herab, ganz inneAaft dieses Gebixwnx^ 
ges, denn ancA der .jfi'gonnenwaU, welcher von Totil 
bis gegen M<{zieres die Wasserscheide zwischen d^ 
Maas und Aisne bildet, gehört diesem Gebirgszug#^ 
an. Zwischen Thionvillo und St. M<5nehould gewinnt 
dieser Gebirgszug eine sehr ansehnliche Breite, dann 
aber, bei Sedan und Md;zieres dem Uebergangsgebirge 
der Ardennen sich näfattnd, verändert er seine ailge« 
meii:^ Richtung; mehr gegen Westen ^ und an Breite 
immer mehr IBnrinnend^ Terliert er sich mnnel*kJicfa^ 
egen Laon und Hit^on bin. Aus iimdcalkstein beste* 
end, ist sein ösi lieber Abfall vorzugsweise der steil- • ' 
ste, und seine HüIie beträgt auf dem Telegraphen- * 
berg bei Metz 1085 F., im Walde von Jomont 1044 
F., auf der Cote de Delme 1142 F., und zwischen 
&^el und Mezieres 1350 Der westliche Abfall 
ferliert sich fast unmerklich iQ die flicbm Kreiden 
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banen der Champa^e^ eben so unmerklich, wie hier 
/l^r Jurakalk, selblk, in die Gebilde der Kreide tittergeb^^ 
BO dass'flur selten ein kleines Thal, wift Bf bei 
M^nehoulä^ eine Art von Gr^tß' iBwmcken bdden 

Geljirgsarten bezeiiämet. Auch dieser Hobe^pesag cfr- 
reicht seine grcisste Hohe iii den endlichen Ge^cndeu^ 
und nanienüich in dem Depailement Haut-Marne^ 
in den Gegenden zwischen l^anprcs imd J3ourbomie 
les Lains> wo er sich an das Plateau von Langres an- 
schliesst, welches, von Norddslfen, nach Südwesten 
streichend) den Waascfrtheiler zwisdben Mittel- und 
\Nordnieer bildet | wd eine Höhe von. -1370 F* er- 
reicht^).. Auf der^Kordwestseifib dieses Gebii^ge^t wel^ 
xhes nur ans Jurdkalk besaht) ent^ringt oie Maas> 
Marne, Aube, Seine; auf der Südostseite die Sa6ne> 
Amance, Saulnon, Vingeaune; es bildet einen zusam-^ 
nienhängenden Holienzug von den Quellen der Seine 
bis zu denen der Saone, und von ihrem Ursprung 

^bi^t nach Mixfßies liierst, die- Mads n^. in Jw^ 

kalksrein. 

Die bcdeuttodsien Hohen dieses Plateaus beträ* 
gen bei Bourbonne fes baias 954 F., und in der Um- 
gegend von Langres 88S F., fl84 1350 F. und . 
1584 F, In seinem ferneren Foitstreichen gegen 
Südwesten schliesst es sich an die Gute d'or an, von 
der es nur durch das Thal der Seine imd der Ouche 
bei Dijon getiennt wird. Die Cöte d'or streicht eben 
so, wie das Plateau von Langres, von Nordosten ge- 

fen Südwesten^ aber die Richtung gegen* Süden ist 
ei weitem vorl^errschend; sie schiies$t^ sich an das 
.fast gähz südlich streichende Gebirge von Gliarolais; 
durch das Jiache Thal, welches beide Oebirgszüge 
trennt, zieht sich der Canal du Cend^i wdcher cfi^ 
Loire mit der Saone vereinigt. 

iDas Plateau von Langies, die Cote d'or und das 
Charolaisgebirge , alle aus Jurakalk bestellend , liinter 
dem zuletzt in der Gegend von Lyon das primitive 
Gebirge hervortritt i bilden einen, dem eigentlichen 

Jura 

" ' ' ^^^^ * 

*) Emi ^otamograpLi^^ »ur la Meuse par Hi axoAAC*l>l«* 

I > 
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Jura Eiemlich parallel laufenden, «iisammenhängentleix 
Höhenzug; zwisclien beiden befindet sich das flache ' 
^ Thal, welches die S^one durchströmt, und von dem 
das Rhonedial unterhalb Lyon eine fast geradlinige 
Verlängerung:; ist. So wie das Rheintlial gegen Nor- . 
f den, fallt das Säonethal gegen Süden ab, und nur 
. ein unbedeutender Höhenzug trennt diese beiden gros- 
^ sen Hauptthäler, welche der Canal d'Elsasse oder de 
i Monsieur in Verbindung setzt. Der Wassertheilec 
zwischen Nord- und Mittelmeer erreicht da, wo ihn , 
der Canal bei Val-Dieu überschreitet, nur eine Höhe . 
i von 1073 F. Es ist der eigenthche Jura, welcher in 
der Gegend von Basel und St. Hypolite einzelne 
kleine Nebenarme ausschickt , und so diesen Wasser- 
theiler bildet. Besonders merkwürdig ist in dieser 
Be*dehung der Lauf des Doubsflusses, anfanglich auf 
bedeutende Lange mitten im Jura gegen Nordosteir- 
gerichtet, bis an den Mont teriible, wo er mit einer 
scharfen Wendung um das Gebiige des Laumont in 
das Thal der Saone zurückkelirt; so dass hier es ei-, 
gentlich der Mont terrible ist, welcher die Wasser-i 
sclieide zwisclien dem Doubs imd der III, und somit 
auch zwischen der Sdone und dem Rliein bildet, denn 
von ihm läuft auch eigentlich jener kleine W^assertliei- 
1er aus, der über Val-Dieu und den Bärenkopf das 
Rhein- und Säonethal scheidet. 

Im Allgemeinen betrachtet durchziehen daher 
vier von Süden nach Norden streichende Hauptge- » 
birgsketten die zu beschreibenden Gegenden. Vorl 
diesen bestehen die beiden mitderen aus dem älteren, 
zum grossen Theil aus primitiven Gebirge, und be- 
folgen eine unter sich ziemlich parallele Riclitiuig. 
Die beiden äusseren Gebirgszüge, aus den jüngsten 
Flötzbildungen bestellend, liaben eine etwas divergi- 
i rende Ilichtung gegen Norden. Jeder dieser Gebirgs- 
züge hat einen durch seine Steilheit vorzugsweise aus- 
gezeichneten Abhang, und diese Abhango sind 
sich einander zugekehrt. Der Lauf dieser Ge- 
birgszüge, namentlich der der beiden inneren, hat 
durchgehends die Schiclitenneigung des jüngern, na- 
mentlich des Salzgebirges, bestimmt, und so wie der- 
selbe auf die innere Struktur der Gebirgsmassen ein- 
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wMto, üo inA noth ^ ibAt Mi$i/tB'd^ tmt der 
Flame ttnd «He Bddui^ def Thiler von ^nrndben^ 
«bhängig werden. [^''l,/^ '\ 
Ganz andere VerhMtnisse aber und ein gan« aM** 

deres System von Gebirgszügen finden sich weiter 
nördHch, und mit ihnen ist zugleich der geognostischö 
Chnrak-ter ganz verändert; srntt der primitiven Ge- 
birgsmassen tritt hier die Uebergangsformation auF, 
•welche in dch rm Süd n^pl^ Nord geiicbtete^ ^^9* 
birgsziigeft fast ganz bü fehlen sch(?int« ' * f 

Zunächst gehört hierher das Pfälzisch^Zweibruk^*^ 
kische fitcfakohlQD^irge , von d« Ufern der Sftar^. 
mä McMel' Mb zu denen fler khepz streidien«)^, ih e^i' 
ner Richtung von Westen nach Osten mit einer fttefr»'^" • 
nen Wendung gegen Nord , und sich so gegen Ost^n* 
gevvissorraassen an die H.irdt anschliessend. Diese'' 
Gegenden zeichnen sich nicht durch hohe Gebirgsrük* '" 
ken aus 4 doch ist auch ihr alliremeines Niveau nicht 
ganz unbedeutend. So ei!^bt sich unter andern der 
Mtosebellandsberg bei Obermoschel 997 F., der K(>-^ 
nigsstuhl, höchste Spitze des Stahlber^jes • 1337 F., diat 
Bil#6d(^ Höhe bei'FKedifch^ehri 1230 F., der Hd^ 
t)d Neuenkirdiett 1509 F., der Potssheig 
1684 F.^ * ' 

In genauer Verbindung mit diesem Gebirge steht 
der Zug kegfil förmiger Porphir- und Mandelsteinbergö 
von den Ufern der Mosel bis in die Gegenden vorl^ 
Kreuznach , wo er sich bei Kircbheim Bolanden an 
^di^^j^rdt. anschliessti nnd diesen Gebirgszug e^leich- * 
*8am anschneidet* Verliert, sidi auch in dem nhein*** 
thale bei Mainz die Tranpformatidn« so findet mä! * 
sich doch wieder in der öe^etid VonDarmstftdt^ unct 
weiterhin^ bei Hanan, Ascnaffliiburg iihd FVankftirt^ 
tritt aLdann die Basalt form aiion auf. 'An Höhe steht' 
zwar diese Bergkette den Vogesen und dem Schwarz- 
walde bedeutend nacli, doch finden sich in derselben 
mehrere durch Form und Höhe ansirezeiclmete Berge, 
als der Niedermont^. der Horsierkopf (1155 F.), aer 
Horsterkopf bei Grettnich (1227 FA der Schaumberg - 
(1780 F.), der Weisselberg (1778 F.), die Hnrdt bei 
Kreuiznacli (1094 F.), der Königsberg (1666 F.) utid' 
WaMerg (1473 ^0 bei Wdb&a, ^ Höhen swi- 
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sehen Körbom utid Baumholdcr (1570 F.), zniscUen 
B.TumlioJdei und Oberstein (1711 F.), endlich Jef 
Donnersberg, der höchste Punkt von allen (2076 F*) 
Einige Stunden nordlich dieses Porphirgebirge« 
erheben sich die grossen zus^maiuenhäiigenden Mai^i^eii 
des Rheinischen ochiefergebirges J * iü der Regel Ge* 
birgsziiffe bildend ^ welche'h. 4 — * 6 streichfeö» Ob» 
gleicü di^Ibeil HHö einem gemdtijicfaikftlieheti Gdn^ 
angehc^ren^ so trageil Aodh tehr .tkiaiiiiigl^ln>e Be* : 
nennungen* Zunächst Änf dem rechten Rheiimier er- 
hebt sich der Taunus liinn i Horn barg ^ Epstein lüid 
Wiesbaden; seine bcfleutendsten Hoheh'' sind der 
Feldberg (2605 F.), der kleine Feldberg (2458 
F.), der Altkönig (2400 F.), der Rossert (1575 F.), 
der Trompeter (1560 F.), der Staitferl (1285 F.)* 
fiinü gegenüber, auf dem linken Rheinuferi liegt der • 
Soohwirtd} seine beträchtlieh^dlu Höhen skia dieQpp^ 
1er Höhe (1983 FOi Thi<?rffarfeett (1758 f.). der 
Entenpfuhl (13Ö6 FO, der Wuldllöfeerkbpf (1920 F.). 
Zwar in gleicher Richtung, aber um mehrere Suraden 
gegen Norden geruckt^ schlie&st sich nn den Soon-» 
Maid der Hocliv^^ld an, ttnd in demstlben beiluden 
sich die bcfleutendsten Huben des Rhein •-MöSelani- 
sehen Gebirges* als der Idarkopf (2263 F*)^ Wald 
ErUenkopf/der höchste Ptmkt der Genend (2526 F.)i 
Dornbomerkopf (2083 F.)) Hof Schwarzwald im 
Höcbwalde (1766 F.)) «Wischen Cerf und Weisskir^^ - 
"^en (1958 FO«'' Gegem das Mosehhal fain^ bei Trier; 
IF^IIt deif Hochwatfl bedeutend äb^ daii Granwackent 
gebirge verschwindet gänzlich, tind kommt erst wie- 
der zum Vorschein hinter Luxenbiirg , Diekirch^ 
Wianden und Neiicrburg« Hier in derGeiiend, welche 
die Sauer ^ die Prüm und die Kyll (hIrc]i^l^umei3F| ist 
' ^eine höchst merkwürdige grosse Mulde gebildet) von 
fldfzgehirge ausgoftiltt^ welche sich in nördlicher, nur ^ 
wenig gc^en Osten gewandter Richtung bis tief in di^ 
Eifef verfolgen läsM:* Zwar verschwindet der flöte^ 
kftifcstein smä^ höher das Kyllthal hinauf , dagegen 
zieht sidi der rotiie Sandstdn tiodi sehr weit tart^ 
bis Geroldstein^ Rokeskyll und Roth * und scheint in 
einem schmalen^ wenn auch nicht immer zusammen- 
hängenden ^ Streifen das ganze Scluefergebirge /.a 
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Überschreiten, denn zum leUtenmale und /ia sehr an- 
sehnlichen Massen iiad^t er sicli wieder beUSiedecken 
und an d€9D Gleiberg bei Commem. 

In einem von sa viel» Aergxü^en duidiscknitie- 
nen Lande sind ebene Gegenden im Ganzen selten; 
und finden 'sich auch eigentlich nur in dcon Rhein- 
thalc. Es werden jedoch durch den Lauf eben dieser 
Gebirge zwei grosse Hauptniedeiiuigen gel^ildet , die 
eine auf dem liidv.en, oie andere auf dem reckten 
Ufer dos Rheins. 

Die ei^te derselben befindet sich zwischen dem 
Zuge der Hardt und Vogeaen und dem Rheiniscbeh 
Schiefergebirge,, mid wird gegen Westen begrenzt 
dfurch die Ketten von Jurakalkstein , welche sidi auf 
dem linken Ufer der Mosel erheben. Diese grosse 
Niederung, durch den Lauf zweier Gebirgszüge ge- 
bildet, siellt in ihrer i;eojL;noslisc!ien Bil(hmg ein gros- 
«»es und flaches Becken (iar, in dessen Mittelpunkt 
die reiche Sreinsalzformatioii nl)gesetzt wurde. Die 
Oberfläche dieser grossen Niederung, deren Erliebung 
über das Meer im Mittel nicht viel über 800 F* be- 
Irayen mögte, ist irn Ganzen genommen sehr eben; 
es befinden • sich keine partielle Gebiiigszüge .in, deri> 
eelben, die si^di nur eu%ermassen auszeichneten, imd, 
die breiten und flachmi TUder abgerechnet, die dodii 
auch selten mehr als 200 F. tief einschneiden, iEallt 
fast alles ia eine Ebene, die sicli fladi gegeu Südw.es- 
tejtt neigt. 

Diese grosso INiederimg hängt auf eine eigen- 
thiimhche Weise mit. dem Rlieinthale zusamipen ; da 
nämlich, wo die Hardt sich an das Pfälzisch - Saar- 
brückK^ie Steinkolilengpebirge anschliesst, in der Rieh- 
' tung von Saarbrücken gegen Worms, befindet sich. eine 
annklleiide Niederung, welche gleidbsam wie eine 
breite Rinne beide Gebirgszüge von einander scheidet, 
und deren allgemeines Niveau nicht über 750 F. be- 
trägt* Schon der eigentliümliche Lauf der Gewässer 
giebt diese Beschafienheit des Terrains zu erkennen, 
noch mehr aber jenes grosse Torfmoor, welches von 
"pmbuig bis Kaiserslautern diese Niederung ausfüllt. 
^ ' die Charte ist geniigendy um liier den 
^ang anschaulich zu tna^n^. welcher zwi- 
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sehen der äusseren Bildung der Gegend und ihres 
^eognosdschen fiatduiffisiiheit statt iindet; denn üi 
das hier sohxnal zasammenhnfende Becken hat sich 
der mu^graue» Kalkstein Iiiii»ingezog0n, und-die Ver» 
tiefling ausgeglichen) welche dtr-rotne Sandstein nichi; 
mehr ausfiülen konnte. Aber die jüngeren Bildungen 
über dem lauciigrauen Kalkstein verniogten demseHjL a 
nicht zuvfolgen, oline Zweifel, weil das Niveau sol- 
ches nicht gestattete*). 

Die zweite grosse Niederung befindet sich auf 
dem jrechtW'Rfaeinufer, und summt den ganzen Raunt ' 
em zwisehen dem SchwarzwaU, der schwäbischen 
Alp, dem Odenwaide und Sness«^* Es ist dies eua 
toosses Becken» • roo den Bildungen des rauehgrauen 
Kalksteins und den darüber Hegenden Gebirgsmassen 
erfüllt, im allgemeinen aber ein weit hüheres Niveau 
behauptend, wie die Niedenme^ auf dem linken Rlirin- 
wfer, und mit dem i^rvjssen Klieinihale vol!<;Luidig zu- 
sammenhängend durcii die ebenen und tieieii Gegen- 
den , welche sich xwiseheu dem Schwarzwalde und 
Odenwaide belinden. 

Diese Niederung meht sich aus den HShen swi» 
sdien dam SdiwarzWald und der Alp mit eineni 
schwachen ncHdcjslIichen Abfiill het*ab> bis Besigheim 
imd HeiJbronn am Neckar, wo bidi Leinahe die tief- 
sten Punkte bellnden; denn weiterhin gegen Norden 
und Nordosten erhebt sich sclion wieder das allge- 
meino Niveau des Landes. Die äussere Oberfläche 
innerhalb dieses Beckens ist jedoch kanesweges eben 
zu nennen^ vielmehr durchsiahen viele kleine und 
partielle Gebirgsziige dasselbe, meist in einer Hicbtiu^ 
Ton Osten nam Westen. Unter diesen zeichnen üch 
Torzi^lidi die Ber^^rücken des Schönbudis aus zwi- 
schen SluLtgarl und Tübingen, um welche der Ndkr 



*) IVacK RoMAr» GocQUBBSaT lournnl dei Mines, Nro.VL 
»•TQ^ ift bei Göllheim, Kaiserslautern und Homburg die Kette <lrr 
Vogeaen durch niedrige« STinn»lTand abgnxt Imittfit , welches etwa 
die Breite einer Stunde ciniuiiunt. Jenseits criiebt sie sich wieder, 
. gegen Westen unter dem Nnmen Westrich, Osten iioiiucrs- 

bcrg benannt, Lin Siiom, viel bedeutender wie die kleinen Bi- 
ch«, wckhe gegenwärtig hier lUc«fteii, ichtiat diMca Elnfclaiitt 
sn Umb lt. w. 
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Dieser Bergrücken macht die natörlicne Grenze zwi- 
schen dem sooenanntea ^^ irtember^er OLer- und 
Uni( i fände, oder zwischen dem tieteren und dem ho- 
ben i iiC'il ji iKf.s grossen ßecK^ns. Die Gei:en(lc'n 
Pifi^*h des Öcäünbuclies sind auch wukliah sclioa so 
koch gele^eo, cktti fter Weinbau, ««^peiionimen im 
Mceiwtfaalei nicht mehr pdeibt^ und <olbit liier 
reicht er nicht Im über Rotnenhurj^ hinaus. 

Eiw andere grosse £l)epe beniid^t sieb mF dem 
sedton Ufer der Donau «wisefaeii hier vmA dem fiodei^ 
see, und ist nicht sowoW eine Niedern als vielmehr 
eine Hochebene ?u nennen , denn die tiefsten Punkte 
derselben Hegen fast noch sämmtlich mehr als 1200 
F. itber dem Meer, Die&elbe ist ganz mit den jüng- 
sten Flütz«*, zum Theil mxt tertiäi^ Bildungen um 
mit mäcbtigeii GeruIlaUigenuigen überdedu, und 
«iebt sich weit nach fiaiem Iwiein^ hm lä^r die. Ijler 
disr Hier hinans» 

Audi die TturibiUiM erscheint m dimen GMeo^ 
den unter den mannigfidtn^an Formen; aueh loep 
jat, so wie m dem Lauf aer Gebirge, die FUchtung 
von Süden nach Norden immer vorherrschend, und 
dies ist theils in dem L luie der Hnuprgebirge, theÜs 
in der allgemeinen nw^dÜchea iMejgung deir ^Xineu 
;G»^<ml begründet. ' 

Das bedeutendste von allen Tliäiem, und zugleich 
das mannigfaltigste in seinem Cbaraktar« ist das FÖieio« 
ibal t und znglekh dasjenige , in dem sidi fast alle 
andere vereinigen, In -einer Höhe von f300 F-^ etwa 
Vogi der Spiegel des Bodensees, deasen Tie£^ bei 
Lindau imd Merau 2203 F. betragen soll*). Der 
Khein vezliisst fienselbca bei SteiUjoiii, und fliesst von 

Um bis Scii^th^iwen in tJ^ner fo^t eboiea (ie^end 



^ MaxkiNax«. BesehrelbnagTon WIi4«nibM^ 3, AniLp^ 169< 

4ßr Tciit»cU«u, ß, I. p, 149. 

Diese Angabe über (iie Tiefe des Bodensees soll ftich auf 4i6 
Messung von FL» lirrjj giüadcn, inv.l iiiii-te 'Inhfr noch einer na« 
h#t^Ti Prüfung betUiife«; Wiln^clieinlich ist 510 cutlchut aiii» Ilart- 
inanft*« yei:üucb einer Beäi;i4ieüjmig. Uit« i»ü4cucee#t 2tf A^xi^ä«, 
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und mit einem nur uubedt^utcnden Gefalle; hier aber, 
den Zue: de«; Jura durchsdiTioidend , hat sich ein tie- 
fes, meist aber zugleich em ziemlich breites Thal ge- 
bildet. Daji;&elbe scbeiot incbt-<lurch die zerstoreoite 
Kraft ckr.Geiräss^ entstandeo^ weiche vielleicht nur 
«gr BjweiteruDg degadbon beitfagen mogten; es acheiBt 
9ßäk keine flpekoii« de# Gebirges xa sejn , sendem ' * 

(jleicli bei der Bildüng de* Gebirges m^g hier viel- 
eicht keine, oder doch nur wenige Gebirgsmasse al>* 
gesetzt worden seyn', vielleicht weil ein Strom der 
Gewässer, oder andere Umsläride dies nicht gestatte- 
ten. Die bedeutende Breite des Tiiales und auch na« 
mftljflh der Umstand scheint darauf hinzudenteii| 
,4ass m der Näbe desRheinthales die allgenieiiie Hohe 
. des Jura bedeute^id ahnimlur, dfem entgegen, das» ge« 
9r9hnlkli dse Erfadbung euies jüngeren C7ebirä[es adza» 
. nehmen pflegt, wenn es sich dem älteren niwiert. In 
der Gegend von Hauenstein bis Seclungen tritt das 
Urgebirge des Schwaxzwaldes bis in das Bett des 
Rheins herab, und hier läuft (\&v Fluss ziemlich genau ' 
auf der Grenze zwischen dem prinütiven Gebirge und 
d^iüdkstein des Jura, weicht mAi über dasErsiere , 
«mst sefar bedeotend erhebt. Es ist nicht amoneb-t. 
.men, dasa^ «a dieser SteMe das' Flötzgebirge über <iem 
(Jrgebkge wqg[gG%aschea'. seyn soDce» und d e sweg e n 
dürfte audi hieraus folge», diass an diesem IHifune 
laicnials Flülzgebirj^e abgcseut wui^de, und dalier hier 
ein Thal entstehen musste. 

Das Gefalle des Rheins von dem Bodensee bis 
£asel' ist zwar sehr ungleichforniig, aber ziemUch be- 
deutend; es beträgt v jn Stein bis Basel t euf einer 
länge von. eewa 15 Meilen, 433 F., oder durch- 
echi^tdich auf die JMeiie 99 9;, hiervon ha|^ die 
etreekien vom Bodensee bis SehaSbaosen nnd wn 
EgÜsa« bis unterhalb Waldshttdi vonmgs^eae ^ 

^1 wacheres Gefalle. 

Bei Istein, unterhalb Basel, verändert der Rhein 
seine bisherige westliche Richtung in die /^egen Nor- 
den^ und gleichzeitig nimmt auch das Rheintha! ein 
ganz anderes Ansehen an. Das Thal wird durch- 
schnittlich 4 Maüen hreil und darüber, der Tbalbo- - 
den 9 . tKiUkMiaien eben»; eei^ kein ansieheodea 6e« 
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Stein, sondern nur Sand und Gerolle des Flusses; da- 
gcf^cn sind die AbPälle der Gebirge ai|f beiden Sei- 
ten uni^cmein steil, und verlieren sich wie abfifeschnit- 
ten in die Thalebene« Dieser Cliarakter erhalt sich 
bis gegen Mainz hiai wo sich bei der Ve^inigung 
/des Mainthaies eine weit« Jäbemc msdehnt, die aber 
gegM Norden bald «kircb 4u gtoum SchMv^birge 
Kegrentt wird* 

Das Rheinthal von Basel Ijis Mainz ist so wenjg 
durch eine Auswaschung oder Zerstörung des Gesteins 
entstanden, dass im Gegen theil spar(ir noch eine Wie- 
dciausiüUung statt gefunden hat. Ob der rothe Sana- 
stein, der sich an einigen Punkten, jedocli nur. selten, 
im dgentUchen Rhein&d^ zeigt, als 9oidm betraditet 
wdidefi darf, ist nicht walmc£einlidi , von dkm Sof^ 
notionen aber, weldie jUn^ sand wie dbeaer,^ int mA^ 
dies gIaiiUidi# Daon dfo Lagerung dier diaMr ße^ 
birgsroassm im Rheinthafe wird durch dm Zag 
Cebirge bedin^^l; ilire Masse ist nicht -sehr bedeutend, 
besonders in tien ol>eren Rneingegenden , wo sie na- 
mentKoh nur in Buchten des Urgebirges abgesetzt sind ; 
/ und selbst, wenn sich auch alle Glieder cles jüngeren 
Flotzgebirges, der Gyps, der rauchgraue- Kalkstein,. 
de^ btu^Q Mergel, der Gciqphitenkalk und alle dm 
verschiedenen Abändeningeii des Jurakalkes finden^ 
ed itt doch ihre Mum ao gering, di^ aBe diaao Por« 
niationea oft auf einem nur wemge fibmiiert Sdirine 
breslen Profile instdpigt angetroffen werden. Dies 
ist aber ein auffallender Beweis, dass hier wirklich 
jene Gebirgsmassen in weit geringerer Quantität ab- 
gesetzt wurden, wie an anderen Punkten; und dass 
' dies nur Folge der Lokah'tät war, beweisen wieder * 

die Alieingegenden unterhalb Strassburg, wo das Flütz- 
. gebirge schon in viel grosserer Jüffiic^tigkeit anficritt, 
weil das Thal an Breite zugenommoa hat, und vom' 
.»Sawem bis Wdssenburg einen Busen bildet. . Wea 
'mhH aeboa bei dem Fitegiebifge wahmchettiliGb wkät 
(des ial fUr die tertiären Bildungm des 8(isswasaer- 
•kaikes, der Molasse und des sogenannten Loes ge- 
wiss; dieselben sind lange nach der Bildung des Tiia- 

Idfr in dwisclhen al^u^ut worden, ebm so wie die 




Digitized by Google 



• I 



J 



I 

25 



' grossen Massen voti Flusssand, welcha dasf^Ibe in so , 
grösser Mächtigkeit ausfüllen. 

Wenn nun aber das Rheinthal von Basel bis 
Mains n^t durch Auswaschung entstanden seyn kanni - 
•so verdankt dfttBelbe seine Bildung derselben Ursache^ 
welche die Vo^seii^ünd d«a Si^warmaldt emporboi^ 
Hdd tit dahor'. Toa gleichm Alter, wiejene beiden . 
Oebirgsztige ; und aiM ferner die Massen des JurakRl**, ^ 
kes, welche sidi in dem Rheintiiale finden, eine spä- ^ 
tere Einiüllung, so war auch noch kein Jura vorhan- 
dfe, als das Rheindial gebildet wurde. Der Jurakalk . 
aber, der. diclij;e sowohl wie der ochdiische, erscheint ' 
- häufig Dut als das Gebäude von Korallen, und es 
muss daher zu seiner. Büdnng^ ein gewisser Grad von 
Rjuhe erfordeiclich gewesen SKfn, Die Annahme.der 
rfortfuhrenden Kraft eines grossen WasserstWlMi 
'Scheiiit daher ' ein beMieiigenaer Gtimdi wamm m 
dem Bheindiale der jinrakiilk nur in geringfr Qnan^ 
tität Vorhand«! ist. *Ein -gleicher Grund war aber 
auch in den Gegenden zwischtni Basel und SchaiFhau- 
sen vorhanden , und erschwerte den Absatz oder die 
Erzeugung des Jurakalkes, weshalb sein Niveau hier , 
so niedrig ersoiieint, welches um so auitalf ender ist, 
^ bei Laufenburg noch «der Gneoss zu Tage tcitt^ " 
umhin keixi6 tiefe VenwnKmug ' des üxgehkg» statt 
gefimdm hat. 

Das Gefälle des Bheiiis boCrä^ ron Basel b» r 
^Strakbur^ nngefSlv 315t F., y^n da w Mannheim 182 
^ F. und von da bis Mainz 58 F.4 es ist also in den 
oberen Gegenden um vieles stärker wie in den unte- 
ren. Man kaun annrhnien, dass das starke Geialle 
von Basel bis zum EinfliLss der Murg reicht, und we- 
^nigstens 373 F. ben^ägt, von da bis Mainz aber nur 
noch 80 F. Dies ist auch in der äusseren Beschaf- 
fenheit des Stromes angedeutet^ der bis zum F,jnflwps 
•dbr ateg. ansehnlich breit, aber.vottar Inseb ist^ wo- 
^gen nm dieloseia uiiteijiaffi^iniiBer mehr verlispeii, 
sobald de*» Lauf des Stromes mehr ruhig wird; und 
diese Veränderung triri da ein, wo in den Vogesen" 
und dem Schwartswald etwa die loteten Spuren de^ 

piioiiUYen Gei)irges itersphwiadeoi - 

« * ' ' • • • 
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Ganz andere Verhältiüsse bietet das lUieinthrf 
unicTJialb Mainz dar. Hier nimmt der Huss zuerst, 
eine Wendiuii^ von Osten oacli Westen; ungewiss, 
wohin er sich wenden soU, tritt er. bei lüagm in dtt 
.SijiiefcrgelM'rgc. Wenn gleich cier säl^mräitige Zu* 
Jlüad 6es Rheins iiiyi fast allar FlAte^^ die stdh ia 
.ähnlichen Verhältmsaen befinden, et kfuim begreift» 
lassen, wie dei» Stoas its Wassers ein 400 F« tiefes 
Gerinne qirer durch einen ganzen Gebirgszug auswa- 
-aclicn koiiaie, so deuten doch alle Verhältnisse auf 
jdicso Entstehung des en£^en tiefen Khemthales zwi-^ 
sehen Boim imd Bingen iun, Verhältnisse, die sich' 
gleichmassig ia dem Maas» und Mosekh^e wieder 
finden. Denn einmal aaichnen sich diese Thäler durch - 
ikire Enge^ durch di^ nusnehmen'dQSlaiUtfftit ihrer Sei» 
.tMwinTC, dfu*cb die Felaenma^sen aus, welche, dem 
£t^sse txotasend^ selbst in 'dem Flusd^ette stehen ge^ 
blieben oder, zur Eileich^rung der Schifffahrt, durch 
Kunst we.flffijeschafft worden siml, und die sich niemals 
in dem lilieinbette zwischen Mauiz und Basel gefiin» 
den haben. Aber besonders auch ivorrespondiit in 
diesen Thälern fcrler üinsprung auf dem einen Ufer ' 
smt einem Aussprunge auf dem andcm und* unige» 
Jütbrt; Amd endlich lassen sich bei niodri^ivi Wasseiw 
atande, Torzüglich in kleinen Thälem, wie z. B, dem 
der Mos^l, dieselben Schiebten ohne UnterfaieehnM 
dkirch den Fhiss hittifardi, auf* beide Thabeken verfoU 
gca, ohne dass eine Unregelmässigkeit oder eine Stö» ' 
«tt^g zu beobachten wäre; d^e Gesteinschi rlit ist alsö « 
nnr da zersttiit, wo der Stoss des Gewässers auf sie 
einwirken konnte, und dieser war daher auch- di0 
-Häciiste Veranlassung zur Bildung des Thaies. 

Nächst dem Rheine bildet die Mosel auf dem liii* 
keo Rheinufer das Hauptchah Sie entspringt auf dem ' 
höchsten Theiie der Vogesen auf dem westtiohen Ab» 
•fidle, ehuwei): dem. Beiion d'Abace» Bri Efnoal wfw 
.Ksst mfi das holim Gehii^ und den rothen Sand» 
stein, durchschnmdet zunächst den diesem Sandstein 
aufgelagerten Kalkstein, und tritt schon ober]iriII> Toul 
in den Jurakalk, in dem sie sich erhält bis £::egen 
Sierk; dann den Kalkstein, den Gyp^, den rothen 
Sand^ein durchbrechend , tritt sie bei THer in das 
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Grauwafdten- und Thonscbiefer^ebirge , in welchem 
sie sich , dasselbe in einem engen und tiefen Tiiald 
dnrchsehiiftkleBid y b^. CoUenft mif> dem Bhem veiw 
bindet« 

Von JE^inri bi^ Skrk das Tfaal der Moael . 
wkht tief emgeidinittfln and mcbt von steifen Uüan 
umgeben ; von Metz bi« "niionville fli^sal; die Mosel , 

zienilicli i^enau auf der Gi'enze zwischen dem Jaia- 
kalicstoin und den bunten Mergehi, und das rechte 
Ufer ist liier ganz flach und eben. Tiefer eingeschnit- 
ten isf bereits dei- Durciibi iich durch den Muscheijsiilk 
und den rothen Sandstein von- Tiuoovüle bis Triei^ ' 
aber toxi steilen Felsenwänden umgeben und ausni^ 
mend eng erscheint dieses Thal erst; in dem Grau*» 
' wafckengebii ge ron Trier «bis Goblena Das Ge£sUlo 
dar. Mosel beträiSt roii Epinal bis Metz 922 F., von 
Metz bis Trier 77 und von Trier bis Coblenz 239 
F, In den Gegenden obeiiialb Toul und zwischen 

Metz und TluouviliQ ist abar dassell^e vorzüglich 
gerine:. 

Die wichtigsten Zufltisse der Mosel sind folgende; 

Die Meurthe, Sie entspringt ebenfalls auf dem 
höheren Theile der Vogesen auf dem-ifiestlichen Ab«* 
hiinge bei Lubine am Fos^i^das Climoni:, 3 Stunden 
nördlich Markirch und unweit dem Lom;emerste 
"Beide Arme vereinifian sfch bei St» Diey (St. Edel), 
und verlassen bei &ickaras das höhere Gebirge, 
Oberlialb Lunevillo tritt die Meurthe in den Kaltstein, 
gleich darauf in den bunten Mergel und bei Rosieres-i 
aux-sahnes in den JumkaUc, (Jmarhalb üsaxcf Y€atn 
ew^t sie sicli mit der Mosel. 

In ihrem Laufe nimmt di« Meurthe die vonAeiM 
berviBer kommende Mortagne, die von Blamont herw 
abkcaamamle rVaaoq» und jdie aus dem Tüxi^ rm 
I^agarde dntspringcqde Sanon auf. 

Die Vologne entspringt aus dem Gerardmersee 
imd aus dem Longemersee unweit dem Ursprung der 
Meurthe, und fliesst in fast nurdlicher Kiditung bis 
Laval imweit Bruyeres; dann aber, g^g^n Südwest 
sich wendend, fällt sie zwischen Remiretnoi\t und 
Epinal hiei Jarmepil in 4iQ MaMl{ . fi^ iH aW gam 
eia £luaa d«a Gebii^gea« 
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h üir mid dar Nenne, i/reidie bei Lavebie üt 
dio VologM Mr, ^här sich ddr Mytilus mar^aritife- 

rus auf, und wurde in früheren Zeilen lYuleiilischerei 
in beiden Flüssen betricbeii. Die Neun^ vereinigt 
sich mit der Vulogne bei Laveline, und nicht Bniv?- 
res gegenüber, wie auf der Casfiiai'schen ijhaite 
aiigegeDen ist*). 

Die Saar entsprhigt d>enfall$ auf dem wesdi^» 
-«jien Abfall der Vogtmi unweit Framont, am fusse 
""des grossen Doquoii» Bei Saarbui^ yerlässt sie das 
Gd^if^ und den lodien Sandstein, und lauft bi^ un* 
ter Saargemünd im Kalkgebirge. Hier aber tritt sie 
wieder in den roLlien Sandsf:'in, duichschneidel: die 
Saarbt'ücker Kohiensandötciiiiurniaüon an ilireni letz- 
ten Süd wf silichen Ende, berührt ein wenig das Gran- 
wakkengebirge und fällt bei GonE, etwas obeihaib 
TVier, in dio Mosel. In ihrem Laufe nimmt die Sawr 
mehrere kleine Flüsse auf, ab die von dem Zuge des 
Zweibriickeff^ Porphir^^ kommende Blies und 
Brems; b^Hi entspringen in der Gegand von TS})ey 
in dem dem hohen fioiaiindberge auuMlist deh ah- 
schliessenden Gebirge, so iwe femer die von der ent- ' 
gegengesetzten Seite kommende Nied, an den Hohen 
Von Delme und ^ei Fauquemont (Falkenberg) ent- 
springend. ^ ' 

Die Seille; sie ist nur ein FIuss der Ebc^ne 
ohne Gefälle, in einem braten Thale langsam iliee- 
send; sie entspringt unweit Veicaville und aus dem 
Teich von Lindre in der Ge^ena von IMeuae. 
jlieast im bunten Mergel bis A|anoourt, wo ^ in die 
untersten Schichten des Jurakalkes tritt, und dies^ 
ben bis zu ihrem Einfluss in die Mosel bei Metz nicht 
wieder verliisst. Die Seille fiiesst recht eigentlich in 
dem Mittjelpunkte des grossen liockens , in dem sich 

*) v; DrBT&ieR, Dei GriptUm ' 4es Gins de IfinM 0^ ■ 
^^mttt trMhaUf immt. 123. 

Oa ^ivRY, jwmI d'ol»fer«stioBS aiin^nJoai^nw dms le» * 
Vtfge«; pa-. 110. 

Dri^ ivaL, Descriplion «Ic In Lorraiiie, Tom, I. p. 3()2. • 

VioAieiox x>£ LA T o Ji 0 Desonpüou de la L^rainci Tom* 
13. p» 370. ^ « 
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die l oili r I|yr 8alifonMj<m befindet^ maiitato fai ei- 

Xie^n Lreiieii flachen Wiesentiiale; nur selten i^L auf 
Ufer des Flusses anstehendes Gestein entblösst. 

Von denjenigen Flüssen, welche, aus dem gros- 
sen K>chieferi;ebu ge kommend, sicJi mit der Mosel 
vereinige , verdienen hier nur gei^umt zu werd^p: 

Die Sauer, welche in melireren Armeu ofcer«: 
h^lb Xm^sßhm^ und Wiandea in .den i\^eiuiea.ent- 
spriQgrv die,9ich oberhalb Diekirch vttnemigen« Di^ 
Sauer hat ein bedeutendes Gefalle iind fliegst in eineai 
engen nnd wilden Thale, welches die Schichten der 
Gi.inwakke und des Flötzgebirges d urch&clmeidet. 
Sie i.illt unterhalb Grevenmaciiem in die Mosel, mid. 
von den Flüssen, welche sie während ihres Lau- 
fet» aufuipuAt, ' verdienen die von Luxenburg kom«- 
mende- wd in einem Tomantäcim ^Chale iiiessende 
Aizette und die Prüm und Nlms genannt zu werden, 
weiche bfjde von der 'Kifßi herab l^ommen; 

Die Kyll ist ebenfalb ein von dcP'holmi Eifel 
hei abkommendes Wasser, welches sich bei Eringen,, 
imterhalb Trier mit cler Mose! vereinigt, und in ei- 
nem, durch seine vulkanischen Ersciieinungcn bekann- 
te uad merkwürdigen Thale fliesst. 

Vü» den Flüssfe» des linken Ufer^^ wdche, un« 
^bhaiQtgig von der Mosel ^ ipnuttelbar in deib fihei|ft 
fliessen, sind folgende hier zu bemerkend 

Die Nabew . Sie entSspringt ja .der Nähe- des 
Schauniberges bei Toley, welcher als «in Hauptwas- 
§ertheiler zwischen Rhein und Mosel zu betrachten 
ist. Sie iiiesst daraiiF zwischen Trajyp- und Porplür- 
bildungen immer auf der Grenze zwischen dem Stein- 
kohlen- und dem grossen Schi(^fergebirge, und er- 

E' isst sich bei Bingen in den Ii|^ein«' Auf diesem 
uife nimmt sie. mehrere kleinere Flüsse auf, ^Is die 
Iclar, aus dem grofisen^Schie|ergebirge kommend, die 
' Saline ynd Simmer^ welche den Soonwald und Hoch-« 
wald scheiden, tlnd den das Kalksteinlager von Strom- 
berg durchbrechenden Gi Odenbach; von der andern 
Seite nimmt sie die Glan auf, mit der sich vorher 
die Steinau und dip aus der Hardt kommende Lauter 
vereinigt habgii, fetaier d«» Afiepz,. den Ap- 
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Auf dem ostlichen Abhänge der Hardt und der 
Voires^n entspringen fernr^r eine Menire kieinei Flfis- 
se, welchf^ meist nnc 'i (mem nur Kurzen Laufe in deli 
Rhein fallen. Von diesen sind die bedeutendsten: 

Die Prim und der fiisbach,- ron der Hahlf 
aus der G^^end der Hohenstra^ konuneiidi |ind' 110^^ 
weit Wotms in den Rhein fiiUend. 

Die Is^nach, aus derselben Gegend kotnmeml- 
unJ unweit Prankcnthal sicli mit dem Rhein verei- 
nigend« 

D^r Speyerbach, welcher am Bloskilb und 
Oselkopf entspringt und bei Speyer in den Rheia 
Mt. . ' 

Die Queich, merkwürdig, weil fn ihreta' Thafo 
zum lefztenmale der Granit der Voges^ü unter der 
. Bedeckung das totbe^ Sandsteins ' 
kommt« ^ ' ' ^ . • 

Die Lauter^ aus der &^^d ton Pirmasen« 
herabkommend, bei Lauterbiug in den Rhria flillend^ 
und die ungefähre Grenze zwischen dar Hardt und 
den Vogesen bildend. * ' 

Die Moder, welche bei Drnsenhcim in den 
Rhein fällt und uarer andern' den Zinzelbach und das 
Wasser von ReichsUofen aufnimmt ^ an dessen Ufern 
eberhalb Jngeithal ebtafiilla der Granit nodi esnmat 
aum Vorschein kommt* 

' Die Som^ welche oberiialb Dmsenhesnl m den 
Rhein fMlti 

Die Breusch* Sie enhspringt m der Nahe des 
Cliuiont, und wird bei Schirinek durch <!ris Wa.sser 
von Framont versrnvkt; ihr Thal isr Hbf und meist 
von ansehnlicher Urelte; es h^^^eichnet glciclist^m die 
Grense zwischen don primitiven Gebirgsmassen und 
dem rothen Sandstein der Vogesen, tind ist höchst ; 
interessant din^h seinen Eisentßinbergbau Und durch 
seine Grttnstein ^ und PorpbirbiMungen. Die Breu^ ' 
tereinigt dcb in Strasburg mit der III und fiillt so itt 
den Klicin» 

Di(* III. Sie ist eigentlich kein Flnss der Voge- 
sen, sondern gehört gaoz dem Rhein ihale an^ in dem' 
sie von Basel bis Strftsbitrg dem Rhein fast pnrnllet 
Corthuift» Sie entspringt bei Winkel^ zwischen Pmn» 
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rrul und Basel, auf einem kleiheh Höhenzuge von 
JuraiCalkstein, eigentlich an dem norcUvestlichen Fasse 
des Jura. Sie läuft meist im aiifgeschwemmteu Ge- 
birge, ausser bei Altkirch, wo sie noch eine kleine 
Kette von Jurakalk durchbricht. In ihrem Laufo 
nimmt sie einige Flüsse auf, welche theils aus den 
Vogesen, theils aus der Ebene kommen, welche sich 
zwischen diesen und dem Jura ausbreitet. Zu erste- 
ren gehören die Andlau, der Fechtbach, die Lauch, 
die Thurn, der Dollern, zu letzteren die Largue. 

Zu denjenigen Flüssen, welclie auf dem südlichen 
und südwestlichen Abfall der Vogesen entspringen, 
aber schon dem Flussgebiet d(^^ Saone angehören, 
können gezählt werden: ' r'"^* .^v' 

Die Savoureuse, welche aus dem Thale von 
Giromagny herabkommt und in den Doubs fällt, nach- 
dem sie vorher die Halene und Suersine aufgenom- 
men hat. Ferner 

der Oguon, der ebenfalls in den Doubs fällt, 
und endlich der Breucliin, die Gambaule und 

Angronnc. , * .*' -^.# .'^^V 

Von den dem Rhein aus dem Jura zufliessenden 
Gewässern sind hier nur die Birs und der Birsig 
»i bemerken, welche beide, sich bei Basel mit ilim 
vereinigen.-^ - ' f-r^ .1- . r : n 

Auf dem rechten Ufer dos Rheines ist der Haupt- 
strom der Neckar, welcher bei Schwenningen, unweit 
Villingen, auf einer der höchsten Ebenen Schwabens 
entspringt, da, wo die Alp sich erst eben von dem 
Schwarzwalde gesondert hat» Bis Horb etwa befindet 
sich der Neckar in der Mitte zwischen Alp und 
Schwarzwald, dann aber ^ bis Plochingen nähert er 
sich mehr der Ersteren* Hier macht er eine starke 
Wendung und richtet seinen Lauf gerade auf den 
Odenwald, den er seiner Breite nach von Neckar- 
Elz bis Heidelberg durchbricht, um sich bei Mann« 
heim mit dem Rliein zu verbinden* 

Von Schwenningen bis Rodiweil ist das Thal de« 
Neckars ziemlich stark abfallend^ doch weder tief 
noch eng; aber von hier bis Horb ist es sehr eng 
uml einige Hundert Fuss tief in den rauchgrauen 
KaU^steio eingeschnitten) dessen Schichten in schgn^n 
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^ WSaikn des Thaies etublösst sind, 
y^,^^^ « ' -Elz erweiterst sich das Thal 

^iiiiitre Abhiinge und wird oft zum 
Der Durchbruch durch dca Oden- 
rai at>sse Felsen wände von rothem 
2 Aj^Ditfefsen im Bette des Stiomes 
die Ge\\^k, mit der ef be- 
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'.?s Neckars fiiebt Memminger 

u,vars vom Urspmng bis zu sei- 
C -ö*- Krümmuni^en 53 ^Tei- 

I - .auze Lange beträgt der Fall 1864 

'? durchschnittlich 35ro F. Von 
Gefalle kommt auf die Ge- 
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116 48ro_ 

1 . . . 112 48i%_ 

ciiburg . 48 43 j% — 

•hingen . 62 38ro — 

PI izHngen 90 34 A — 

V Iiingenlie 36,% — 

,;^gen . 40 37-i% — 

.östadt . . 65 30^ — 

Am. .107 16 — 

a . . 48 26^ — 

^..m . . 33 — 

n; a^eld . . 26 13 — 

^efeheim .12 12 — 

^ ^ Mannheim 148 lOrd — 

^ , r Tabelle hervor, das& im All- 

des Neckars sehr beträchtlich 
^ iiii demselben ist daher auch müh- 
g^Brhi auch ersti^eckt sie sich nicht 
^ 1 Qmstadt. . „ • 

^ Von 
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^Ä^Ä, ie»cKt*n)ang ton Wirteniberg, 2tc Auflage; 
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Von den Zuflüssen des Neckars sIikI die xtichti«^- 
sten folgende, und zwar von der rechten Seite iier: 

£)ie Prim. Sie entspringt auf dev Alp, unweit 
dem Dre^faltigkeits- und Heuberge, nahe bei der Eka, 
weichp in entgegengoiMter lUdiUing in die Donan 
Bimst* 

Die Eyach^ welch^ bei Pfäffiagen auf der Alp 
entspringt; sie lauft doreh das Lauomger Thal, an, 
RiliDngen vorbei, wo sie die Alp verlässt, und nun 
in einem sehr engen, tiefen Tliale über Heigeilocii 
und dem Bade von Inmau, Bürstingen gegenüber, in 
den Neckar fällt.' 

^ Die Starrel entspringt bei Hausen auf der Alp, 
durchseimeidet bei Hechiiigen und Stein den Griplii- 
tenkalk, dann einen der rauhen Alp parallel laufen- 
den kleinen Höheossiig bunter Mergel, und fallt bei 
Bieringen in den Hedkar. 

Die Steinlaclu efci sehr reissendes und schnell 
anlaufendes Gebirgswasser, welches bei Tii.iliif im ent- 
springt imd bei Tübingen in den Neckar fällt. 

Die Echatz entspringt oberhalb Hönau und 
durchströmt das schone Pfullinger Thal. 

Die Erms% Sie entspringt oberhalb Seeburg, 
lauft durch das Uracher Tiial und fallt bei Denzlin* 
gen in den Neckar. 

Die St'einlach, wdche obeitalb Neuffen her- 
abkiMnit 

Die Lauter, welche dm'cli das Lenninger Thal 
'fliesst. 

Die Pils. Sie entspringt oberhalb Wiesemtcig 
und fällt bei Plochini;en iii den Neckar. 

Die Rems. vSie entspringt oberhalb Essin '^^en, 
und bewässert das durch seine Kultur und FrutJtibar* 
iLeit berühmte Bemsthal. 

Die Itfurr entsj^rii^ in dem Gebiige beiMurr- 
tiardt; sie ist ganz ein Gewässer der Ebene; nur in 
dem Thalboden wird der rauchgraue Kalkstein sicht- 
bar, der sonst hiej überall von bunten Mergeln be- 
deckt ist. ' ' 

Der Kocher. Derselbe enlsprini^t .sjanz nahe- 
bei den Quellen der Brenz bei Unter- und Ober-Ko- 
cheni und entsteht aus der Vereini£:ung des rothen 
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und schwarzen Kocher. Er vcdasst tjei Aalen und 
WasaeralÜQgen die Alp und tritt in bimfie Mergel^ 
unter denen sich jedocli bald des* nittchgniue Kalk- 
steia hervorhebt. In seinem Laufe nimnU er die Üiein 
auf y merkwürdig durch ihren Lauf, welche der Rems 
zur Seite iind dieser gerade entgegen ist; femer tHe 
Roth, die Biber, die Btihler, die Kupfer, die Sali, 
die Ohm, die Brettach. - . . 

Die Jaxt, ein wildes reisseml es Wasser und zu- 
gleich das letzte, welches von der Alp aus in den 
Neckar fällt. Sie nimmt in ihrem Laufe die Bret«- 
tach, Fttp und Lekach auf, und fallt unweit dem 
Kodier, Wimpfen gegen üb^, in den Neckar* » 

Aus dem Odenwalde erhält der Neckar k^e 
bedeutenden Zufltisse^ die wichtififsten sind indessen 
der Filzhach, der Itterbacli, der binkenbach 
und der Laxbnch. 

Von der linken oder der Seite des Schwarzwal- 
des erhält der INeckar folgende Zullüsse: 

Die Eschach, aus dem Aicbhaldecsee oder Hei- 
ti^enbrunnen kommend, tmd sich, stärker wie dc^r 
INeckar selbst', bei Billingeil mit demselben vetei- 
nlgend. ' • t . 

Die Glatt kommt aus 'der Gegend von Freu- 

dmii>lac]i;^und Dornstiidten. 

Die Ammer, von Haslach bei Herrenberg her- 
abkoniniend imd das schone Ammerthal bei TiiEoagen 
durclifli eisend. 

Die Enz entspringt aus zwei, Quellen, der gros* 
6en und kleinen Enz, die sich bei Calmbach veremi^ 
gen; erstere entspringt bei dem Enzklosteriein und 
geht diu*ch Wildbad ^ die letztere oberhalb der Reh- 
li^tthle unweit' Simmersfeld. In ihrem Laufe nimmt 
die Enz die Eyach auf, welche aus dem wilden See 
•entspringt. Ferner die Nagold, bei Urnagold unfern 
cl(Mi Quellen der grossen Enz entspringend, welche 
>vieder die Waldach, die Teinach, von dem Teina- 
cher Gesundbrunnen kommend, und die Würm auf- 
nimmt. In die Enz fallen fyanciev der yom Perouse 
und Eberdingen kotnmende Strudelbach, die aus dem 
Pfaffensee bei Solitude entspringende Glems und die 
Metter« 
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Die Zaber entspring am Stromberge bpi Za- 
ji)erfel<}, und fällt bei Lau^en in den Neckar. 

Der Leinbach, am Heucheiber r^e entspringend. 

Ausser den bis jetzt genannten Flüssen | welche 
sich mitteist des- Hedkats ndt dem Rh^ Tef<^gen, 
schickt der Sobwanswidd nodi eine JMienge oft an- 
sehiAeher Gefairggwisser unmittelbir i& d^sen Strom. 
Die bedeutendsten derselben sind: 

Die Wutach. Sie entspnngt auf der Höhe des 
feldberges ans dem Feldbergsee und Tutisee, und ist 
eins der wildesten Gehirgs Wässer; in einem oft furcht- 
bar zefrisMoen Tiiale strömt sie bei Neustadt und 
&ühHngen vorbei, «ad üfk oberhalb Waldahuth ib 
dw Rhdn* 

Die Wiese entspringt ebenfUls an dem* Feld- 
berge eberiülb Todtenan, nnd Aiesst ih eimem der 

freundlichsten Gebirgsüiäler über Zell und Schopf- 
heim,, wo sie das ältere Gebirgß veriässti etwas im- 
teriialb Basel in den Rhein. 

Die Treis am, ebenfalls in der Nähe des Feld- 
' betaes entspringend, tritt aus der furchtbaren Gebii^ 
spalte des tiefen Höilenthales bei Fxeibur^ hervor, . 
und vereinigt sich mit dec Von Elzach h^rabkomnien- 
den Ete; sie fliesst alsdami zwischen dem Kaberstuhl 
Und dem Schwanswald, wdldie sie vollstitndlg schei- 
det, in den Rhein. 

Die Kinzig ist eins der bedeutendsten Gebirgs- 
wässer des Schwarzw^aldes» Sie entspringt in den 
Gegenden von Freudon Stadt aus mehreren Quellen, 
unter andern bei Lossburg, und fliesst über Schiliach 
nach dem ehemals durch den Reichthum seiner £rae 
bertihmten Woi&ch. Hier ninmt sie das Schappa-> 
eher \\rasser und die Gutach auf; von Hausach und 
Haslach an hat sie tiur noch wenig GefiiHe und fliesst ' 
in einem breiten Thale. Bei Offenburg das hohe Ge- 
birge verlasseüd, fällt sie etwas unterhalb Kelil in 
deö Rliein. 

Bekannt durch ihr romantisches Tlial ist die 
Murg, welche ebenfalls in der Gegend von Freuden- 
stadt an dem Fusse des Kniebis aus^ drei Quellen, der 
weissen oder rechten Murg, der.rothen IMbig und 
dem Forbach müsipsiDgu LMe beiden erstiimi verei- 



I 
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i4gen sich bei deiii sogenannten weissen Krruz, der 
Forbach aber tritt erst hei Baiersbronn hiomj von 
TfO an aDe ixei Bäche den Namen Mm« aondttnen*). 
Sie fiie$st smacfast bis Rodi in dem rotnen tSandstein, 
tritt aber hier in das .Granit^ebirge, 'wdchei Ä bia 
Gernsbach gewaltsam durchbricht; -die im^dieuarn , 
Trümmer dieses Gesteins geben dem Murgthale jenes 
wildromantische Anstehen ^ durc h welches es so 
rühmt ist. Unterhalb Kuppcnheiin tritt die Mwrg in 
das breite Klieinthal, und Jalit eilige Stuadw unter«* 
halb Rastadt in den Rbainb 

Die Donau, der einzige -Strom des Schwa]iK^ 
Wäldes f wdcher sich selbststäodk; in das Meer ei;-- 

fiesst, entspringt zwar nicht auf dem hüehsten Ge- 
irge, aber do^h auf der grossen 'Höchehene des 
Schwarzwaldes. Ein wenig unterhalb Donauesclangeil 
vereinigen .sich die ßrigach und Brege, Leide aus der 
Gegend von Tiyberg kommend; die vereinigten Bau- 
che heisseii die Donau; doch befindet sich auch un- 
weit dem Schlosse von Donaueschingen eine starke 
Qudle, welche als der eigezitiicbe Ursprung der Do- 
nau aussehen wird, die. dann bald durch die Auf* 
.nalmie aahli eicher B^che sehr an Stärke sunimmt. 
So ehea, auch die Gegenden von Dcmaueschingen und 
Villingen ^schein^, so Uegen sie dodi mehr als 200Q 
F. über dem Meere, ima ge^en Westen hin erhefet 
sich der sanfte Abhang des öehi] :;es noch sehr be- 
deutend bis Neustadt uud Tiyberg; denn es zieht 
hier das eigentliche HaiTptjodi des Schwarzwaldes in 
einer Riclitung von Südwesten nach Nordosten vorü- 
ber , bei dem Blauen anfangend^ über dem Beleben 
und Feldbergy nach der Neustädter Schani und Vöb* 
renbach him 

.Die ersten Zuffiissei welche die Dcnsau erhäh, 
sind auf der rechten Seit0 die Ostefach, die tSdiwuv 
zach und die aus dem Federsee kommende Kanzach, 

In dieser Gegend liegt unweit Schussenried im Ob Kr- 
anit ^Saulgai^ der Hof Atzenbergy wo die Daciitraufe. 

• » 

_ _ _ • 

*) Daa MurgUial » .lie«oii4s» i» IBntidit ünf KaturgesAi^ite 
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ämgeBen flji|is«y üif einer Stkä ki 4en RhetnV auf 

der andern in die Donau [Iü 55t. Von deit linken 
Spite oder der Alp her kommt die bei Tuttlingen 
änfailenxle Elta, die Beer, die vSrhmieli, die Lai*. 
dhart, die Lauter, wclclie das scliane Lauterthal durch- t 
It^n>r, die i^chnüohen, die Blau, aus dem Blaut opf 
)3ei Bi iubeuren entspntigend , die Brem, ireldie -m 
dar] Nähe der Berns und des Kooher» ihm Ur- 

Die Flüsse , weibto idenr Oclenwäld dem Rhein 

zuschickt, sind sn mtnriioh nur klein und ohne Beelen- 
tung; als die Wesclmitz, von LindenfeJs kommetid 
und bei Weinheini das Gebirire verlassend; die Lau- 
ter, Avelclie an dem Felsber^e und der iN euenkia^cher 
Höhe ejOLtspnu^t und bei Bensheiin da» Gidiirge ver« 
]ässt.' Aus jdem Ckleimalde in den Main ei^pessen 
sich die Gei^KiiiB, jsthenS»lk üev Gegend roa 
liAdenfels kämmend; femep der Mümluig, oberheib 
Erbaich entsprin^iiend , und der Amochaen^ welcher 
bei Milreuberg in den Main fallt. . . ... ' - , 

Von den in den Main sich er^iessendön FiiUhen 
ist noch gauz bebondeis die Tauber 7\\ erwähnen, 
unweit Michelbach entspringend, ei4;eoilic:li au t dem 
Höhenzuge, der sich zunäc^isi der si hwäbischen Alp ^ . 
^chliesst, lu einem breiten iViichtLiaien Thale durch- 
sdiafidet sie das gante )iingere Flöt^ebirge bis auf 
den rotbea Sandsuein, und vereinigt' sidi bei Werth*, 
bdm mit 'dem Main, mdidem sii^ den.Forbacli, den 
Loclibach und den Stappaeli aurgenonimeii. 

Von den Gewässern, wel(die der Spes*><irt dem 
Mdin zjisciiickt, sind Ivier lulgeatie /Ai erwähnen': 

Die Jossa. Diesekie enispi iiii-r /.vnsclien den 
Doriern Villbaeii und Lettchenbvnnn unweit der Ba- 
saUuzppe des Beiistein; sie. Hiesst beständig durch ro* 
then Sand^in in einem, ftiemidlichen Wleseptfaak^' 
£aUt aber nidit unmittelbar in den Main^ sondern « 
vereinigt sidi kors vorher mit dei' iränkiaehen Sadb* 

Die Lohr entspringt aus zwei Quellen, bei Hein« 
riclisthal und Lohrhaupten, die sidh unterhalb dem 
alten Sclilosse Partenstein vereiuii'en. un I f dlt nach 
eineni kurzen Laufe fj» i Lohi ni den Alain. Sie 
nimmt den W'ieser und Labersbach aui^ |uud i»l vor- 
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Dte Hafenlohr entspringt aus mehreren QueU 
len in der Nähe de« Schlosses Rothenbuch, und 
durchfliesst eins von den nm ■v\ eni^^sten bewohnten 
Thälern des Spessaiter \^^'ildes, unterhalb RoihepfelB 
• ' bei Hafenlohr «ich mit dem Main vereinigend. 

Die £isava ents{)ringt aus mehrefm Quellen 
• am Rohrbrunn' und oberhalb Hessendiai^ naa fSilfe 
aberiialb KieinhaUstadt iti cksi Main« : 

Jfie Aschaff. Die HauptcmeHe ditse^ BKhtt' 
ist der Aichaffbrunnen oberhalb Waldaschaff an dem 
Fusse der EselshÖhe; eine andere kommt von Lau- 
facii und Eiciienberg herunrer, und dient zum Betriebe 
' , des liaufacher Eisenhätte uwerkes. Das Thal der 
Aschaft , welches sich bald unterhalb Aschaffenburg 
mit dem Mainthal vereimgt, liqgt t Ü b B jym groasten» 
tboils in primitiven GebirgsbädungfOB. 

Die Kahl^ dieselbe entspringt ^rai d^arhalb 
Kidil, etwa an der ndrdlidtien Urme dea prknitivaa 
Gebirges des Spessartsr Waldes, welohes aie erst bei 
Brücken verlässt und nun in den rothen Sandstein 
tritt, der sich aber auch bald i^ dem flachen Main- ' 
' thale verliert. ♦ 

Die Kinzig, Auf der nordwestlichen Grenze 
befindet sich die KinaigN^ der bedeutendste Fluss des 
Spessarter* Waldes* jDieselbe entspringl; oberhalb 
Schlüchtern am Kinzborge hinter Santierts, und nimmt 
bald darauf die Quelmi des Kilian9ber|»s auf. Bei 
llWithsim» oberhalb Gehhausen, wird das Thal der* 
^ben ungern^ eng, und schroffd Felsenmassen von 
^ Irothem Randstein Luiden die Gehänge des Thaies, 
' v^elches sich erst Mieder bei Gelnliausen eröffnet und 
sich bald darauf bei Hanau mit dem Main ver- 
einigt. Von den Bächen, welche sich mit der Kinzig 
vereinigen, verdienen hier nur bemerkt zu werden 
der fiieberbach, in dessen Thale die alten Kupfern 
börgwerke Yon BAsber liegen , ferner die Salze, wel- 

fä^im^^9l^^ mit de» Kindg vevemigt^ so 
Vriie dte voh >^ Saline Orb kommende Wasser, vrel«^ 
dies an der Basaltkuppe des Beiktein eutspringt« 
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'Bei Höchst UiHtcf halb Frankfurt endlich iweiiiiflt 
sidi noch die von dem Voi^dsgebirge faerabkoamiende • 
Nlddä^ 'Wk dem - Main; dioteibe durch«t^*cinit die 

fruchtbai"6n {j elenden der Wetterau, welclie den 
Spessart von deni Taiinns scheiduii. ♦ 
Die kleinen Gewässer, welche der Taunus der 
Nidda, dem Main und dein Rhein zuführt, siwd zu 
unbedeutend, um liier ^iuuuexidich aiiigeiullirt zu 
werden. 

Die aitgi^iiieine Vertilgung der verschiedenen 
GeUrgsfenMliMeo it?&bt mit dem Lauf e der Gebirgs- 
züge, mit der Büdiing der .Thäler,' mit Erfaebuog cles 
Landes über d^m Meer äberhau|)t, mir <leni- äusseren 

Chnrakler dei (jegend in dem genaneslen Ztisam- 
nienhange, und in der Hegel pflegt ](}(ie der ver !>cliie- 
denen GebirirsPormarioiH-n Getfeud , in der sie 
vorkomnil, einen eigentiuanÜehen (Charakter einzu-> 
prägen, dann wenigstem, wenn sie in gehöriger 
M4<JiKt%keit und unier nicht %u subordioirten Verhält-» 
aissen aitlDritt. , 

Die.äiteiron pkmiriven ^Sesteine finden sich vor- 
z(^|[ii«h nur in dem. südliche Theile derVogesen und 
des Sehwjarzwaldes , so wie*a«f'dem we^tHdien Ab- • 
hange des Odeüw ildcs und dem nordwestHchen des 
Spe.'^sarrs. In dca iKirrllic-lien l'liiM'len dar beiden er- 
sten Geljirgszii:;e ^(^lien ste nur an eiriii;en w eni:;en 
tief gelegenen l^inkten zu läge aus; nürdJtcli von 
Landau auf dem hnken Kheinufer, auf dem rechten 
nördlich von Wildbad sind die 'letzten 9pilren desseU 
ben iß jenen beiden Gebirgsztigen versdiwundetu 
^Drs primitive Gebirge iS>c!rragl' mif ^$einea höclisten 
Pimkt^n aMe ilbrigen Gebirgsfdrmaüorien*), und tritt 
besonders in den Vogesen luid dem iSehwarzwalde in 
zusanmienliängenden giossen Gebirr^smassen auF, ei- 
gentlieh nur da pittoreske Pelseuhndun*; zeigend, wo 
tiefe und enge Thäler es (hux hsdmeiden, die wahr- 
scheinlich wolü mit dem Gebirge selbst euutanden 

t ■ 

*) Fs ist 4«lier unrichtig, wenn Selb in seiner Be'schifihiin*- 
a-'s K ni/ i^or Tlinl«*s, neiiksclirlftrn i\ey valfiläfiflisrliPii (lesell ii lnft 
dei Acizle nuH N.iiMifursclicr »Srli wabeas, B. 1. p. ^i48, beiwii^jHet, 
das» der G,t|ffcl de& FelfLbciget aus Saudbteiu beälclxc. * 
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.n dem Feldberge unter andern, dessen Hauptmasse . 

£;ezeichneter Gneuss ist, hält es nicht schwer, stel- 
V nweise Granit-, Porjihir«.» und Syenitparlhir^it auBtu-, 
Jinden, und so ist es fast überall in dicvsen Gebirgen. 
Der Chai^akter der eiii^lxiea primitiven Gebirgsge- 
steine hnt sich daher nuv Unv^olfstäncii^» und in dem - 
äussetn Habitut der Gegend fast gar nicht ausgebil* 
<Iet; .am meisten lat die» aber doch noch 'der EWU bei 
cEem Gnoiit V der äch in der Regetl durch' s^iae^KdU 
seubildung sogleich zu -erkennen giebt. 

Die JPorphir-' und 'Maudelsteinfo^mation zeiclmet 
«ich in ihrer B^ns^bildung da, wo sie als Vorherr- 
s^^iiende Massn an^nitt, sehr aus; so namentlicJi in 
Sem Zweibrückschen. Steil ansteigende Berge von 
beträchtlicher Höhe, bei veihältnissmässig weniger 
•Masse und, isolirter Stelkmg , geben diesen Bildungen 
einen ei^eDthünihohen GbarakteF* Aber dei^lbe ver<« 
«ckwiiidet gäaeHch in dem hciheren Gdnrge. In den 
VoMien und dem ^fichwanswalde, wo nie Porpbuw 
una Mandefsteinformation , und in den Vogesen^im.» 
rnienllirh auch novli derGrünsieia eine wichtige Rolle 
"Spielen und haufirr ^^enui? anflreten, zeigt die Form 
fier B<^ro;o, W( Iche aus diesen Gebir^rsmassen beste- 
heu, durchaus niclits Auflaliendes, ausser dass häufig 
auf dw» Griinsteih oder den Porf^r noch ein spitzt* 
ger Kegel ron rotfaem Sandstein ein Berg gleichsam 
auf den andern gestellt isU Da, wo der Grttnstein 
* und der Porphir niit den ihne» angehörigen Konglo« 
meraten von Tliälerri dtffchsrfcnhten warden, zeigen , 
Sic VI le ?<ei^un£r zur Felsenbild im!;, che jedoch häufig 
der starken Zerklüftung utid Annüsbarlveil des Gestei- 
nes narlvstehen nniss. Im (!en Voi^esen steht die 
Gr'in&teiniMldung mit der Uebergangsformation in ge- 
nau(?r Verbmdung; /1er Grünstein ist häufig in Grau- 
wakke und Thonschiefer- eingelagert oder geht in 
beide liber; das Uebergangsgebirge indessen, welche« 
in dem Schwarzwalde nnä Odenwalde ^nelich fehlte 
komipt selbst in den Vogesen in so geringer Menge 
vor, dass es auf den äusseren Charakter der Gegend • 
von vvenii^ oder gar keinoni Em Russe seyn konnte; 
oi» zeigt sich immer mu aiii sanften, aDgenmdeten 
Fuimen, upd. die Ti^äV', weiche es durchschneiden,^ 
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da» Thal Ulm lireuscii» das 
* .v-a i > ii tißJ 8t. Auiaiiyu uod die Limgebun- 

^. ü^tic^iftps aiiiiiiiien. 

>viui.itfi^tfL :r^c , von SfiJ Westen nach Nord- 
aieiui« txiXt muuor. in mrcmsm z&uaxmnen- 
\ i y^KäMiiM O^Mfgim^ssm auf; es bildet ^osse Bei;^- 
jfcjiiiiü. am: iißmsm <tie hübei-cn Punkte , ilaoh aiBlei^ 
9^ MT ^K^oig atiszdcahneiu ilebrigans nid 
uie .UkMUg^ 4m Gebfli^ steil, dodi io der R^l 
.»dac i*cis*^ilcluBg, es sey denn, dass frenidaiti^e 
L --,1 1 . Lidinetitlich Quarzfels und Lieb(T£;an£:,vkalkstein 
.^.ai^i^cu« Daü Ut^bergan^rsgcbirge erliebi sich zu bc- 
s„«H ült^iJ«^'» Hohe, aber doch in keinem Vet2[lLMVi! mit 
%«ii*4M {^iAiiuüveii Gebirge; es muss selbst jimu hiotz- 
«^cMiitj^ M Huhe nacnstehen, wenn disses mit den 

Ciifcüüvea Gebirge in fierühnin^ tntt} denn Letzteres 
i, ii» Sigenscnaft, die MasoM. des Fkitzgebirges 
^küK iibor ihr gewöhnliches. -Ntveair ste erheben* 

Vh> Thäler lies Uebergangsgebiri^es sind enfcwe- 
liA Hach muldenfürrni^, und die Seilenwände der 
i ')ulei dkum zwar $ieily aber doch immer noch der 
\r^ci<tüou zugänf^licli, ausser da etwa, wo Kalkslein- 
4i^v< duivhsetzen, weldie oft steile Felsenbilclung zei* 
«e^"^; ^nhf: aber die Thäler sind ungemeiB ^ng,' st^ 
tM>£ eingeschnitten, und scheinen dann offenbar 
CUW' lidiMK^hneidung des Stiximes, der in ihnen 
Mc^>K In lieiden Fällen ist der Charakter dieser 
*t>Lui^' dem der Urgeblrgsthiler ganz rerschie» 
und wolü klie die eigentliche lieschalfenheit 

l>ci, J IS Flülzi;ebirge mir dem Ucbergangsf^c^ 
bii>;o lieuihrung tritt, senkt sich letzteres zmii 
i^o«) sl^l ein, aber im Aligemeinen docli bei 
>x\Hii^ iMcIll so steil, wie dies bei dem primitiven 
ii^'hiii^ lüal Hvfcel ist* Das Saarbrückar Steinkohlen^ 
^{^ba^^v ^ Ml dem Ftisse des Grauwakkengebirges 
,;v^4<^vu , wwi Jieu\ Niveau schon bedeutend metb iger. 
K\ KiKU t rt<*rlH> massige luid weUenfotmige Berge, 
vKV^N^t^' un Kloinen nachahmend, wclclio im 

iUx^VU l%i^\\dkke j^eigt^ hu Alißcmeiuen senkt 
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skh das Steinkohlengebirge schon viel flacher unleiv 
das jüngere Gebirge ein, wie die Graiiwakke, und 
dies stimmt aucli mit der geringen Neigung, welclii) 
dem Saarbrücker Steinkohlengebirge eigeotliufnlicii i^U 

In dem Spessart und dem Odea^^^Idi^ fehlt dki 
Uebei^^pfonnation, in dem Sohiiraawalde zeige« 
jich nur einice- Spuren dmdben- ta^d anch in deoi , 
Vc^esen ist ihre Verbreitm^ be^diränkt. Sie etveidit 
hier lange nicht das Niveau des ältesten Gebirges, 
aber sie bildet doch hohe und zusammenhängende 
Gebirgsmassen , wie auf dem siidüstJichen Abfalle des 
Champ du feu und in dem Thale von Ville, Und 
würde dies wohl ^och mehr ihun , wenn aie .des 
Quantität nach nicht so . sehr sidiordiliirt wäre» 1 

(Dio erste, weit verbreitete und unter mannigfal« 
«gern äu|WNn VerbaitmssenecsdieineQdeGebirginatitt 
de» FlütxjgMt^ ist tler rothe- S jkndafeein. ' Bidd liegt 
derselbe unmillelbar auf dem primitiven Gebirge, und 
dann häufig eine Porphirformation dazwischen; bald 
findet er sich auf dem ältesten und jüngsten Ueber- 
gangsgebirge. In dem Kyllüiale macht er einen Ver- 
such , -das ganze Grauwakkengebirge d^er Eifel .zu 
tiberscjireiten , um , wenn auch .nicht n?itnjfrt^U^ 
sammenhängrad, doch nukr nach einer ganz kuraeA 
Unterbredmnff , ^ auf dem ndrdüelmi Ab&IIe lies Ge*: 
Inrges m ^ersoneRien. Wird' ^eidi bei diesem lieber* 
gang über das hohe Gebirge die Masse des Sandsteins 
sehr gering, so behält er demungeachtet doch, selbst 
im Aeusseren,' ganz seine Eigentiüiuilichkeit bei. In 
den Gegenden von Trier lagert sich dieser Sandslein 
auf die Grauwakke, von Saarbrücken bis gegen den 
Donnersberg auf Kohlensandstein, nnd tritt dann in 
dia Hardt. Hier, ist überall die^eigung seiner Schich«« r 
ten sehr Ufering; er bildet ansehnliche Plateaus, ver«^ 
wittert leidit imd erzeugt ia breiten Thalem und Nie^ ' 
demngen grosse Sand steppen , wie unter andern in ^ 
der Gegend von Saarlouis. So eben aber auch im 
Allgemeinen (He Oberfläche dieser Gegenden erscheint, 
so ist. doch der Sandstein selbst sehr ziu Felsenbildung 
geneigt« Da , wo Bäche und Flüsse ihn durchschneiA 
den, sind enge Thäler oft mit hohen, senkrech 
Felsenwänden gebiki^; aber den Abbang -der Thäler 
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ersti^g6tot mdieinl die gaßzc- G^^nd wieder eben. 
Sofehe oft suferkeh sohtee Felwtfialer sind in dar 
Ibnfe sdir liiiific, doch noch gaos vonUfUch aeicfanei 

sich das RoettMii ran Gemted bis Nieaekken dareh 

«eine kühju- l'el.senbilduntj am. Sehenm zeigt dieser 
Sandstein aucli ausÄ: iiialf) dei ThäJer und auf der 
H*if:e des G.?bir£i^e5 bedeutende* lel>>enmassen» doch 
finden sich solclie aiicli an inehrerea Punkten, ^ne 
mter andern der Felsen von Daba« drei Stundeo 
Bordöstbch Eiberswefler, auf dem ip^tbchen. Abiumg 
der Vogesoii. 

In den Vogeaen mmmt der rotiie Saadstein einen 

Eanz mderen Qanikinr an; «eine Scbicbtenneigung 
leibt zwar im Aflafemeinen immer noch sehr schwach, 
und ist häuli£( ganz Horizont. tl , dagegen entiiciit* er 
hier ein ISivean, welclies nur von den hucii^ten Spit- 
zen de.s primitiven G^bages rt!>ertioUen wird. So 
wie aber das P^iveau dieses Sandsteins zunimmt, ver« 
liert sich auch seu:i;£iisanimenhang; tiefe Thäler troB- 
nen die einzelnen Beri^e desselben, und der Grund 
dieser Thäier in kein ämdMeinr mdu*, sondern Por- 
phir,"" Griinstein^ Granit oder Grauwafcfce« lieber die- 
ser Basis aherer Gebirge erbeben sich , hohe spim^ 
Kegel, als der grosse und kleine Donnoji, der Un- 
gers- oder Under!»berg, der (^liinont und viele andere 
ähnlirJie Kegel; *ie bestehen ans rothem Sandsieiii, 
der hier, zu solcher Huhe empor^chabon, die Kegel- 
form der Trappberge tauschend nachahmt. Die Ab- 
hänge dieser nerg^e, ob^loiGh die SandsteinsdnchLen 
in der Regel horizontal liegeo, sind doch von fast 
unersfeiglicner Ssedheity nnd mit grossen, filöcben dei 
Gesteins überschüttet^ die / in seltsamen Gmppen 
durch und öbereinander ^ewort&äj überhangende 
Wände oder kleine Hohlen oilden , geräumig genug, 
um Schutz gegen die \\ itterung zu ge\\ ähren. Die 
Sandsteia^>cliiciiten lif?gen in diesen Kegeln, so weit 
es sich beobac!!iten li^s.st, meist horizontal, und nicht 
selten kommen, selbst in niu* geringer Entfermmg, 
unter dem GipfisI ziemlich beständige Quellen «aum 
Vorschein. Jemehc sich die Yogesen erheben^ und 
dasv primitive Gebilde hervortritt, desüD sparsamer 
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wirden die Sandateinkegel^ und im hocfattten Gelui^ 

verschwinden sie gänzlich» :'' ^ 

Afthnlidie Verhältxiisse finden auf* dem 8chwaiiE*> 
walde ^attf obgfeiph hier' die figentBoiiedi Kegelberge 
wohl etwas sdltener sind > mid namentKch «if dem 

höchsten Theile des Gebirges, in der Umgegend des 
Feldberges, sich keine Spur von Sandslein findet* 
Aber in dem höheren Theile des Schappacher Tha* . 
lesy und selbst zwischen Elzach und Haslach, erschei- 
nen solche Kegel, und an dem Kniebis und auf dem 
nördlichaB Tneüe des> Schwarzwaldes werden die , 
Sandsteinipassen wieder zosammenhängiend^. Auch 
hier ist, wie iäberall, dieser. fiandaCein cur FelsenbA* 
dung sehr geneigt; die AbUtnge der massigen Sand* , 
steinberge sind steil und mit zahlreichen Felsstiicken 
. bedeckt, häufig auch mit verwittertem Sande; es geht 
aber hierdurch die natih li( he Oberfläche meistens ver- 
loren, und wahre Felsenbildung kann sich eid^enthch 
nur in den Thalern zeigen; dock trag^ das Gebirge 
stets einen wilden Charakter. 

In -dem Odenwalde wnd dem Spessart, wo die* 
ser rothe* Sandstein ebenfalls «ehr weit ve^breitaet Ut^ 
•halten, seine Foomen eigentlich das Bfittel zwisdien 
denen des hohen Gebirges und der Ebene; nm* ein^ 
Punkte, wie namentlich die Umgebungen von Heidel- ' 
berg, tragen mehr den Charakter des Erster(?n. In 
dem Odenwalde und dem Spessart ist gewöhnlich die - 
Erhebung des Urgebirges nicht bedeutend genug, da- 
her auch die Lagerui^ des Sandsteins gleichförmiger 
und zusammcnhän^noer;, die Bergformen abgerunde» • 
ter, und namenthch der östliche Abhang des Gebiiw 
ges, wo primitive Gestme ^'nr.lich fehlen^ libgiemein 
smft und eben* 

In diesen Gegendeny wo der rothe Sandstein ta^ . 
als allein herrschende Gebirgsmasse erscheint, una 
immer nocli ein sehr anselinliches Niveau behauptet, 
ist auch der eigentliche Chai>akter desselben als Ge- ^ 
birgsart am vollständigsten entwickelt. Er zeigt hier 
massige und abgerundete Berg formen^ Hache Gipfel, 
die alle eine ziemlich gleidie Höhe erreichen; breite 
, und tiefe Thäler d<yPcnschfaeiden nach allen Richtun- 

gen das Gebirge^ sw*w rimßkm,^l§n Fdsepbilr 
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dutig zeigend, wielche der des Quader^jandsteins un- 
gemein ähnlich ist. Diese Felsenbildung l>Ieibt nur 
auf einige Thalabhänge beschränkt, "(loch pflegt der 
Thalboden immer flach nnd eben zu seyiw Die reich- 
Jiclie Beimengung von ThfUi-tmd die grofsse Verwit- 
terbarkeit des Gesteins nenuBaGhen^ dass sich die Ber§« 
gehänge bald flftit einir schweren und frfichtlmratt £rae 
bedecKen^ «ad deswe^ $ind diese Gebirge ISv Hok- 
kultfir, namentiidi Bit Laubholz ) ganz toi züglich 
geeigner. 

In dem eigentlichen Rheinthale ist die Verbrei-» 
tnng des rollien Sandsteins zu unbedeutend, um einen 
selbstständigen Charakter anzunehmen; doch häufig 
bemerkt man hier die sonst sehr selteito Erscheiüang, 
dlM seine Schichten eine starke Neigung haben, auf 
dem rednsea Rheinofer gegen Westen, auf dem lin- 
ken gegen Oi^f eine für die Bildtmg d^ Rbeindu^ 
les gewi* hödist meAwärdige Erscheinung. 

Die Verbreitung des rothen SancIöUins ini Allge- 
meinen übersehend, folgt derselbe in seiner Lagerung 
beständig dem primitiven und doni Ueber^^angsgebir- 
ge, und iimgiebt dieselben mk^ ein Mantel; er fiillt 
die Vertieiuugen zwischen denselben aus und bildet 

grosse Hauptmuklen, in welchen das jüngere fltttzge^ 
tt^e sich abgesetalr hat. Solcher Hauptmulden sind 
vorzüglich zwei gebildet; die eine auf dem linken ' 
Meinufer ewischen dem Grauwakkengebirge \md den 
Vogesen, die andere auf ' dem rechten Rheinufer zwi- 
schen dem Scliwarzwalde nnd Odenwalde. Auch in 
der iinsseren Oberllache der Gegend sind diese mul- ^ 
deurU Ilgen YertieFun^en sehr wohl angedeutet; in der 
ersteren fliesst die Mosel, die Saar und Seilte, in der, 
andern der Neckar, cUe Jaxt und der Kocher. 
•Kl Die Formation röther sdiie£riger Letten mit ih- 
ren untergeordneten &ra»slagem^ wek^ dem SanJ- 
stei)! zunächst folgt, gmt an ni wenig Punkten, und 
eigendich nur in dar Gegend von Trier und Saar-- 
brücken zu Tage aus, 'und auch da von keiner so 
grossen Mächtigkeit, dass sie dem Aeusseren der Ge- ' 
gend einen bestittimten Charakter geben könnte. Die 
ersten bedeuir nden ATTsfüllungen de'r eben genannten 

grossai muldenar tigen tieGkm^ md ziigleich die mach- 
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ügsderiy %eMie eimn wesentÜdMi EkiflUsli Mf «las 

Aeussere der Gegend au^ibeii, sind dfe Formationen 

des raucJigrauen Kalksteins und der bunten Mergel. 

Die Lagerung dieser beiden Gebirgsarten ist ent- 
weder ganz Jiorizontal oder flach wellenförmig, aus- 
genommen da, wo ganz lokale Umstände, wie na- 
nentJich. im Hheintbale die ungewöhnliche Nähe dc^s 
Urgebirges , ein stärkeres Fallen bediagle« In der 
gegeiiseit%en Vertfaeiliiiig beider Gebirgsmatsen ist ein 
allgemeines . Gesetz unverkennbar. Der Kalkstein 
nämlich folgt dem Rande der grossen Mtdden;' er b^ ' 
gleitet gleichsam den rothen Sandstein; die bunten 
Mergel dagegen finden sicli melir in dem Innern der 
grossen Mulden, und sind von dem rothen Sandstein 
durch ein oft sehr breites Band von Kalkstein getrennt. 
Aber bei der flachen ^m^U^ifurmigea Lagenuig, und 
. bei der verhältnissmäss^ liicht gar zu grossen Mach<^ 
tigkeit der bunten Mergel in Schwaben, ist es na- 
mentlkji auf der Ost ^ und .Nordbeite des Schwans- 
waldes häuBg der Fafl f dasi in aBen tief ein^scbnit^ 
tenen Thälern, oft bis weit in das Gebiet der bunten 
Mergel hinein, der Kalkstein zu Tage aussieht. 

Der Kalkstein bildet in der Regel keine ausge- 
zeichneten Bergfornien , die Gegenden , wo er sich 
findet, sind flach, wellenförmig, zum Ackerbau geeig* 
6et. Di^. Thäler der Flüsse sind eng und tief einge*- \ 
schnitten; hier zeigt der Kalkstein oft eine sehr sdhpn<$ 

gdsenbildungr und stets eine sehr deutliche Sd)idi(kingi 
ie bunten Mergel dagegen bilden ein sehr hügeliges * 
Land"; dife Abhänge der Ber^ sind im Allgemeinen 
steil, iedocli die Grade des Fallens Iinulig wechselnd^ , 
ieine Folge der mannigfaltigen Schichten verscliieden- 
artiger Harte und GeRige, welche diese Formation 
zusammensetzen. Wo (h'ese Gebirgsart mächtig ist, . 
und (zugleich häufige Sandstei^:iMJiichten in derselben 
«ufitretenf da bildet sie immer isin sehr hügeliges^ 
selbst ein bergiges Land. So zieht zwischen Heiger- 
loch und, Hecningen' ein kleiner Höhenzug bimter' 
«Meigel parallel der Alp, der^lbe ^ Mkm sich an 
Jen Schönbuch Und die* Filder in der Gegend von 
Tübingen und Stuttgart, wo die Berge sehr massig 

qnd zusammenhängend werden* Eine andere nicht 
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unb^trSkttUiche Hiigelreilie bunter Mereel zieht zwi* 
^ sehen der Rems und dem Kocher, imd schliesst sich 
gewissennassen an die Alp an, auch hängt mit ihr 
• iülwaoger Gebirge zusammen , welches Ausläufer 
bis in. die fügend von Schwäbisch tiaM «chickr, w<|i 
'^-^ mdx n^dk |ipnMiii4iche Berge btmter Mergel befind^ 
wie unter aina^ra der Si^kom «nd der SfifeüUibe^« 
iBia anderer nicht unbetrachtlicber Hehenzug mutfer 
Mei^ ist das Ldrensteiner Gebirfife in der Geg^^ 
von Heilbronn, in dem sich dei Stoksberg und*«? 
Steinnikle (1657 und 1568 F.), ferner eins Schlosß 
Waldenburg (1562 F.) durch ilue Hohe auszeichnen. 
Selbst auch einzelne, auf der Flaclie d«& raiichgrauea 
-lUlI^ins isolirt stellende Berge werden durch die«* 
bunt^ Mergel gebildet, juad iiabiKicdemi meistens ein 
sdv steiles Ansteigen; ifrie «unter andern der War^^ 
berg bei Heilbronn nnd där Hphen^Asperg Lud- 
wigsburg. . ' ' ' ' , 

• Wenn aber, wie in den Gegenden von Lothrmj* 
gen, die Sandsteinschichten zum grössten Theile feh*i 
fen und der Merkel vorherrscht, so wird auch die' 
Oberflache ebener und alle Abhänge sanfter» Die 
, Tbäler in dem bunten Mergel^^ehirge sind ven denen 
des darunter Gegenden Kalkstems, so wie ton denen' 
im rothm diandstein aebr verschieden; sie pflegen ge« . 
wc^Iidi eehr tief eingesduiitt6Q su seyn, sind seh»- 
breit, oft kesselardg erweitert, da namentlich, wo 
Nebenthäler eintreten, und die Thalgehänge verfla- 
chen sich sanft und in der Regel ohne Felsenbilciung,^ 
welche überhaupt da nur statt findet, vs^o auch Sand- 
steinscliicliten vorkommen, und auch da nicht häufige 
In Schwaben, wo die tieferen Thäler die bimtenf 
iilergel und den rauchgrauen Kalkstein durchschi^i^ 
den, aiakt man jedesmal sehr deutlich, wie das m 
den Kalkstein eng eingesdinittene Thal sich ungemein 
erweitert^ wenn es in die daHä[>er liegenden "^Mergel 
triflt. In Lotliringen ist dies weniii;er der Fall; liier 
liegen die Thäler in der Re^^el ganz in buntt n ]Mer-. 

fein, und sinrl s'^hr br(?il , mit sanlien Tlialgehängen. 
)ie Tiiäler .,des bunten Mergelgebirges sind übeialli 
der Ki)J^ |(B)^(giin[^ namentlich aum Anbair 
.des Weinstocks seht aneignet ^ 
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" Diö ooersten Schichten der bunten Mergelfortna* 
tion pflegen häufig aus einem weissen quarzigen Sand* 
stein zu bestehen; derselbe findet sich an sehr vielen 
Punkten in der Umgegend von Vic, auf der ausser* 
sten Höhe des kleinen spitzigen Berges Leomont un- 
weit Luiieville, hei Schleitheim^ in der Gegend von 
Stühlingen, bei Dilrrheim, bei Stein unweit Hechin* 
gen, an dem Bopser, einem Berge bei Stuttgart, zwi** 
sichen Siilzbach und Schwäbisch Hall u» s. w. Oft er- 
reicht dieser quarzige Sandstein eine ansehnliche Mäch- • 
rigkeit, und nimmt dann wohl selbst im Aeussem ei- 
ige Charaktere des Quadersandsteins an» Hierher 
^eint auch der Sandstein von Lux^nburg und in dem 
Saüerthale bei Echternach zu gehören ; er bildet grossa 
Felsenmassen, ganz denen des Quadersandsteins ähn*>^ 
lieh, in dem Saüerthale und dem Thale der Alzettew 

In dem rauchgrauen Kalkstein sowohl, als in den» 
büntön Mergeln, tritt eine Gypsformation auf; ersteröi, 
geht nur seiteö und nur in den tief eingeschnittenen» 
Thälem zu Tage) und die Letztere, wenn auch öf*i 
terer ain Tage, ist doch nicht mächtig genüge um' 
auf den Charakter der Gegend einzuwirken. 

Der Formation der bunten Mergel folgt zunächst 
'die des Gribhitenkalks und seiner bituminösen grauen 
Mergel. in Lothringen, wo das dem rothen Sand«* 
stein zunächst aufgelagerte Flötzgebirge noch weit 
mehr, wie auf dem rechten Rheinufer, in Form einer 
Mulde abgesetzt ist, kann man durchgänmg die Beob- 
achtung machen, däss der Griphitenkalk und seine 
Mergel nur den mittelsten, innersten Theil der gro6- 
sen Mulde einnehmen. Hier findet sich ohne Aus- 
nahme diese Formation nur auf der Höhe der Hügel, 
welche der bunte Mergel gebildet hat. Sie ist wenig 
mächtig, und kann sich daJner weder durch steile Abi* 
hänge noch durch Felsertbildung auszeichnen^ dagegen 
hat sie immer eine flache, fast horizontale Lagerung, 
und bildet weite Ebenen, zum Kombau ganz vorzüg- 
lich geeignet. Auf dem östlichen Abhänge der Vo- 
gesen erscheint diese Formation ebenfalls an einigen 
Punkten, namenthch in der Umgegend von Reichsho- 
fen; auch hier bildet sie ebene und flache G^enden, 
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, und ermchr, obgleich dem. rot heu Sandstein sehr 
»ah^/tloCh "^teih bWüilf4hd'e$ ' Niveau. 

AaF dem' rechten Bjicihurf^r fmden zwar im All- 
gemeinen diesclberi Verhältnisse siatt, aber sie wer- 
äcn durch die Lokalftat etwas modificirt. ' Auch hier 
findet sich z. B. in der Umgegend von Stuttgart, auf 
denr sogenaniiTen Füttern, der Griphitenkalk. als die 
oberste Schicht der von bunten Mergeln 'gebildeten 
Berge, und auf ärmliche Weise soll derselbe auf den 
LöwertsÄciner Birgen vorkommen^ allein allmalig ver- 
liert - *iöh' derselbe * doch ganz von dem ^ l^usse des 
Schwarzwaldes uriA Odenwaldes, und folgt vielmehr 
dem Laufe der Alp. Hier, an dem Fusse deij Älp,| 
erreicht der Griphftenkafk , und ganz beWnders die 
Ijihiminösen Mergel desselben, .eine oft ganz ausser- 
ordenrliche Mächtigkeit; sre erheben sich an dem 
wsslhchen Abfalle clor Alp oft bis zu zwei Drittlieilen * 
<Fer Höhe, ohne jedoch selbstständige Höhenzüge, 
oder iierge zu bilden, WelcJips rfjjerliaupt ganz vyider 
dfe »Natur th^er roh'7V6rSteit1erungen' evfüllten For- 
miüiori au seyh scheint/^ 'Es litt daher aucli diese 
Bormairon auf" das Otierflächenaiisehen der Gegend 
wenig Einfluss aus, selbst nicht einmal bei der' Thal- ' 
bildririg;^:- Man beobachtet ohne Ausnahme, class alle^. 
Thal^r ufen Giiphilbnkalk jb^lesmal oline Ausnahme 
d«rchschtl>?ideh , und *ia der Regel norh 150 — 200. 
R« tiefet in d^n dahinter Jiegendrn Mergel iiied'er^ez-: 
zen; di':^s ist irt Ebl-hringMv ilbei all der Fall, v^eiiiger 
hkigegcn '^n dem Fusse der räulieh' \\p wegen der 
Mftditiigkeit der Formation; jedoph wird man auch 
hier ^ii - jedem /Thale, \\^^o 'fc^ Giipfiitenkalk vor- ^ 
kommtV weitet' tmton gewiss an melireren Punkten 
die buriten Mergel unter demselben hervortreten sehen.'^ 
jv^ Zunächst^iber den bituminösen Mergeln des Gri- * 
phiterrkalk^ findet sich ari piiiigen Punkton des nord-* 
westlichen Abfalls der Alp eine Formation feinkürni- 
gen Sandsteins mit untergeordneten Eisensteinsfl^itzen. 
Spuren df^rselben finden sich ünter andern -an dem 
Hohenzollem, dann kommt sie vor in der Gegend [ . 
von Bäd' BMI, bei Aulen, .Wasseralfingen und Laiich- - 
heim* Obgldcii steUenweise Vöhl über 100 F. mäch—, 
tig,. scheint sie doch mir auf^ einige wenige Thähr'" 
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der beschränkt, und zu gering verbreitet, un^eH 
neii eig^tiiümlichen äusseret Habitus anzunehmra* 
^EKi^^ij^ ist in der Regel sehr vmH^ 

|i^ej(' in ihlTeil äliskereil f'oriileny und g^z be^ 
^» .irt. iäeip schwäbischen Alp, wo sie als hohes 
fgö atiftrttt, in dem di<? tlo^ensteinbiJdangca fast . 
gänzlich fehlen und nur der dichte, weisse Jurakalk^ 
efscheinti Hiet* ist sie sehr zur Felsenbildung geneigt J 
es sind dann in der Regel holie senkrecht abfallende. 
F^fcipnwände, mit blendendweisser Farbe schon ai^' 
Weiter Fetne herüberleuchtend. Grosse Klüfte üro 
Ige ddrchsetzen dii» Gestein in verschiedeneii 
"^geiil sie en^terd sicji oft md bü^ed bedenk 
nöhleii> odef hängen wenigstens mit* solchen 
zusahimen. Solcher Hählen giebt es auf der Alp sehr 
viele, als die N(?be!höhie 2 Stunden oberhalb Pfullin- 
gen, das Lirikenboldslöchle bei Onstmettingen, die 
Friedrichshöhle zwischen Ehrenfels und Zwiefalten, 
aus welcher die Ach hervorstrümt j das SontheimQi: 
[loch zwei Stunden von Blaubeuren ^ die Falken-.^ 
Sber Höhle eine Stünde von Urach i, aus welcher 
9fe Elsäch hervorbricht^ das Schillingsloch bei Witt- 
lifagen.^' das Sybillenloch än der Tek^ Schlpttstal-' 
46r Hähte ddti Ursprünge der Lauter > das 'Germrlodi, 
bei Maisenbur^'inl LauterthiÄeV der AIternzöpf> eine 
Erdkluft bei Emerfeld. Die Thaler der Alp sind 
sehr eng und felsig, meist tief eingeschnitten, oft mit 
überhängenden Felsenwänden. Eine besondere Er- 
mahnung verdienen die trockenen Thaler der A/p, in 
%elchen kein Wasser läuft, ausser vielleicht nur tef 
^anhaltendem Regen; es giebt deren mehrere, als dd^i 
'Shlbenthäl bei Heidenheim, das Tiefenthai bei Seisseid. 
^und 'Siippingett) dasijeuthal bei Münsingen^ das W^i«^. 
'*^dlentMI zwischefii Maashäld^udl und Haingen da«' 
•Glasthat bei Ehrönfels^ und auch in dem eigentlichen^ 
Juia gehören dieselben nicht zu den ganz seltenen 
Erscheinungen. Die Thalbildunp der schwabischen, 
Alp ist übrigens von der des eigenthchen Jura sehr 
iMS^rschiedöii ; in der A^p giebt es fast nur Querthäler,, 
*Ä* dem eigentlichen . Jura fast nur Längenthäler«^ 
»W<$nri man die Thäler des Alp verlasst und die Höhe, 
des Gebirges i^teigt> ^ 'ecscnänt did Gegend unge- ' 
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und ei ! ; iUim grossen 

»ahe, ' -'aiikte nui- wei _ 

Au. .aulien Alp ist da- 

gemeri^ sehr verschieden, 

den il Ii «jiier ansteigenden, 

findor e paraUele Längen- 

«bxi s weiche durch einige; 

obersi Jeu sind, die eng und 

Bei : der Gewässer ent- 

Lü>^ :a schon in der Ge- 

liert . ir in dem Rheinthale^ 

Schv ^ceins diesen Charakter»^' 

dt?ri' .\i;ende Schwarzwald ihn , 

err in:^ zu nehmen. Auch^ 

hv i einzelne, oft sehr lang.- 

Oii. .vu der ParaUelismus dersel- i 

w ^^^if der Richtung ist Ver- 

ona immer mehr, je wei- ^ 
c . Schwaben vorrückt, wo 

d ' \ 'tten gesondert , sondern 

n uie Masse auftritt. Charak- 

^ ^ Alp sind auch die Menge 

. auf derselben finden, unter 
i von Blauheuren, bei Na- 

^ ,^1^ Happingen , Seissen , in der 

^1 iu den sogeuajinten FuchslÖ- [ 
^ ..^ UÄweit RcHidingen, gegen Er-,. 

^41 hin u. s. w. Die Alp hat 
^ireiin gleich auf ihrer Hohe 



seilt. In dem kliifügen Ge- 
^toich der Tiefe zu, sammeln 
to wenigen , aber in desto 
s^^^ Vrvor; so die Lenninger Lau- 
, i , (Miltenberg und Schlattstall, die 
Blaubeuren, der et\^'a 700 
li^irgs/iäche dieser Gegend 
lei Offenhausen aus den Fel- 
-|j^Jj|lfcergaitcn, die Aach bei Eh- 
^llf^^miohle und dem grossen To- 
mehrere periodische Quellen 
^^-.Srvanen giebt es auf der Alp ; 
^^Ule i Hausen an der Lauchart, 
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der- sich mit lärmendem Getobe er^iesst, « ferxiei* der 
Hungerbrunnen bei HeldenGqgen im Oberamt fiel- 
. denheim , der b^i l|pnsingen , Obgr^int Urach^ upd 
der bei FriedEn^n, Oberamt Biadlingen* 

In Ansehung der Vertheilung der Gewässer bie- 
tet der Zug des Jurakalksi ms duich Schwaben, bis 

fjegen den TlT^iirinir'^r Wald lün, eine Iiüchst aufial- 
ende Erscheinung dar. Es sind nnmUch so wenig 
Bäche ivid Gewässer auf diesem ganzen iiuge vorhan«* 
deiii^. dass eine genaue bjdrographisclie Charte an 
diesen Steilen fast ganz weiss erscheint, ' v^ähreod 
ringsum alles mit Bäcnen. erfüllt ist. Dije^ wasser« ' 
leere Strich fo^t sa gena^ dem Zuge des Jurakalk- 
steins, dass fast in den kleinsten Ramifikationen diesa 
Gebirgsart dadurch kenntlicli wird; und dies scheint * 
ein fast allgemeiner Cliarakter des Jurakalksteins zu 
seyn, da, wo er in grosser Verbreitung auftritt; der- 
selbe wird jedqch nur auf solchen Charten in die Au- 
gen fallend , wo, der Lauf ^ selbst d^r kleineren Ge^ 
wäaspr, mit Genauigkeit) angegeben li^ , 

Iii dem. RJieintl^ale fqfa 3chajRluiu$j&n bis Basel i^t/ 
der Charakter des Jurakalkes ztvischen dem des ei-' 

§ entliehen Jura und dem der schwäbischen Alp ge-«- 
lieilt. Theils dicht, theils oolilJhiscli , zei^ er in der 
Regel deutliche Schichtung, während in der schwäbi- 
schen Alp der Ooiithenkalk fast gänzlich fehlt, und 
das Gestein keine oder doch nur horizontale Schichtung*- 
zeigt. Unterhalb 9asel findet sich der Jurakalk, na-1 
menttich in den oberen Gegenden des Rheinthaies, 
und dann in der Ebene ^isdiendem eigentlichen Jura^ 
and den Vogesen, doch hier meist vpn Afob^sse bedeckt; 
er zieht sich in dem Rheinthale noch bis uzoerhalb- 
Strasburg herab , und zeigt sich hier n^^ch an einigen 
Punkten. Er ist meist rogen&teinfojrnig, aber an RJa^se 
7A\ unbedeutend, um grössere zusammenhängende 
ßergzüge zu bilden,. Aiioi hier tragen die Berge dos 
Jurakalksteins einen eigenthUmlichen Charakter;^ niur^ 
ftdten bilden sie lang jes^ene Bergp^cken». aber häu« . 
% sieht man in Form, steüerv oft ^hr spitziger, 
l&gel in die Höhe steigen; die IDIeigung ihrer Sjchich^ . 
ten pfleg* alsdann ansehnlich zu. seyn, auch ist der. 
Kalkstcm dann jedesmal poUthischer Natiu. Hier so- 
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• -.-v iiufüH sich Lager von Bohnerz 



.■tt jirft '*2jd den Vo^esea befindet 
rrx Afifist dache Ebene, über weU 
x?« ^ ivttdien dem Rhein und der 
Ebene besteht grüssten|heüs 
t s- :U2»cbefli Juralcalk^ der aber häiK 
•. >o*. ot*r Süsswasserkalk bedeckt ist 
>. , ««v uuvsr>?ins auf dem linken Ufer der 
tcKi Nancy mag durch tliese Ebene 
. la <^'*^'-cvtücIien Jura zusammenhängen, 
^. 'lue unvollkommene Alt. Der Jura- 
% leins^elbea ziemlich zusammenhängende 
Olli bng gezogene Bergrücken, fedod| 
. . . ^ .tusgeapeyainetier GestaK; auch ist die 
\ vakhräik meist sehr schwach« / Auf den| 
Stfosel, zwischen Nancy dnd Metz, 
.• uraktlk mehr in isoliiten Bergen, die 
, «Wurmig gebildet sind, wie unter an^ 
lu scLue bei Agincourt odei* cjic Gute 
>*f4 Jui akalk ist lüer in der Regel weder 
ütoch oolitiuscl^, 4dgege^ meist et^a^ 

V j^v^HitÜdi hängt der Zug des Jurakalk^^eiil^ 
^. c «Merscheids zwischen d^ Maas unq 
«i^sv, Hikl dem eigeiitlichen sdiweizer Jura zu- 

,N.^ v^>i.>tv schheisst sich yiehnehr dem Plateau 
• bildet so eine dem Jüra paral- 

^^^^ V» >\ 5.^v '>chen beiden befindet sich das breite, 
V*. ^^^'«i^ ^sjL^wasserbildungen angelüllte Thal der 
N^iws %^«.^K^ W Fusse der Vogeseq endigt. . 

V \.wCiv>V>4V^ umlagert ^uu^ das ältere Gebirge 
\,\^%>^*^ ¥^ de$ Schwärzwaldes, indem sicÜi 
- ^wra gegen Nor4oste^ mwl der ihm 

.v.s gegen Nordwesten wenden; nur * 

.^.v^; \ X eigentliche Jura in da$ Rheintfaal 

< n^niiii ingen, obgleich sein Lauf,ge- 
• AHH^ «... , %vv-llx^ n\ i^erichtet ist. 

^v*. >ou Süsswasserkalk Huden sich an 

MvV«\H\N* ^^Miklcn in «lern Rheinthale, besondoi s in 

vx V^VW von Mainz,, bei Schiüffh^uJjs^ und am / 
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Bodem'-e, lerncr auF der Alp^ dem Donitudialc 
bei Ulm 9 in cicni Neckarüiaie bei Suittgait, Und ge^ 
V^»^^ ,QP<4^}Vi^eii anderen, zur J^^^ npch nicht be- 

Susswasserkalk' ziemlich .ansehnlicl^e. Bergf , . wie deo 
Dillui|er Berg bei "Basel* (1412 F.) und den Bastber^ 

bei Büxweiler (958 F.), dessen höchste Höha uitlessen 
doch Jurakalk ist, oder der Steinbruch von Oenin- 
gen (1755 F.); im Allgomeinen aber sucht er dm tie- • 
feren Punkte , und ist zu gerijog. an , um auf 

äen Charakter der Gei;ena einzinvirken, ».i J3öa BjÜk ' 
dung^ '46s Süsswasserkalkes sehr nalye alphii atichidiBr 
«Q^cnannte L(is$, eine Vcrbincjung yoiL U^ajk JMd * 
t'boo ,' welcher, in den^ Rheintliale Td^ipe ^^nft^ Hik 
fienzuge, als' ejcste Vprbeige des ßcnwarzwaldes und 
der Vogesen, bildet, an d nx Kin^crttial abjjr ^ch w 
»ehr bedeutenrler Höh^ erhebt. - . ... 

Die Mola.sse schlics.st sich zunjjist den Süs&was* 
serbil(]ung(ni an, niil denen sie zum Theil\. wechselt;* 
auch ist ^ bau% uuinitteli^ar a^f,4^ni:tak^lisii^^ 
Auf dem 'rechten IHieiAufH* i^f^vu^t, sje ai(£.«dui:ch; 
fast aoblige ^chicbtei^»' Jurcb. sanfte; ,w^\ißnio9mig9 
formen aus« ein Charakter, 4^ i^l^ier in* /dar'* 

Sclmeiz veruert'^ sobald sie. sich A^mhJShprea 6e(ajrg9- 
riähert. • > , • 

Die Basalt- und damit verv^audte Trappformation . 
erscheint in den zu beschreiben(l(»n Gegenden nur an 
einzelnen zerstreut hegenden Punkten, imd hat daher 
auf den äusseren Charakter des Landes nur w^gsj 
Einflirss. Hohe kegelförmige .Berge bildtjt diesdber^ 
e^entlich nur 'ih dem Högau, wo vc^rz^iglicU der Ho- ' 
hentuil, Hctenböveoi Megd!>eig, Sjt^uf^^ imd.üelieä^/ 
-kräKen bekannt ^inal iina^4ch durch ihi^e imposante» : 
Formen sehr aaszeichnen. Am Kaiseistuhl im Breisch- ? 
gau erscheint das meist doleritaiti^e Gestein, mehr « 
massig, und nicht in isoLrt liegeiKten Kegeln. Das- 
selbe ist auch der Fall. mit. dem Dolf^ril des Katzen- • 
buol^U bei Eberbach, und mit der Wakke auf dem 
SteiQsberge bei Sintzheim.' Auf deiit übrken Pmkxex^ « 
wo* Qoch l^asr^t oder damit verwandte uestoine vor-K. 
kommen^ yif '.untef andern^^Huf deir .AIp, bei Heidn« 
holen und sudKcb^ Luneville in Lotfaringciii ist ihre 

« \ 
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Bfa&se so unbedeutend , dasa weder ihre Föruii iß dia 
Augen £üleiid, noch »beylwmpt rm 
Gegend gewortka fft, 

Dan Niv^ßta eia und derselben GAkgßm% ^ 
•diflinl siftf IQ nrschiedeneii Gegenden sehr vef» 
ichied«!, und jes ist 9lw^ sehr wahracheiijirh, 4ese 
inannigfakige Umstände mf dasselbe eingewirkt lilAMnt 
Es ist auch selu: schwierig, dasselbe im Allgemeinen 
zu bestimmen , und wird man sehr häyfig in Yerle- 

Senheit gerathen, ob das Liegende oder das Hangende , 
er Gebirgsschicht zuip Annähen genompnen werden 
ecA; daa^fiinere scheint genauere Aesultutft ^ ^eben, 
wird aber nur sehen in Ausfiihrung gebraclit ^mi|(ea 
kdnnen, weä hii,u&[ das Liegende der Schichten nicht 
an beobaehtra Wo es möf^ ist» schi^idt 4m 
JUmehende der Schichten aim Anheilen «nonuneii 
werden zu müssen, allein auch dieses wird nicHt iflW; 
mer genaue Resultate geben, weil meistens am Aus- 
gehenden die Scliichten die meiste Zerstörung erlitten 
Haben. Auf diese Art ist es schwierig, cnejenigen 
Punkte zu bestimmen, welche für das Niveau der 
Scluchten aum Anhedten diepen küniien; denn offen-i 
bar werden nicht immer die einfidien höchsten 
Punkte , an denen sich eine Qebirg^art erhebt , cW 
mdire Niveau derselben Air eine gewisse G<^;end bflp, 
Wehnen könneq^ indeni .aolche emzeb^ Ernebupgen 
ok anr Folge der Lokalität oder anderer Nebenursa« 
cJien seyn werden. Weixn eine Gebirgsart in grossen 
Massen aufbriit und grosse Flächen einnimmt, so giebt 
unstreitig das Niveau dieser Flächen zugleich auch am 
aiohersten das der Gebirgsart an; geht aber die Ge-» 
birgsart an dem Abhänge eines älteren Gebirges zu 
Tage aus, und ist ^dieses Ausgehende mit Deutlich]^ 
an Deobachten, §6 wird da> rtlveau desselben iß den 
a^eisten Fällen auch ein gute^ Anhalten geben • na 
dies dar Gebirgsart ini besonnen; auf jeden FaU aber* 
Wi^ iipnier sehr yiel in der Willkühr des Beobadi«- 
iers bleiben. Es scheint am sichersten ^u seyn, in 
jeder Gegend die höchsten Punkte zu wählen, wq, ' 
noch die Gebirgsart ansteht, wobei denn freihch viel 
in die Willkühr des Beobachters gelegt ist. Die nach-' 

ate h eu d en Ai^^aben über das XÜTe4u fter Farmauoneq * 
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iM ita» ^mlcat 4ef in der QfllOag^ au%enoniBiiD|ieB 
Dms, dia ädi theils auf finMiide| tfaeüs wf ekme . 
HötMapmeiiin^en ^;riiiidexi» tod denin abar fenHch 
m&aiim PV^t 19 geo|;po|tvciier Hinsicht aDge$telk 

IV^cWea sind. ' 

Das piiiuitive Gebirge rlerVoge&en, des Schwarz- 
waldes, Ode^waldes und des Spessaits bildet gleich- 
sam den Kern, um den sicli alle übrit^en Flötzgebiigs-. 
Iphichtea abgesetzt habßn. Djß ver^chiedenm uestMie 
desselben sind so inqig mif. evaandei^ vedbunden, dass 
ub sich/oiclM: vrofal trfmieii lassen* Sie erheben üdoL ' / 
«pdt rtaAßm^ Ansteige, tpd di# hödislen Pmb» ba«, 
findn aidi id dam sikHidien Theile dies Schwarzwal-, 
4f» upd d^r Vogesen; hkr erreicht der Feldberg 
' 4608 F.j doxt der Ballon xon Gebweiler 4417 F. 
Höhe^ oder über den Rheinspiegel bei Breisach 3955 
F. und 3i764 F., imd dieses Ansteigen geschieJit sehr 
steil. Der letzte bedeutend hohe Punkt des primitiv, 
ven Qebyrges iß dfin, Voges^ is% daß Chainp du ^ 
(3320 F.), odor üb^ dem RhetnspiBigd bei Slxas^>urg. 
2880 F. Diesen^ gegenüber, jfi .dem ^chwarswa^e,- 
(legea dia Qö]^ vm WoI^k:^ HVd Hontbargn w6 • 
sich das prüimife Gebilde noc^ mmgstens bis astt 
2000 F. erhebt^ Es^ ist daher unverkennbar > das« . 
dasselbe nach Norden hin an Höbe verliert^^ Man 
4arf indessen im Al^emeinen wohl annehmen , class 
in den Vogesen und dem Schwarzwalde das primitive 
Qebirge sicii durcbschmtrlich 2500 F. über den Spie«. , 
fjA des Bheim und 320(1 F. über das Meevt mikehh . 
ekia 9öh^« c^e in^ AUgamevKii keuia andeie Qe- . 
birg^fonnatioa amicbt» ' . 

In dam OdeaWda sanks aioli das priaiiti?a Ga^ 
bii^e Ton Norden gegen Sudan,, und as wird dergo- 
stut die grosse Mulde gebildet, wel^iiie den Schwar»!- 
wald von dem Odenwiukle scheidet. Die flöhen des . ^ 
primitiven Gebirges im Qdenwalde ubersteigen nicht 
1^30 F., im Durchschnitt kmu^ dieseli>e zu nicht * 
Doalir als IQOO F., also^ ni^* au etwa ^ von dem JNi- ; 
^u d^s pnmitiYaa Qebir|^ in dem $cbwaiiniralde 
und den Ypgese^ angenomifpan umerden* 

Uabar das Nifäiu des piinutiven Gebirm in . 
dw ^pf^sait feh)( e# $ß ^e^fshtungenj auf winao 

i 

t * 
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1 all wird dasselbe höh^ -s^yn wie im OJeuwaldCi 
WÄlu'ScJieinlich aber noch etwas perini^er. 

Die tiefsten Funkte, deiien das primitive Ge- 
Mrfle noch zu Ta5e aus^^elit, sind: I.aufenbnrg im 
Rheintliale (905 Fl), die Thäler um Wildbad (1350 

Ün Jag*^'»'»^^' (726 F.), bei Harnb.i( Ii itn Qadcli- 
tMe (683 und bei Heidelberg (438 F,), -so wife 
m da* Maiiigegaiid -bei A^affisnbui|i[. Dies sind 'fe4 
doch AmmAin&h ¥Ob'der Kegel, und ist hier aar 

?nmitive (iebirge mir durch die EinscfmeiAins; der 
""häler enlblüsst, denn die umgebenden Flötzgetir^s- 
srhichren erreiclien auf allen diesen Punkten ein viel, 
liiitieres ISiveau. 

Ein Hauptglied dei- Uebergangsformation in den 
yofjBsfcn machen ciie üfüDstein^ und Porphii liiildimgell' 
mi\ .vrelcbe «hier zugleich gemeinschaftlich mit Grau^' 
Dtalobd kafiMDen. Bei A*amont scheint 'der Haupbtock 
\ der y^gisMk ins diesem Griinsteine und Feldsj^afli- 
novphip zu bestehen, am Kruzifix des PoTmojn« 
da, wo die Strasse über den Kamm des Gebirges 
wegführt, eine Hohe von 2215 F. erreit-ht, und sirh 
iil>er diesen Punkt an dem D(ninon etwa noch 200 F.^ 
also zu einer Höhe von 2400 F. erhebt. Bei Lützel- 
bMSen im" Breiischthale erreichen diese Bildun<^n tnir 
elM Hohö von 1457 F. uörf in Waldersbach 1467 
eriiehea' sicil aber woM noch einige Hundert Fuss 
Über dfiesei^ Ortl An dem Untersberge erheben sich * 
, diese und die ' Thnnsdifeferbildun^en zu einer HöKe ' 
\on MÖO Atn Climont erreicht der Thonschiefer 
vme Höhe von 2049 F. Neu.Than (1080 F.) und . 
Giromai^ny (1453 F.) heqen beide auf Grünstein, der' 
jiirh aber noch bedeutencl höher erhebt. Mehr Beob-? , 
IciiUtngen über das Niveau dieser Grünsteinbildun- * 

E stehen nielu: bu Gebote ; es geht aber aus densel- 
herrefi dass sie wohl eine Höhe bis zu 256Q F; 
efrriAm mcfigen; höher dürftepsich dieselben' scÜweF-' * 
\Uh «beben , nn4 ^ jeden Fall \A&ht il^r Niveem 
bcUeulcnd hiniter 4efn des priniitiven'Q^l^gesSnniick.'^ 

- Die- 8teinkohlenhildungen und die damit zusam- 
nienhaiigeaden -Formationen erheben sich in den Vo- * 

am UntOKb^);^ eiwa m i • • % 1609 r« 
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. bei Fouchy etwa zu . ....... 1300 F. 

' bei Luvin zu * . ' . ^ . 1430 — * 

bei St. HypoHthe etwa zu. • .. , % , m 1300 — 
bei Nieder -Üturbsicl^ zuj^ \; • . 1470 — 

tei i^niohaaips zp etvH» . . . . • . 1300 ^ 

^ zwischen (Jliampignj'und Frahif* zu . . , 1418 — r 
£^ hieraus hervor , das» ihr Nivea^ir ifd AUf 
gemeinea n^cht hobßü 9i& }500 wird aiigeoommen ' 
werden können , und dass dasselbe bqi ^ly^eiteQ^ hintei; ' 
4eni des Grünsteins bleibt. 

In dt^in Schwarzvvalde ei'scheint das Ueber^angST 
gebiri;e an zu wenii^ Punkten, aucli feliit es an BeoD- 
aciiLungen^ uir^ das Niveau d^'sselbon nälier zu bestüU"- ^ 
moAi das^elbQ wird aber. auf keiaen Fall lieber aejm 
wie in den Vpgesen, up4 t\vatyy|j)|<eiplich noch um eiti 
^Dsehnliclies tiefer^. . , 

Die hophsten. Huben dß^ Schicfergebii ges in dasBp^ 
Taunus steigen bis zu ^6QÖ F. . und Mtragen in der 
ne^el mehr als 1500 F. ; in dem gegenüberliegenden 
Soonwald imd Hochwald betragen sie von 1300 F. 
bis 250Q F. Man wiid daher das allgern(?ine jNiveau 
dieses Schiefergebhges zu wenigstens 2000 l)is 2200 • 
JP.« alsQ uocb iiidu so hoch wie in deiv' Vofiß^i, aor 
nehpien Is^pnen« Uebrigens das I4ii|&9u^s Schie- 
ferg^llifges weiter in das Innere hinein aoselmlich hö- 
ber, tmd w^i^t^ *!%^ 4ie*Mtelistea Höben, 
können* bis ^DQO F. l^^H^- / ' * 

Auf dfeni rediten Rheinufer erreicht der Taunus 
seine höchsten Höhcin in den siklHchei^ Gegenden, 
und fallt dann allmälig gegen die Ufer der Lahn hin- 
ab , jenseit welcher sit^li das 8chiefergebirge wie- 
der selur anseluilich erhebt. In dem Uuiulsrück, auf 
dem^ linken Rj^^einufer, bndet, ganz eine ähnliches £r- 
^^ung statt; die höchsten Tl teile desselben^ der 
Soonwald, cler IdarieopF, der'Hochwa^, liefif n -sammt- 
Eck anC der südlichen prenze, und nstcl^ ^in Aloael* 
tSi hlli senkt* sich das' (jebirge bedeutend, wie sich 
dieses aus roj^endem Pi ofile von Kreuznach über ^i^i- 
laeru nach Castellaun und Koblenz er&e|iWi '^^st. 
Nahespiegel bei Münster am Stein. . .. ,380 F. 

Dje Oppeler Hijhe^ bücli&te.Hobe d^ 

Soonwaldes. ^' \ 1 * • . , 1983 — - 
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Sirainem • ^ ^ * ^ ^ , ■ , • *' « • « 1035 .F, 
CasteUaun > • •. ^ > , *. ^ • • l'}24 — • 



Der sikUiche Abfall des Huodsriädteiit ist auch 
ans dieieijD Gnuide idir s^eih und um so niehr nodi^ 
da das tiefe Naheäial sich fasi unmittelbar, an dem 

Fusse des Gebirges beiladet. Zwischen dem Hunds« 
rücken und den ei^enrlichen Ardeunen b llndet sich 
eine ansehnliche VertieRing, durch jtingeres Flutzg-- 
Inr^e ausgefdllu Pie&e Vertief ung lässjt «ch ausneh^ 
ipil^d deutbch bis in die oberen Kiltgegenden yei^fol«' 
gen. Oe^en Westen aber erhebe^ sich die Ardameii 
OHd errachep bald en^ Hähex^ wddie die höchsten 
Punkte des HundisriiGfcen ohne Zweifel noich anse^i^di 
ti>ersteigt. Mt den Ardennen steht das Hohe-Venn 
imd, die Hintereifel in umnittelbarer Verbindung ; diese 
drei zusaaimen machen auf dem linken Rheinufei den 
eigentlichi^a Mittelpiinkt dea grQ§^ ädueJ^ergiebipft 

Das Niveau^ des Pfy^isch-SaarbrUpkischea $teäi^. 
Ij.ohlengebirges, zu bestimmen , welches an dem siidb* 
dVen f^usse des gprossei^^ctijefogdlyi^^ abgela^e^c ist, 
Lienen fblgende Angaben: 
Niveaja des Kohlei^andsteins ber Neuen- 
kirchen. • 785 F, 
auf dem Högerberge, wo sich fedoch 

vielleichi: roüier Randstein be£ndet • ffill ~* 
bei Ottweiler ^ 810 — • 

«wisdieQ Ober^Mo^che]; and X^^Jsberg 



'am BioscheSvidsberge ^ • % * ^ ^ • 997 '~ 

$fn Ska]hB)ei^ , 1337 — * 

zwischen Niede^-Moschel u^d AtÖrsfeM • 1000 — 

am Potzberge 1684 — 

bei St. Wende* .% . n ^ * t ^ 881 — 

Duttv^^eilei: 677 — 

Sulzbach ^ ^ ^ • ^ 784 ~ 

' -Friedrichsdudt im Sulasbachthat • ^ ^ • 822 

zwkchen Hastphul und SeHerbach • « ^ 1103 «r-^ 

**zwisdien Ejymtot und Lehbacfa^ «i ^ , ' 955 




Steige 



1332 



1000 — 1100 ^ 
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Wadern. ^ 4 77? P. 

bei Grettnich .fifiS — ' 

£i 'geht aus diesen Beobadituiigien lie^ dm 
iMr wenige Punkte des Stemkohlaa^^oUrges sidb ober 
1600 tanr wenifgo* unter 7Ö6£» ^erto» 

ben; däs allgemeine Niveau dieser «Formation wird 
etwa zu HOOF, anzunehmen seyn und vielleicht noch 
etwa5 geringer; es beträgt daher jiur etv^^a 4ie Hälfte 
trpn dem des Schiefergebirges. 

Das Niveau der TrappfpnaatHiiiw Welche ia <k«i 
G^ieie d^.Steinkohlengebiiiges vow0bmI|. 
skÄ aüs fjjywlyi Beobachbiiigeai? : ' 
Ißreau der TiapjpBonnation . , 
zwischen Flohhham nd .&besbud6^eim . ■ ^ 

800 ^ 900 

j am Pfingstkopf. • . b • . > • 821 — 

am Rhemgraf enstein 945 — • 

Buf der Hardt bei Kreuaxu^^ • • v U 1094 ^ 
auf der hohen Gam^ * • .v • • » • * 972 ^ 
.bei Wolfstein w • w w v » 1 •> 664 

$mt dem Donnersbeig « • • •* v i SOTS-«^ 
am IConigsber^ v ^ 4. i « /» • i 1666*^ 
am Wakkenberge . ^ » • * ii . k 1473-^ 
awischen KÖrborn und Baumholder « 1570 — • 
zwischen Baumholder > und Obersteia • » J711 — 
am Weisselberge * .. • ♦ > % m 1778 — 

bei Birkenfeld h .. i 4 '» 1228 «— 

\im Schaumberge »«^ki^^«» 1780 '«^ 
' > am Horsterkopf ^ 1155 «-^ 

bei. Grettnifh • ^13S7*~ 

. Aus dielen Afessupgeii £eht hcr^i dsis dih 
Höhe des Donnersb^i'ges weit über cMe g^ofanb^he 
Höhe dieser Formation hinausgeht; das allgemeine 
Niveau dieser Trappgebirge würde etwa zu 1500 F. 
anzuschlagen seyn, sie würden mithin im Allgemeinen 
400 über das Steiokohlengebirge emporsteigen> 
' gen das Gi^auwakk^uDg^birg^ ^be^ etwift 700 F* au* 
rüc^bkiben. 

Da die ^appgebirge immer im im kciiailsm I^* 
gerungsveibaltaissen vorJU>mih.en« so hat die LcAäfität 

stets sehr viel £inflass auf das Niveau ^ welches diese 
Bildungen eireicbep, und diesig is^ n^t sowohl di» 



absoTute Hc>hf> der Trappbert^o*, als %^idmeTir "jie Tfr- 
hebinw< derselben- über die beiiachbaiteri Gebirp^sarten, 
in vielen Fällen ein besserer Maasstab für das wahre 
Niveau, welches diese Bildun^fen errcidipn. So er- 
hebt sich unter andern der Trappporplür über den 
benachbarten Kohlensandstein ' • * / 

am Dontiersberge über den Kohlen jraiidi* '"^^ '^^'^ 
siein zwischen Falkenstein und Ma- 
rienthal . . w . 651 F. 
am W(Mssel berge über den KohlensanJsteiti. 

bei Wolfersweiler . ... : 594 — 

am Schaumberge über dessen Fuss b^i Tho- 

ley; . . . . V 593 — 

. am Horsterkopf über die Eisenerzförderung 

. fei Lehbach ........... 254 — 

an d^m- NiederuDont dagegen, welcher noch weiter 
westJidi Iie<^, erljebl sich die Trappformation wieder 
gegen 550 F. iifer die umgebende Gebirgsarf; Es 
geht hieran* hervor,- das.s-, wenn gleich das absolute 
Niv^^äu der Trappberge* von dem Donnersberge geilen 
Westen bct-räoiitjich- abnimmt, das relative Niveau 
dei'seJben gegen den Kohlcnsandslein dieses doch iu 
bei- weitem genn,£*eren Grade thut. 

• - Keine Formation erscheint' in den zu beschreibei!- 
den- Gegenden -unter so verschiedenartigen Niveauyer- 
häknisserl, wie die • des rothen- Sandsteins, und bei 
kßinet scJieint hierbei der -Einfluss der unterliegenden 
Gebifgsart so bedeutend gewesen m seyn, wie geräde 
bei-diesef. 

^ Der »rothe -Sandstein erreiclit eine itohe vort: 
bei dem Einflüsse der Saar in die Mosel J043 F. - 
•zwsbchen Trier und EchtiSl-nach » . . 1032' — 
bdi St. Avold etwa 900' — 

zwischen Wadem Und Weisskirchetr . 1100 — 
auf der Bildstocker Höhe . . . ... 1266 —, 

«uf der Nauweiler Höhe bei Siilzbach . 1052 -»- 
bei FSei-bitzheim an der Blies i . . * « 647 — 
bei Pallieft unweit Trier . - . . . 940 — 

hei Wendeshöim ütid Seyn * * . .* . 920^ — 
bei Wiilnwciler i * . . ■ i • • • • 724 — 

bei Lonsfeld' * . * • •* • • • • 836 — 

am PictüK&kopf P"\ ^ -» \ ^ . * . 1423 
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^ bei Stauft : J ^ •./^» n»...:}'^x:in • 109t .jF«i 

^jbei Barstadr. . • > rf ..-i-fj «• > t . 1071 — ^ 

/' Auf allen diesen Punkten befindet $icli der rothe» 
Sandstein in der Nähe der Saarbrücken Steinkolilen- 
formation, und erreiqht, mit Ausnahme eines t^unk- 
tes, kaum die Hohe. von 12Q0 F., und im Durch- 
schnitt wird man hier seiß J^iv.eau höchstens zu lOÖO 
F. , also noch etwas .geringer wie das * des Steinkoh- 
lengebirges, annehmen können. Man sieht deswegen 
aucn da, m> -^ch das Stei;ikohIengebirge nur etwas 
beträchtlich erhebt, den rqthqq Sandstein gänzHch 
verschwmdeil , uxkd\ selbst . in tieferea Gegenden über- 
l^rfc er den Kohle^sandstein nur in flachen Kuppen. 

Aber so wie die^ Gebifgsatt in die Hardt, die 
Yerlängerungsli^ie der Vo.ge§en , tritt, sieht man auch 
dasL J^i^^^au derselbe^ bed^ut^nd ansteigen^ Denn so 

erhebt sie sich iinte? apdc^rn. 

bei Pinnasenz . j^j ^3 <. * . 1233 F^ i 

am Schlosse Triefeis. . . • . . . . 1422 — rvr 

am Strossen Boll 1585 — 

am, K.ilnuick • ... • .'^ • . . . 2048 — 

Drachen fels *. . ; . * . J767 —j^; 

am Spitzkopi , . . 1347 

>m Trippstadter Wald ./ X 1449 — 

im Elmenktfftnef For^ti'.j^ .1, > .'f. 4. 1654. r-^- 

uun Bl<jskifb,, . 4. . '- .1781 — 

dergestalt, da^ das.nw^tfdere.Niv^au^des Hairdt^ebirg^ 
wenigsteijs zu 160O F. .g^^rechnqt werden kann) und 
wohl selbst bis zu IgQO; F., '.7 ^,^y, , .1 ••-•»H ird 
^ Weiter nach den Voijesen hin wird das Niveau 
dieser F'^rmation. noch um ein Ansehnhches hÖhef, 
und beträgt^ unter apdern auf d^m Liebfraiienberge 
boLL^mpertsloch .1^0, F^, b^i Jäg^rthal 1450 Fh 
z\si&c^pi« Pfalz^urg un4 SavQrn, 1226 F. , und dies 
sixid meist nur Vprberge, .dej-ge^ajt , , da$s, in diesen 
Gfiiß^epden das mittlere . Niveau .scl?or\ ziv wenigsten$ 
2QQ0 St angenommen werden darf». Das Niveau des 
rothen Sandj^teins . steigt indessen immer mehr gegen 
doa. grossen Donnon, und man kann armehmen, aass 
bis zu einer Höhe von 250Q F. diese Formation^ no<;J? 
Ziisanffnenhaog behalt, der. aber enJliQh bei;.nioch hö- 
herem Niveau^ Vfrjoreia y .d^r^gf s|;alt , d^ss dieselbe 
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juiwiielr vm .-ia- ^mmkam wpSMen Kegelbergen dam 
GriUUtelki oder de& prixaM^ GAoffmmm 

setzt erschmatSk 6o'1>eträgt / 
dem grossen I>oniion das * 
Niveau im Liegenden des 
rothen Saiidstem» i % v tt400 F. 
^ absolute Hohe . « . • i , ^ % 31^ t% 
' fai Braiosctithal bei LütiEelhoii»- 
sen c)as Liegende des to- 
fhen Smltfen» ^ w > . 145^ ^ 
Ibki tkueiri^eige^dM Liegrad» 

des nxbeü Sandsleutt« v 1906*^ 
• die absolute Hohe etwa . * ^ . . v 

. Am Cliinont das Liegende dös ■ ^ 

rotlien Sandsteins > v • 2049 — 
vdie^ iibsolute Höhe * % ^ •« % ^ » v 296i 
am Schlosse Houach» • • • ^ \ • • dO0O ^ 
vsA ilfaniiche Beige gWac* «e m denr Vog^mt 



' Sn den gegentdbef Kegewieii 'ädi#ira#iildi^ Biifat 

ähnliche Verhältnisse statt. Hier eiteicht rothe 
Sandstein eine Hohe von • • • • - 

bei Neustadt v v . . . \ \ \ \, % 28^ R 
auf der £Izacher Eck. das Liegtode dilii 

rothen Sandsteins • ^ . . . . • ijTÖli^*^ 
yimdb^ die Spitae Ueiaeb Sindk 

stei^dce^Is. . « • i ^ v • i v • MI} 

kei Brogen zvisdiea Villtbgen üuijl Hi»tii« _ ' 

. Hof-Küpferterg dhs Lle^nde * • . % 2107 — 

, . « — absolute Höhe w . v Tdß0 

•oberhalb dem Wildsee w % v • , •• 2901 — 

. im Pfaffenwalde i i w w w • • • w 2519 — 

Kniebis . k i> k • - j . v w * 2560 ^ 

'gm Roasbühl / w . V V ^ > > • 2925«» 

toi Hamisgnmd aaf dem KMeßkc^i ». 3602 «-^ 

M Fr^enstädt ^ . . k ^ . • » 2175 ~ 
«ItirisdieK FörbeiA and 
fcei Genubtteh iSte dcf t^njißb «and^^ 

Steins • ^ * * * . » ^ 2iW 
Lie£<ende des rothen Sandsteins bei • 

cWüd^ 
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^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Wildbad' . . . . y . . . \ . 1350 

Bayersbrunn • • .... . . 1550 — * 

Es geht Weraus hervor, dass auch in dem 
Schwarzwalde der rothe Sandstein zu einer H ifie an- 
steigt, die fier in den Vogesen nichts nachgiebt, und 
die im Durchsdmitt zu wenigstens 2600 F. gerechnet 
werden muss , und. selbst an d^n hödisten Punkten 
zu mehrmals 3000 F. Aber da , wo der rothe Sand*» 
stein ^Iche Hdhe. emiditf b^det er nur 'einzelne 
Ku|^pen oder tenkt sich/ wie in dem nördHeben. 
Thefle des'Schwarzwaldi*«, dann rasch in die Tiefe; 
stets lässt sich unter soiclien hohen Sandsteinbergcn 
das primitive "Gebirge oder der Grünstein nachwnison, 
und diese erhabenen Punkte des rothen Sandsteins 
jchoinen von der Hauptmasse wie abeff^t reimt. Hoclist 
merkwürdig ist es, nass seibst in solchen erhabenen 
. Gegenden' die Schiebten des rothen Sandsteins wi». 
honzoiftal er^chmaD) und <^gent]ich nnr ausnalnns^ 
wem «tSrker geneigt, nie aber durcheinander gewor^ 
fen sind, ' wäfnfena Aie Schichten d'es primitiven Ge» 
hu'f^es stets' sehr starke Neigungen zeigen. An dem , 
ostlichen und südlichen Fusic der Vogeseri befindet 
sich noch rother Sandstein, eben so auf dem südli- 
chen lind w^estljchen Abfalle des Schw?irzw^ldes; aber 
diese Sandsieinmasson erreichen kein bedenteades Ni- 
veau, sie fallen steil von dem Gebirge ab, und *ind 
Ton den »höhen Massen des r othen Sandst^ns wie dS»^ 
serisatD. Dass diese hohen Massen in einem Niveau 
Segen, welches denselbea' bei ihrer Bildung eigeniiich 
nicnt zukam, seheint unter diesen Verhältnissen sehr \ 
wahrsfeheinlidi, und aOes, Was bereits ftffher'über die 
Beschaffenheit des Rheinthaies gesagt wurde, scheint 
ebenfalls darauf hinzudeuten. Alle diese VerhMtnisse 
Zusammengenommen erhalt die Armahme, dass Jene 
hohen Massen des rothen 8findsteiiis durcfi das Her- 
vorbrechen des älteren Gebirges in die Höhe gehoben 
worden, einen Jossen Grad von Wahrschenuicfakeiti 
ol^Ieich die horizontale regelmässige Lage eine g|tisi9 
BtfOPirtociAjN^ darinetec, <mn jedoch vieObicht en^g* 
net werde» kämte, dass das primitive Cebiige und - 
^tMlnsleule fti grdsseb Massen hervorgetMm, dass 
die^ Hervoilietcxi allmolig stattgefunden, und dass 
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iiüss^iAhe vielleicht zum Theil init ' Veranlassung zur 
Mdup^ lies lothon Sand.steins «>ewe!ien soyn könne. 

In dem Odcnwalde iinJeu ganz ähnliche Er- 
scheixumgen statt» nur in einem kleineren Maasstabe; 
denn da liier das primitive Gebirge bei weitem nidit 
so fitafk hervortritt, wie in den Vogesen und d m 
SchwarWalde, so konnte sich auch hier der Sandstein 
nicht ZU so bedeutenden Hüben erheben; doch finden 
sich auch Iner seine hckShsten Puhkte da, wo sich 
' Gramtmassen unter ihm nachweisen lassen* So ^rai»t 
sich der rothe Sandstein ^ 
•m Kaiserstuhl . . ... - • • • • 1752 F. 
und sein Liegendes betragt 4oö f. 
/ amjleiKgenberge. ~ 

amOeisberge v . . . JJ^^ - 

zwischen Osten und Moshau . » . — 
zwi seilen EfbaA und Eltenbach. . . ^ • lbJ2 ^ 
östUcii Si^ mbach^ wo der rauCh- ^ 4 >«» 

graue Kalkstein sich auflegt. . . • *202 — 
Im Dm-chschnitt wird man das Niveau dfes rotlien 
Sandsteins iu dem Odenwalde zu etwa 1500 F. an- 
nehmen können, und also etwa 500 F. hoher, wie 
'das, des primitiven Gebirges, und nur ciwas gerxi^, 
m dem gegenüberliegenden Hardtgebirge. 
Auch här erhebt er sich m Steden Massen über 
das primitive Gebirge, und dieser ^harakter macht 
sein- Berge schon aus der Feme i^amthch , yjiß sjch 
dies vorzüglich in dem oberen Thfiile des WescIuMtÄ- 
thales und in dem der Gerspenz beobachtöfa. lasst. 
' Die Massen des rothen Sandsteins behalten aber im- 
* mer viel Zusammenhan , weniö;stens uns^leich mehr 
yrie in dem Schwarzwalde und den Vogesen, und 
dies nur ohne Zwaifel deswegen, weil hier das JNJir 
' veau dieser Gebirgsart 39 Weutend niedriger ist. 

Auch in dem Spessart erreicht der rothe Sand- 
stein ein viel höheres Niye^ttj. wie daa. primitive Gö-. 
bir^e, und bildet vorzüglich den Hauptgebirgsrück^ 
di( ses Wald?'4jir^es. Einzehie Höhenpunkte des^ 
tlieu Sandsteins sind hier ^ 
der Geiersberg. ^ * • :4 • ' ' • ^* 
der Sanddiurm. . • * • • • ~ 
die Hokenhöbe . . 1800 — 
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die Weikartswiefe. . . . , . b k . I537 
die Koppe . • . k • ^ • . . « 1475 — 
die Eselsliühe .... » i . * * • • * * * 1600 " 
die Geishohe . . . • . . . % . » i 1670 

im Durchschnitt wird man daher das Niinatt 
fötlien Sandsteins hier^ wie in dem Odenwaldei xu 
"^ISOO Fm einige- Hunden Fim häfaer wie 

das dids piifimitiTen Gdbif fies iaanehmett könnem 

Delf ScfaicIlCeriiaa «fes grossen Sfehiefergebirges 
fimcht es -ebenfalls seht» wahrsclieiiilich , dass auch 
dieses aus^edehnie Gebirfi^e durch unterirdische Kräfte 
in die Höhe gehoben woitlen ist; und es würde da-^ 
lier die Fraire entstehen ^ v. eiche Gehirire eher in die 
Hohe gestiegen^ die Vogesen und der Schwarzwald 
oder das rheinische Schierergebirge» Hier SY^mt es 
tiidit unwahrscheinlich duss das Letztere zuerst geho^ 
ben worden seyn mibse^ nadi dem Verhalten. zu ur» 
Iheilef]^ wekfaes der rc/äx& ^ändstein zeigt; denn cKe» 
ser vermag das Sehlefergebirge nicht zü übersteigeu» 
ausser da«, wo sich eine grosse Haitptmiilde durch 
'dasselbe hinzieht; *es war niitiiin das Schiei'ergebirge 
bei der Absetzung des rothen Siindsteins schon vo|;>* 
banden^ nicht aber die Vogesen und der SchWarx* 
Vrald^ welche seine Mnssen eiuporhöben* 

Nur zwischen Bettenfeld und Mülleborn , fta, wo 
äet radie Sandstein den Grauwakkensehiefer der Ei* 
fei begrenzt^ eiVeicht der lästere ^ nach den Beob* 
acbningen des tferm Steinitiger zuwei|en die 
ungewöhnliche *H&hb rm 16«) F* tiber dem . Meer, 
und 'bildet auf diese Art Kuppen , die^zu den Iiöch« 
sten der Eifel geHÖnen und stark über dns Srhiefer- 
gebirge emporsteigen. Den (jriind dieser luscheinung 
ist aber Herr Steininger ^reneii^t^ in den^ Vulka<* 
nismus der dortigen Gegend zit suchen* 

Das Kivean^ des räuchgrauen Kalksteins ersch^ifll; 
'Imat ebenfalls unter mann^feilti^en Verhältnissen, und 
gewisisermassen abhängt von ^etii dös rbthfsn Sand^» 
Fleins, jedoch bei Weit^^m idcht sd ^ärscbi^denäirtig 
im das dieses LetiM^m Dassettie beträgt c 



*) STJiiNXtiCr^n, Neue Öekrage «tit ttcfdkk^U itV thMU^ 
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all d«r Mosel bei OI>eri>Üli« 848 F. 

Reinlich^ M^'-* 

zwischen Trier und Echternach etwa« . 1100 

bei Meitzig. . . . JU90 — 

bei Igel 1026 — 

bei Pallien • . ■ . • 1040 — 

bei St. Avold 9j9 — ^ 

bei Neuhaus unweit Saarbrücken . . . 11Q2 — 

auf dem Fechinger Bers-e . . . . • . 1070 — 

im W ald Schoren bei Bliesrandsbach « * 11^1 — 

bei Hambach • - . . . . 843 — 

bei F4nesirange • , 858 

zwischen Hant-CIocher und Bispingen . 839 — 

bei Pirmasenz . 1105 — , 

bei Neiiliof unfern Pinnaseiiz . . , • 104*2 — 
bei Waiiiiaiisf n unweit Zweibiücken . . 952 — 

bei Igney und Blamont 1061 — : 

und auf dem osdichen Abfalle der Hardt nnd der | 
Vügesen bei ! 

Volxheim- , • ; 1106 F. 

Sayern 855 * 

Zwilchen OfiWeiler und Zinsweiier. • . 695 
' bei Lembach 824 — 



Es f^eht ans diesen Anijaben hervor, dass auf \ 
dem buken Hhcinufer das Kivenu d('.s raui.ligiaueu ( 
Kaiivsleins sich überall /ipmlich i^leich bloihi , und et- i 
\va im Durclisrfmitl IDOO bis 1050 b\ bf?{ ragen mag, I 
also nicht ganz das des Saarbrticker Steinkohlengebir- j 
ges erreiclH , mit dem es auch eigentUch nie in Be- ' 
rührung tritt» Im Allgemeinen scheint indesseh auf 
dem ostiicheft Ab&Ue der Hardt und der Vogesea 
das Niveau des raucbgrauen Kalksteins dbeh etwas 
niedriger zu seyn wie auf dem westlichen Abfalle; 
der tJntei'schied ist jedoch nicht sehr bedeutend. Aus 
diesen Angaben erhellt aber auch ferner, dass auf ' 
dem linken Rheinufer die ÜrsacJien, welclio das Ni- 
veau des rorJien Sandsteins wahrscheinlicii rerändei- 
ten. auf den Kalkstein gar keinen Einfluss mehr aus- 
libten, dass derselbe also viel später als der rothe • 
^ Sandstein und nach der Bildung cks Rheinthaies abge- 
setzt ^\ urde. Dies Letztere wird auch auf dem rech-"* ' 
ten Rh^inufer bestätigt, d#;in hier erhellt sich der raudr 
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graue Kalkstein in dem Rlieinlhaleuiuei iidlb Basel an k<^i- 
neai Punkte über 12(X) i'., imd wahrscheinlich erreicht 
er dieses Niveau in dem Hheinthale not Ii nicht einmal 
0as Niveau des l aiichgrauen Kalksteins in Schwa« 
ben ergiebt sich aus folgenden Angaben: 

bei Waldshulh / . . . • 1^06 F. 

b'^i ßonndorf I?(i75 — 

zwischen ^uililingcn und Bunndorf . . . 2347 — 

bei tinadingen. • • . ^ 2010 — 

in Villingen. /. 2132 — 

bei Oherndori'. ' 1545 — 

hei äiilz . • i624 — 

7\vis<*hen Sulz und Heigerloch .... 1507 — 
bei Waiblingen im Remsthal . • ^ • . 950 

bei Backnang etwa 800 — 

^ in schwäbisch Hall eUv« . . . . . 806 ~ 

bei Unlermunkheim 1048 — 

bei Oehrinn:en ■ • . • • ^ 61)2 — 

bei Heilbiuiui » 515 — 

in Sintzheini . . , . * 474 — 

bei Hasmersheim etwa ..... \. . 750. — 
bei Erbach das Liegende des Kalksteins . ' 632 

bßi Steinbach ♦ . 12flß — 

bei Gerladfisheim el^a 1000 — 

Alls diesen Anii<aben ^clit hervor, dass auF'dom 
osüiclicn und einem 'I heiic des südasl liehen Abfalles 
des Öciivvarzwaldes der ranrli/^iaue Kalkstein ein Ni- 
reau von mehr als 2000 l'. *ni'eic!hi, ein iNivean, ^vel- 
ches ihm bei weiLeni uiciiL im Alli^r^meinen zukönimi. 
Es ist schwierig, die Ursachen anzugeben, weiche ge-- 
rade in diesen Gegenden das hohe Niveau dieser 
Formation bewirkten* Die Hauprursache srheini je- 
^ch in dem sdir sanften östlichen Abfalle dos 
Schwanswalcfes gesnclit wewtenr m müssen/ denn nm* 
an! diesen ist das h<jhe Niveau (le^» iauclii;';uica Kaik- 
sleiiis I^L'schränkl , und n^^nionlHcli auf eine Linie, 
M^elrhe über den Blauen, 1j ii hen, und Feldberof €:,eann 
Woiflosten verlai^eri: werden kann. Dann itbji ist 
auch za berücksiel u Igen, dass in dieser Genend, wel- 
die dem hohen Alpengebir.i>(» s(^.hon um Vieles näher 
tiegtj wie der südliche Abiall der Vbgesön, das all- 
gemeine Miveau des gcsammien Terrains um ein Be- 
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(JeuLcndes angestiegen ist, dergtstalt, dass der Böden« 
see, einer der tiefsten PuukLe tlieser C^enden, schon 
7QQ — 750 Fuss huhex liegt, wie Strasburg oder der 
Moselspiegel bei Metz, und deswegen mussten alle 
Gebirgsmassen,, welche auf einer au sich schon so 
hohen Grundlage abgesetzt wurden, ein gingen andere 
Gegenden Terhältnissmässig holderes Niveau annehmen«' , 

in den übrigen Gegenden von Schwan hinge-» 
gen nad an dem Odenwalde scheint der rauchgrane 
Kalkstein etwa in demselben oder doch nur wenig 
höheren INiveaii, wie auf dem linken Rheiiiufer, vor- 
znkoniiuen; v\ obei noch zu bemerkea isL, dass die 
Hüben von Heilbronn, Sintzheim und Oehrmgen un- 
ter dem wahren Niveau liegen, und dah^ aU 
imgefalires) Anl^alten dienen können. 

Wenn nicht das allgemeine Niveau des raudh-« 
grauen lUlksteina in Schwaben so sehr bedeutend 
wäre, so wurde ders^e eigendich in den Gebenden 
von Stuttgart tmd dem mittleren Neckar nicht mehr 
sichtbar seyn, Gegenden, welche etwa mit denen von 
Vic in Lothringen korrespondiren. In dieser Hinsidit 
betrachtet, darf man' behaupten, dass auf dem rechten 
Rheiiiufer das Niveau des rauchgrauen Kalkseins stets 
meh^'^ie Hundert Fuss höh^ bleibt wie auf dem lin- 
ken, und deswegen, und wegen der grösseren Mäch-* 
tigkeit d^r nachfolgenden Formationen , sind daher 
auch diese Oejend^ schon um so viel höher, dass 
selbst auf das Klima ein wesentlicher Ei^uss dadurch 
ausgeübt wird, 

lu Ansehung der oberen bunten Meigel gelten 
im Allgemeinen dieselben Berftei knngen wie für den 

lau^ hgrauen Kalkstein« In LoÜiriai^^ i$t da$ ISiv^e^^ 

derselben: [ 

bei Hanibach. 843 F, 

bei Willerwaid ^ 808 — 

bei Wieberaweilep ^ « ^, « « • , 737 » 

hm Luderfaj^ ^' . 847 -7 

am Telegraphenberge bei Vic . • ^ . , 870 .—^ 

auf dem Beige bei Jouviecourt 1 ^ * % ÖIO — » 

vor Choteau^SaUn-, ^ ^ • 803 — 

bei M ilHucomrt , * ' * ^ • * m ^ 636 — 

bei Jiüsjuug % « ^ ^ « ^ « . ^ < / 9^ 
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zVHschen fiispiog uiyl Ge{.men0c^ 804 F# 

bei Me^siers . . Ö57 — 

zwiscoea Iimheim md Hftttmatt wveit ; 

Buxweiler ; • • . . . 795 »— : 

Aus diesen Aniüaben geht hf?rvor, d-iss in Lo-' 
thringen die Foiiiuidoii der hni!: :'ii Mer^: .'1 etvvn ein 
durchschriifflicli GS Niveau von 800 f". eiuhiiuiiit , oder^ 
200 — ^ 250 1'. niedrii>er wie das Niveau des raucli- 
^auesn Kalkstc^s, dem sie atifjgßlage) t; ti> '>^Ibe stei^ 
indessen gegeji^ Osten oder der Vogeaenkeite zu bis 
anf 900 Fl und fä|lt ge^en Westen oder Metz m bis 
auf 600 F«9 wo sie sich uuter ji lagere Schichten 
verbirgt. • « 

Auf dem reciuen Kliefnuior ist dasr\ivLMU diesei^ 
Formation mannigfaltiger j da$6elbe belräi^l nnmli'-li : 
bei Beggiiigen \ ^ • 1662 K.' 

bei Doiiaueschingen % • ^ 2047 

in Schwenningen . • . ^* « . . . . 2151 — 
in Dnrrheim etwa 2vi00 — 

bei Sulz am«Neckar 16^4 
bat Empfingen . , * . . . • . • . ' • • 1807 — 
zwischen ImpBng^n und Stein etwa . . 1 800 
bei Stuttgart auf der Fe^u?] baclicr Heikle. 1236 — 

auf der Solitnde . . , , 1529 — 

bei der Katliarinanlinde auf'deju Pioliien- 

berge l41tS : — 

,aiif dem Hohen -Abberg«? ...... 1025 

in Adelberg zwischen Scliorndurf mid 

Göppingen / . / / . . ... . -I4ti0 — 

in Müglingeu an der Hc;n)s 1267 — 

Wurmlinger Ber^; bei l übiq^eii. . . . 1500 — 

^ettenhauser Hübe If -40 — ' 

'%ei Homberg .'...«••«•• loOO -r- 
, bei Buocii an der Kems ...... 1585 — 

auf dem Einkorn bei schwül »'seh Hall. • 13^9 — 

zwischen Escäieustrudi und (iaab 1699.— 

am Stocksberge bei Lovenstein . « • 1657 .t* 
am Steinknikie bat Wustenroth • • . « 1566 — * 
SchW Waldenburg . ....... 15«3 — 

Wartber^ bei Heilbronn . . . . . .. 923 — 

Es gelif aus diesen Ani;.ibon hervor, dass " in 

Schwaben das t^iye^u dei bmuea iVleigel bedeutend 
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Mhet ist wie in Lothringen, iadem dasselbe lAiig- 

stens zu 1500 F. angenommen werden miiss. Im 
Allgemeinen ist das Niveau der obei oii bunten Mer- 
gel dam iNiveau des laiichgrauen Kalksteins propoi- 
tional, und steigt und fällt mit deuiselben, ist aber 
immer etwas hcilier, bis auf die äus6«rsten Pirnkte, 
wo es dem Kalksteine doch nachstehen muss, de^n 
^bs allerhöchste Niveau der bunten Mergel beträgt 
ifTohl nicht über 2300 F«f «da hin^regen oas faSdi^to 
Niveau des Kalksteins Ins zu 2675 F. hinanstei^. 
Üebrigens bilden die bunten Mergel in Schwaben viele 
k-leine Gebirgszüge, welche meist von Osten nach 
Westen streichen. Es ist die Formation dei olx ren 
Mergel in Schwaben um vieles mächtiger wie auf dem 
linken Kheinufer, und dies, so wie das höhere Ni- 
veau des raudigrauen Kalksteids, trä£:t dazu bei, dqss 
auch das Niveau der . obenan bunten Mergel so beden- 
lend höher erscheint wie 'm l^oihTingefi. 

In Lothringen beträgt das Niveau des Giiphiten- 
fcalkes und seiner Mergul: 

' bei Motz . . . . ' , 4S3 F. 

^ aid dem Telegraphenberge bei Vie . • . 934 — 
. auf dem Berge St. Jean Dei Mojenvic . . ,047 — 
auf dem TeiegrapheilLerge bei Chateau- 

Salin 973 — 

" xwisciien Lemoncomt und Malancomt . « 789. — 
»wischen Malanoourt und der Sälk. • . 036 
bei BouxiÄres 627 — 

zwischen OfFweiler und ZinrzA\ eiler . • • 695 — 
zvviscaea Nieder[)ronn und Heichshofen . 692 — 
Es erhellt aus diesen Angaben, dass auf dem lin- 
ken Rheinufer der Griphitenkalk sein liöchstes Ni\ifMi 
in der Gegend von Vic erreicht, da, wo er von dem 
Jurakalk am weitesten' entt^mit ist. Sein durchschnitt- 
liches Niveau ist etwa dem der bunten Mergel 
SU setzen, doch da, wo er vofkommt, findet er sich 
immer auf den hSchaen Punkren. Auf dem ostlichen 
AbFaHe der Vogesen ist sein Niveau etwas geringer 
wie das des rauchgra neu Kalksteins, und ebenfalls ge- 
ringer wie auf dem weltlichen Abfalle. 

Ganz andere Verhähnisse hingegen tieien ia 

Sch^vabca ein; hier erhebt sich der Gj^hiteixkalk an 
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dem norf! westlichen Abhani^e der Alp zu sehr bedeu- 
tenden Uüheur, und namentlich die bituniinosen Mer- 
gel desselben errejphen eine Dusserordentbdie Mäch«* 
tiglcdt. Das Nivefta dfeser Gebii^gpNuassen betragt: 

bei Beggingen. etwa • • 1800 R 

'bri Durrhekn etwa 24Ö0 — 

^an dem Hohenzollern Lei Hechingen . . 2170 — 
in Hechingen Höhe des eigendicllen Gri- ' * 

phiteiikalkes 1624 — 

bei Wessingen •* 1 . . • 1640 — 

bei Aldingen •* 2039 — 

bei Friedlingen. . \ 'jj24 — 

bei Schömberg ' • . . 2100 — 

.bei Rosswangen • • • « 1964 

bei Dalhausen 1995 — 

bei Laufen im Laudinger Thal .... 1951 — 
bei Diirrwans^en ••.*«•/•••. IN 10 — 

bei Ikihlini^en ' . . 1564 — 

bei Engstiatt 1580 — 

bei Mössingtt ' . 1434 

bei G onningen 1632 — 

bei Metamgen ^ . . • • 10^ 

bei Urach • . • • • 1477 — 

bei Boll • • . V . 1288 — 

bei Ohmden 1137 — 

bei Aalen 1314 — 

Femer in der Umgegend von Stiitigart: 
«wisdien Tübingen und Waldenbuch • • 1576 — 

bei Hohenheim. • . 1200 — 

auf dem Hasenber^« , 1436 — 

auf dem Bopser 1478 — ' 

bei Benihausen. 1175 — 

Horthausen auf den Fildern . . . . . 1270 — 

bei Echterdiügen 1300 — 

M 'Hingen . . . • • 1340 — - 

• am ilärensee 1295 — 

• Aus diesen Angaben geht hervor , dass das, Ni- 
veau des Griphitenkalkes und seiner Mergel dem der 
oberen bunten Mergel nidif -xiachsteht, vieln^ehr das^ 
selbe noch übertrifflf. Dasselbe steigt Ims zu 2400 "F* 
und fallt nidit unter 1000 F. herab; es kann im Mit- 
tel wcuig^ltini» 1700 F. angenommen >\ erden, und ' 
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ilt W dem Tusse der Alp am höc&teD. ' Hr. Pr. 
Sfcbübler*^ macht die BemerkuDg» dass die Schieb-, 
keh <ks Gnphitieiikalkes und semer Mergel au dem 

Fusse der Alp gegen Nordosten eiiifallctn, parallel den 
Schicliten des Jurakalkes, Voti Zillhausen Boll> 
aiiF eine Entfernung von etwa 15 Sli4a4en, fallen (h«» 
^^cI achten dieser Schiefer ^on 1995 — 1288 F.) um 
600 — 700 Die obere Fläche de« Gebirges seihat, 
welches aus Jurakalk bestel^^ zeigt im Mitte l ein an- 
'jefantiches Fallen gegen 0$|en; vctei Schafberge bei 
Rosswangqi bis in die Gegend von Suppingen, fAA^ 
Städten und Zeinin^en erniec^rigt sich das Gebirse 
(von 3121 F. bis 2624 tiad ;i4t)5f%} ebe^f^ uiu ßOO 
700 F. 

Der ßisensandstein ist eine Oebirgsmasse, die 
nur« in Schwaben, und zwar auf der Grenze zwischen 
Griphitenkalk und Jurak|ilk, vorkpmmt, deren Mäch- 
tigkeit meist nidu; bedei^teiid ist». Man kann das all- 
gaei|ii(etiie Niveau d^rsdtt)en um pehr zu 1700, F. 
oder dem des Griphitenkalkes ^eich ^nsefton , weil 
da, wo der Griphitenkalk sein hüchsies Isiivetiu er- 
JCeiclit, diese Gebi?'£;ss(hicht verscjivviiidel. 

Das IMiveau des Jurakalkes beträst auf dem lin- 
ken ßheinuFery uj^ zwar ^uf d^r pe^^irg&kette li^gs 
dbr Mosel: 

auf dem T^kgrapheiJ^rgie bei • . 1085 F. 

bei Loroy , . ^ . ♦^ 1002 — 

zidschen Bronyeau und Afolificourt* • • ' 1044 
hei Tenkry . . • • 969 — 

auf der Cqte de Delme 1142 — 

Man kann indessen anncliincu, dasi» die niitllert» 
Hübe dieser Bpri:kcn*e etwas beträchtlich'jr ist und 
wohl gegen ^20pK Ijeträgt, um so mehv^ da sie §ich 
dem Plateau von Langres ansch}iQ$&t^ welches eine 
Hohe Ipis 1500 F. erreichtt d^es^Ihe erheht sich 
iliihief ansehnlich ijher ^le. a^dej^e Formationen der 
Gegend. 

Auch auf dem siidUchen Abfalle der Vogeseii »eiv 
reicht der Jui^alk etwa eii^e^^Ieiche Höhe auf dev 
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Wasserseheicle zwischen dem Rheine und der Saone^ 
und vielleicht noch etwas mehr: dexm der^be er« 
hebt sich 

bei Poreatniy am UJGer der H^ene • • 1188 F« 

bei der Abtei Lucelle « 1836 

auf der Wasserscheide zwischen Rlieia 
und Sai6ne, bei Idiiioourt und la 

Gronge-Montigne . 1636 — 

desglüiciieu zvvisclien Suerce und Sl. Ül- 

rirh 1236 — 

desgieiciieu zwischen Montreux und Da- ^ 
nemarie 1140 — 

bei Beifort . . . ' 1080 — 

In dem Rheinthale erreicht der Jurakalk diese 
Höhe bei weitem nicht; derselbe erbebt sich 

bei Jmbsheim • • « • , • • • • • • 795 F» 

lauf der Spitze des Bastberges bei Buxweiler 958 — 
Auf di in rechten iilieiiuil r hinge ^cn , in der 
"Geffcnd von hasel, ist das Niveau des Jim «uk^Uws ^on 
bedeutend liolier, und beträgt: 
zwischen 6ulzburg und Stauiben . • « • 1341 F«. 
auf dem Mohrensattel bei Gandem . . 1616 ~- 
'{Ue höchsten Höhen d^ eigentlichen Jura be-* 
trageos 

der Raulec S196 T«. 

Mont-Tendre 5202 — 

der Cliasseral 4981 — 

die Dole. . . , 5174 — 

Colombiei" ........... 5J84 — 

Von dieser bedeutenden Hohe sinkt aber der 
Jura in seinem weiteren Fortrücken gegen Nordosten 
sehr herab 9 dergestalt, dass er in den näcfa^n 'Um- 
gebungen von Basel sich nidit leicht über 3000 F« 
erhebt, und auch in dem Rheinthale bis Schaffhausen 
mogte e*' sich nicht leicht über 2000 F. erheben. So- 
balcl derselbe aber in 8tl}v\ahcii hineintritt, nimmt 
auch seine Hülie sogleich w^cclpr ^nsfihnlich zu. Die- 
selbe beträgt unter ande rn: 
iswisclien Mehreshausen u^d fiqggingen 

auf der Reith 2527 F. 

zwischen Sie^iharingen und £biiigen « . • . 2463 ^ 
bei Obcmhem^ 2774 — 
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• auf dem Deiliii£[CT Beige Sf'iT F. 
' — — Hohenberge d 3\i)0 — 

— - — Plattenberge ,3100 — 

Im ferneren Fortrücken gegen Nordosten sinken 
indessen die Höhen der Alp wieder bis auf llBOO und 
1600 F. iierab, so dass man im Aü-(? meinen die Höhe 
der Alp nur elwa zu 2500 F. wird annehmen kön- 
nen j auf jeden F.'iII aber itm vieles betTnchlliclier, 
^le auf detn linl^eu Ufer des Kticiiis und der MpseK 
Die Süsswasserbiidungen und das tertiäre Gebirge 
überhaupt zeigen kein selbstsländiges Niveau mehr; 
sondern da (Itese Jüidmigen'nin* hnmer local erschei- 
nen, so häx^ hier alles von der HOhe der Ebene 
ri>, *auf der sie abgesetzt wurden. Man findet d«nher 
auch Süsswasserbildunii^en in der GL':;end von iNLiiii/,, 
k.uiin 300 F. über dem Meer, und auf der Alp» übei 
12500 F. über demselben. Es v/iird(^ dnlier überflüssH» 
se\ n, hier die gemessenen Höhen zu wieder] lolen, da 
sie in dem Verzeicbniss der Hölien angegeben sind. 
Dasselbe gilt auch von dem Niveau <ler basakischcn 
und doleritartigen Gesteine, welches ebenfalls nur trow 
lokalen Ursachen abhängig zu seyn scheint« 

Nach der Hsherigen 'Zmammen^rtellung ist daher 
das mildere Niveau der Gebiigsmassca elwa fol- 
gendes! 

±) Primitives Gebirge in den Vogesen 

und dem 8cliwni'zwnlde ..... 3200 F. 
in dem Odenwaide imd Spessart b , 1000 — 
' 2) Grünstein, Feldspathporpbir und Grau- 
wakkenschiefer dtÄ- Vogesen , . . 2500 — 

SVSteinkohleugebirge der Vogesen. , . 1500 — 

4) Rheinisches Schiefergebirge . 2000 — 2200 — 

5) Saarbrücker Steinkohlengebirge . . . 1100 — 

6) — Trapp^^ebiri^e. .... 1500 — 

• 7) RüLher Sandstein bei S^iii- hifirk. , . 1000 — 

— — in der Haidt . . . löOO — 
. ~ — im Schwarzwalde u, 

den Vo-eseh 2600 —3000 — 
. ~ — ^ in dem Ödenwalde . 1500 — 

— ' — im Spessart . , . 1500 — 
6) RaucBgrauer Knlkstein 

auf dein linken tÜiciauiei , 1000 lOiO — ' 
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vstlichei und südöstlicher -Abfall 4le$. 

Schwai zwnldos . . 2000 F. 

in (Idm übrigen Theile von Schwaben 1000 * 
9) Obere bonte^Meigel ^ 

in Lothringen 800 — 

in S«hwabM i5M^ ~ « 

10) Griphitenkalk und dessen Mergel 

in Lothrini^eii 800 — 

. in Schwaben • 1700 

11) Eisensandstein in Schwaben, • . . 1700 — 

12) Jurakalk 

in Lothringen und £lsass . 1200 ^ 1400 ^ ' 
im eigentlichen Jura 4000 — ' 
im Rheiothale linkes Utu . . ^ 850 — • 
— — rechtes. LTer 1500 — 2000 — 
in der Alp . . . . ... , . 2500 — 

Die jün£(erf?n Oe))irf;sait(in sind' ihrer iiildtin^ 
nach zu lokal, mn besiiiii filtere Niveauverhällnisse an- 
nehmen zu können. 



IXe nachfolgende IJeb^eht enthält euM» mog^ 
liehst vollständige 2kisammensteflung der bi» fetzT be-* 

kannt gewordenen Huhenangaben in den zu beschrei- 
benden Gegenden, Die Ziisiiuimensteliung ist topo- 
graphisch geordnet, so dass njit Hülfe einer £^iiien 
Charte die angegebenen .Punkl e leicht werden aiifge- 
f Linden werden können. Die mit £..B^ bezeichjoeten 
Höhenangaben gründen sich auf oi^iiie: iM^sungeu, 
bei den übrig^ sixfd die Beobachter und am>SonlMSS; 
die Quellen ai^egeben worden, aus denen die Anga- 
ben entnonunen sind« Da, wo die anstehende Ge- 
birgsait mit Gewissheit be^cannr war, ist dieselbe 
ehenralls namentlich genannt worden; wo dies [edoch 
nicht der Fall ist, ergiebt die creognos tische Charte, 
welche Gel>ir£^sart an dem Punkte mit Waijrsclieiu- 
lichkejlt ai orwaiten seyu diu^^(e. * 
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TaLellarisclie Zu^ammeu^teilung 

i;eiiies$eiier Höhenponkte in Lothringen i Elsas» imc! 

Schwaben« 

N.ich fi;[iOk'riipfiischfr Ordnnnff. 



des 

Beobachters. 



,B,c*ieichuung 

dfft 

Ö.rts, 




dem be*- 
seichneteit 
Poime/ an- 
Ateleeiid« 



L G^cnd südlich vuxi 
^ Basel 

a. Höchste Hohen des 
Juragebirges. 

Die Mach» ; n. höchste Hö- 
- ho J( 3 Wt^cs von. Au- 

B ecnk-t, bociistc 6pitze über 

Tliorry. 

Jrlorit- IV Tidi c, nördlich von 
1^ u I nu ü n L Uli d westiicb vou) 
Lac de Joiul. 

^ol^, ?:wis( hen dem Chaiel 



# • * • 



Coloml^ior . 
Cliassc] :il oder Gestler, un- 
weit üiei; (Signal)* 



Hasenmatte « Kren:*: (beim 
VVoissenstein unweit Solo- 
tburn). 

Rötbiiluli od. Weissen» tein, 
b. büiuliimu. 



53vS5 


Saiissuro. 


4363 


(JelveN Aiman 
1SI5. f 




A. u. Vt. 




Iralieü. 




ders. 




A^ d. G. 


5208 


ders. 


5185 


Scliui khurgh. 


6174 


Tralies und de 
Luc, 


5076 


Ott u iire. 


5184 


d. G* 


49H1.3 


> ■ 

liiU'l: /, :L]t!("r. 


4980 

4'Jüü.r) 


O.SLtTVVald. 

A. d. G. 

Fralles. 
franz. Li;. 


49S5/i 


dies. — A jHii a - 
re du iianl;- 
Rhin. 1S13. p. 


4483,5 


j Buchwaider* 


4327.4 




4306 1 


A. d. G. 




Jurakalk* 



i 



I Jurakalk« 
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Monte (Signal) . 
Kairaeux (Signal) 
Graitery, Grenzstein Nr. 159 
St.lmiero.St.Immcr (Signal; 

RothmaUe 

Feux (Signal) . " , . . 

h. Ii ü L e n 



einiger an- 



derer Berge n. Stadl i 
im Jura. 

St. Immer (Kirchtliurni) 

Genevez (Kirch llinrm) . 

Los Bois (Kirchtliurin) . 

Cotes (Signal) .... 

Seig n ei egi er ( K i r ch tliurn i) 

Koche d'or (Signal) . . 

Banbuis (Haus i. cl. Milte v.; 

Hangier (Wirthshans) . 

Riimel (Signal) .... 

Tavaimes (Kirclithurni) . 

Montier (KircJilliimn) . 

Breuleux (Kirclithurni) . 

Glovelier (Kirch th min) . 

Courfaivre (Kirchtliurin) 

Coun'endlin (Kirchlhunn) 

St. Ursaiuie oder Ursitz 

(Kirch tlimin), ^ 
i 

PoiTentrny oder Biouitrul 

• (Kirclithurni}. ♦ 
Porrentruy, Ufer des Flus- 
ses Halene. 

* Deleniont oder Delsberg 
' (Kirclilhurin). 

Bienne oder Biel (See) . 

Solothurn (Aar) . . . 

Laufen (Kirchtliurin). . 

II. Hohen.i.Canton Basel. 

a. Basel nebst dem 
rechten Kheinufer. 

Basel, Pav^ee d. Kathedrale 
— Müiisterplatz(80F. über 
dem mittleren Rheins tand] 



I 



4l4/ 

.4122 

4o42,8 

4028 

4098 

3738,5 

3664 



2539 

yCiOO 

:J218 

3100 

3047 

2871 

1:814 

2r,75 

-fi08 

2391 

1676 

3250,5 

1646 

1481 

1398 

1392 

1290 

1389 
1188 
1369 

t » 

1329 
1350 
1311 
1284 
1102 

857 
835 



Liuchwalder. 



('harte V. Berg- 

liaiis. 
Buch walder. 

A. d. G. • 

Buchwalder. 

A. d. G. ' 
Buch walder. 
A. d. G. 

Buchwalder. 



•9 » 



Buchwalder. 
die 80 F. trigo- 
metrisch gem. 
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Rhcinspicgel 



Emmeidingen bei d. Brücke. 
Haltrillger Strafse. . . 

Weü . 

Dillinger Kirche . ^, . 
Dillin gerBerg, höchsteSpitze 
Grenzacher Horn . . . ' 
Clirischona 

b. Linke Ufer d. Biers. 
Bruderliolzschanze . . 

Landskrone 

Fluh über Fliehen (Lands- 
krone gegenüber). 

Manastein ^ . ^ . 

Hofstädten . * /* . . 

Pierre - Pertuis, Quelle dei 
Biers. 

c. Blauengebir^c zwi- 
schen der Biers mit' 
der Elsasser Ebene 
auf der Grenze iwi- 
sehen Canton u c 
Bisthum Basel. • • 

Pf effinger Schloss . . 
Pfefiingcr Fluh . . . 
Hoechster Punkt über Hof- 
4 Städten. 

Höchst. Punkt über Mattzcin 
Haltenfelsbei Biu'g, höchster 
Punkt. 



'j:i5 


Ebel. 


890 


Müller. 


855 


Mcniminger. 


780 


Wild. 


765,.^ 


llolünann. 


772 


Mcrian. 


777 


Buchwaldcr. 


755 


n. IM rrian unter 
Grnndltg. ein. 

l;enauciii Be- 
stimm. d.llr>he 
V. Strarjbnr^. 


745 


E. B. 


829 


Wild. 


853 


Merian. 


659 




1262 
t412 


1 Stange. 


HOS 




1591 





1131 

1663 
1651 

1578 
1412 
2348 



1515 
2143 
2563 

2679 
2544 



I 



Huber. 



Stande. 



Berger. 



Rheinge- 
röile. 

Süfswasser- 
kalk. 

Rauch eiau- 
erKalkst.o. 
Muschelk. 



aufgesclnv. 
Land 



Jurakalk. 



Hall 
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Leuleis, vord. ilorn über 
irg. i 

Zwischen derBiers 
md d. Liestlial odei 
lern Thale d. Ergol/.. 

tlenz, Gai;ten der Fl'aiT- 
ohnung. .-I 

ailenherg ..... 

ittenzer Sloinbr., höclisl. 
unkt des ßerges. 
attenz.SLeinbr., Wohnuni' 
es Sleinbrecliers. 
eyenfcls, Terrasse . . 
t-Scbaueabuigcr ßad, uiit . 
'immer, l . 
:hauenb. Scliloss, vor dem 
.abiuet. |» 

empeiiiluli o. Scliartcufhili 

oniaclier Sclilosswiese . 
?mlerlialde bei Möiicheii- 
stein. ^' , 
rlesheim, Platz vor der 
Kirche. • • 

lönchenstem .... 
renkendori*, unteres Zim- 
tner im wilden Mann. 

Sisaacher Thal, od. 
Liestlial, oder Thai 
der Ergolz. 

iesthal, HaujDtstrasse . 
ad Buben dorl* .... 
iisacli . . ^ • • • • 
issacher Fluh .... 

feyster, Sign. obBischofst. 

hbebster Punkt 

örsten, ob.Sissacb, Land^^. 
Äts Herrn Merian. 
•elterkinden, Wassersp. an 
Jtr unteren Brücke. 
Jiidthaldeu, mit. Zünmer 
Plnhli . . 



• V 



901 

inoi 

1405 
1782 

1410 

1104 
1492 

1854 

2331 
2.yJ5 
1494 
1?91 

18-^5 
10f)2 

lo.;9 

905 
1030 



I 



1023 
1141 
1201 

22ai 

2255 
22.S1 
2325 
1194 

122S 

ICmII 
1714 



Dorger. 

i • • • . 

i 

Mcrian. • 

* 

Hub er. . 



Merian. 



Huber. 

I Merian. 

Huber. 

I Merian. 

Wild. 
Stange. .• 
Merian. 

* 

Mcrian,. ^ 
Hub er. 



Merian, 



m 



^0.8#iiolx, £intr. a. d. VVeid« 
Kimberg bei GeltfTkiiiden 
Teknan, Bach unt. d. D«riV 
Gies^en, Wasserlltih . . 
Wenslingeny derZiegelliutt«- 
gegenüber. 
Farnsberg, Signal . . . 
Rothenllulisif'pr>, flcrrrnh. 

Ormelingen, an der Lindt- 
Boüieniluiiy beiRotheniluii. 

Signal. 

Meispcracli 

SoDAeaberg >ei Meisjperacb 

f. Reigolzweil er Thal. 
Gilmatiigei bei ^elLuberg 

Uolseberg bei Züien • . 

Seben ..... ^ . , 

Bretzweil . . , . ' . . 

Reigeldsweil , . . , ; 

Scbloss Rani stein, in dei 
Nähe des Passwang. 

Vogeiberg. , ^ . . . , 

Fasswang . . . . . 
Wasserfalle, Sennliau^ 

Keüenbcücg . ; • , • 

£« Zwischen dem Wal- 
denburg er und £p> 
tinger Tlkale. 

Langenbrück 

Glalle Beiclienfluh . . . 
ILalleniluii bei Waidenbiir|^ 

b. Gegend swiacliei} 
Lanfelfingen n. Ol-« 
bingen. 

Lanfelfingen 

Miedern iiauenstein^ lipch- 
^ »ler Punkt, 
Wieseaberg 

?««^g« • 

LaUqoberg 



W>2 
1586 
i^2 
1562 
1779 

2358 
1396 
1303 
2039 

1170 
1950 
1971 



1601 
159S 
2301 
2295 
1628 
1913 
1631 
^'494 
2615 
J589 
3701 
2^55 



2251 
3391 
317Z 



1711 

?121 
* * 

3091 
1711 



Ethet. 

Merian. 
McJ iai?. 

StMige. 

Hnber. 

Sfange. 
Meriiti. 
Siaiige. 
HuUer. 
S tauge. 



Huber. 



ßernoulii. 
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Biugliuti 4 

Geissfluli bei Oltingeii . 
Oltingen, PfaiTliaus . , 
Wanueniluh b. Langenbrück 

HI. Gegenden westlich v. 
Basel und südlich von d. 
^ Vogesen. 

a. Gefälle desDoubs u. 
der Saon e. 

•Quelle d. Doubs b. Muthe 
üer Doubs bei Pontarlier. 

^ 

— — Morteau. 

• 

— — — St.Ursannej 
da wo dieser f luss seine 
nördliche Richtung in eine 
siidwestiiehe ändert. 

Der Doubs b. St. Hypolithe, 
Zusammenfluss mit der De- 
soubre. 

Der Doubs b.Pont-de-Roide. 
— — — Baume I. Dames. 



— — Besan^on . . 

— — — Dole . . . 

— — Verdun, Zusam- 
menfluss mit der Saone. 

Ursprung der Saone . . 

Jussey , , 

Gray. • 



b. Einige Höhen in der 
Gegend v. Lons-le- 
Saunier und in dei 
Wendung des Doubs, 
Gebirge Laumont. 

Lons-le-Saunier, Strasse n. 
St. Amour. 

S^lin, Ufer des Flusses . 



2773 
2961 
1836 
3980 



ÜernouUi. 
Hnber. 
Merian. - 
ßernoulh*. 



2856 
2430 
2496 
2172 
2112 
1326 



Jurakalk. 



Aß »v^- 



•e • 



A. d. G. 

Ch.v. Bergbaus. 
A. d. G. 
ders. 

Ch.v. Berghaus. 
A. d. G. 



* •#•••. t 



"1 .U^f 



1158 


A. d. G. 


1128 


Charte v. Berg- 




baus. 


990 


A. d. G. 


olO 


ders. 


809,87 


Huerne d.Pom- 




raeuse. 


726 


A. d. G, 


726,11 


H.d.Pommeuse 


606 


A. d. G, 


605,86 


Ii. d.Pomraeuse 


528 


A- ^- . 


594 


1218 


\ Cliarte von 


714 


k Berghaus. 


624 




t 




730 


4 

A. d. G. 


954 


ders. 


900 


Ch.v. Berghaus. 


* 
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ti 



ß. Mergel- 



Goo^e 
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Berg Püupet b. iSalins . 

Fort St. Andre bei Salins. 

Fort Beiin bei Salins. . 

St. Amour, am Flusse . 

Zwischen Orgelet undLonb- 
le-Saiinier, höchste höht 
des Weges eine Meile von 
Orgelet. 

ChaLoaii-Chalon. . . . 
Zwisch. Sidins ii. PontaiHer. 
Omans an dci- Loue . . 
Quingay an der Loue 
Zwisch. Omans u. Pontarlier 

— — • — Morteai!. 
Ebendaselbst 

— Morteauu.St.Hypo- 

lithe. 

Ebendaselbst 

Zwisch. Besancon v. Omans 

— Beauine ii. Ornan^. 

— — . — St. Hypo- 
Hthe. 

Höchste Höhe des Launionl 
oder Blauberges. ' 

c. Gegend zwischenBa- 
sei, westlich nach 
Pqrrentriiy, von da 
nördlich die Savon- 
reuse aufwärts b. Gi- 
romagny, dann öst- 
lich längs demFnsse 
d. Voge&en überMns- 
veaux und Than, u. 
von da nach Basel. 

Poststat. ti'ois Maison zv/i- 
sehen Basel und Allkirch, 
Porrentruy, Ufer d. Halene. 

Abtei Lucelje östl. Porren- 
truy, an der Lucelk . ^ • 

Montigno, \ Meile nord«')s(l. 
' * Porreritruv, z\^-ischenÄlie- 
court und ia Gronge, auJ 



2G16 
1836 
1770 
558 
1752 



1344 
2496 
1086 
732 
2718 
3804 
3060 
2976 

• - 

2382 
1902 
1734 

2341 



A.'d. G. 
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Jurakallw. 



Charte von 
Berghaus. 



Jarakalk. 



Französ.Tngsn. 
Annuaire du 
Haut - Rhin 
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1636 


ff ^ 

1 A. d. G. 




» • * 




• 



I V 
.V 



' .iJi' 



Molasse. 
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d. VVasstTscüeide d. Uheiiis 
und der Saone. 

ZwiscL. Suerce u. St. ül-| 1236 
rieh anf der Wasserscheide 
iN\'ischen Rhein und Saone, 
beide Orte liegen zwischen 
F^^^imont, Danemarie u. 
Sl Ulrich an der Lar^;uc. 

Zwischen Montreux u/Da-| 1140 
nemarie Wasserscheide des 
Rheins und der Saoiif^. 

Bei Val-Dieu, Bassin des| 1Q74,74 
Canals da Monsieur, Was- 
serth eiler des Rheins und 
der Mosel. 

Beifort, Ufer des Flussesf 1080 
Savoui'euse hei dem ehe- 
maligen Kapuzinerkloster. 1050 
Dattenreit, erste Etn^e in U'iO 
d.Püst, imArrond.Beüorl. 

Giromagny 1440 

— auf der Brücke 1453 
über d. Savoureii^e neben 
dem Gasthof zur Sjnne. 



lasveaux 



Z\vischen Masveaux u. Nie- 
derb Urbach, J Stunde von 
Burbach. , • 

Thann 

eu- Thann, 2. Stock des 
Gasthofes zum Bären pp. 
20 F. über der Strasse. 

i Gegend nördlich d- 
f Doybs und westlich 

der Savoureuse und 

der Mosel. 

*• Gegend westl. d. S«voureuse. 

Champaffny bei Ronchamps, 
westlich Giromagny. 

Champagny, Kohlengrube. 



139S 
1242 



1471 



1026 
lOSO 



I .1 
»A. d. G. 

% 

Huerned.Pom- 
meuse. 

k. d. G. , 

Cb.v. Berghaus, 
ßerger. 

A. d. G. 
E. ß. 



CJ). V.B erghaus. 
A. d. G. 



Gerüll. 



Jurakalk. 
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1164 



B. 



f. ' z^- 
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1 Grün stein, 
/ Feldsp.ith- 
I porpnirui. 
) Grauw. 

Porph. Grau 
wakke i^nd 
Steiukoh- 
lengebirge. 
rothes Con- 
glomeratf • 
Grauw. 
Grai^wak- 
ke, Por- 
phir, 
Grünst. 



1133 iBerger/ 



'.1 



Steinkohlen 
geb., Thon- 
schiefer. 



L 
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Auf dem' Wege von Cbam- 
nagny nadb frahir u. Bei- 
fort D. d. ersten PosUtat. 

Cnyancbe, öttL Fiu$ des 
Giaiid-Salbert, nordwett- 
lieh von Baifort. 

Spitze des Grand- Salberty 
ffegenüber dem BaQon v« 
Roppe. 

Nieaer-Planclier, Ufer der 
Atthaine znisch. Giromag- 
ny vad HoncfiamjM« 

Iresse, ostlicher Fass des 
Id^nt de Vemie nördiich 

Roncliauips, 
Spitze des Moni de Vanne. 
^ — — Hircej. 

nördlich Fresse. 

Spitze des Moat de Sapean. 

Zwischen Beifort u. Lure, 
höchste Höhe des Weges. 

Oberhalb der Cavallier' doi 
alten Zitadelle von Mon 
beillard, uIn^ oit dem Kin- 
fliiss dei' Savoureuse in d 
Doubs. 

Kuine des alten SchlosAe^ 

' Eslobon. 

Spitze d. MonL-BaiTo, ein^ 
Meile wesü* MonbeUlard. 

f. Grefllle des OigiMm« 

OueiK" d s Oignon bei Cha- 

teau-Lambert. 
Spiegel des Oigiiou bei St. 

B;n theleiny am westlichen 

Füsse d, Mont de Vanue. 
Desgioichen bei Voray . 
DesgL bei bas de Pesme. 
Desgl. b. Hcviliey, lüuiluöb 

in die Sabae« 

f. Otlalle der Mosel« 

Höchste Hohe der Strasse 
2iwi3Uiieu B^san und Or- 



UiS 



1260 



idd2 



1200 



1308 



2094 
2154 

2724 

1554 
1116 



IL 



\ 



lA« d. G« 



1638 
14^8 



2136 
1074 



714 

636 

6Q6 



2232 



4« 0, 



Rodi, 

glo 



Grenze des 

Thonschie- 
fers 13. rotb. 



Thon- 

scinefer. 



RofhesCon- 
giomera^ 



^Jurakalk. 
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bai über den (^{3i^]l^n der 
Mosel, die Kett)e der Vo- 
gcsen ist liier 4ief durd 

schnitten. 
St. Maurice, Spifegel d. Mosel 
Daselbst 1 .Etage d. Gasthofes 
Spiegel der Mosel bei TiU 

fot, unweit Chateau-Lam- 

bert, den» Urspmnge de« 

Oignon. 
Desgl. bei Remiremoilt . 
Y^%%^, bei Epinal . . . 
^ Desgl. bei Metz, auf der 

Briicke. 
Desgl. bei Greven macliero. 
Desgl. beim EmÜiiM der 

Saar. * 
Desgl. bei Trier • . . 



Desgl. b. Koblenz, Einüuss 
la den Aheiiu . 



Gegend weidich der Mosd 
und ndrdlicli des DoiibS| von 
Epinal südltek bis Lure.' 

Damay , Spiegel der Su.diie 
Vionieiiil, Quelle der Saone 
Unterhalb Jesonville, wo d. 
Wasserscheide auf \ Mei- 
len sehr niedrig ist. 
Höchste Höhe d, Sandsteins 
auf dem Wege nach St. 
balmont. 
•SpitzQ. des Berges Balmonl 
Höchste Hölie d. Sandsteins 
auf d. Wege nach Harol- 
Harol, zwischen Epiual u. 
I Viile. 

Spitze des Berges Haral. 
Luxeuil^ Spiegel des Breu- 

I chin. 

Plombi^rs att d. Augron ne, 
I im ehemaligen Kapuziner- 
kloster. • 



1674 
1816 
1666 



1218 

978 
456 

392 
381 

379 



140 



7S6 

1228 
1044 



1116 



1284 
1104 



1296 
942 

1368 



A. d. 



A. d«r-G* 



£. B. 



■VöggeraÜi 



rheinl. West- 
phal. UL 120. 



A. d. G. 



Jura- n.Gri- 

phitenkalk, 
Muschelk. 
Roth.o. bna 

ter Sandst. 
Roth. Sand- 

8tein,Grail-» ' 
.wakke* 



Röther oder 
bnTit.Sai||^- 
stein. 
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J:'loiiibiers, erslc Ktai^e im 1300 
GastUof z, goldenen iiaupt 1297 

Valdajot, an dor Cambaule- 1128 

südlich Piüiiib.ers. 
Höhe des Gobirges zwi^ch. 1914 

PI )i is und Valdajot. 1809- 
EiivaJ, an der Cainbaiile, 1680 

zwischen Valdajot u. Re- 

mireinont, 
Höhe über dem Thal von 219^ 

Erival. 

Höbe des Gebirges zwisch:. 2364 
. Eriiral and Remiremont 
B^rg Permont, eine Meile 1648 
t aiTOwesIlicIi Remirmont 
* Mont Biblioth. d. ehe- 2094 
.jDQialigen Benediktiner, ge- 
. g:enüb. Remiremont^ rech- 
tes M oseivfer, 
Berg St« AmoiiX) rechtes 
Moselofer, gegenSber Re- 
^ miremont. . 
CorravillierSy^ beim ersten 
Oeistliciien. zwischen Fau- 
cogney und der MomI. 
Berg Haat*de-Fresse, eine 
Meile norddstlicb t. Cor- 
raviiliers. 
Der Felsen Louyiere . , 
Fauco^y, Ufer d. Breüchin 
^ Berg faudain b, Faucpgny 
99d^e' Höbe zwiscli. Ciiä- 
teau-Lan^bert und Corici- 
villiersy nahe der Mosel. 
Spitze des Balinn de Ser-j 3726 
vence, sudiicb Tüiot eine 
Meile, und unweit d, Bal- 
. Ion d'AIsac?. 
€lashütle bei Miclin, sud- 2136 
westücb d« ßallon de Ser- 
vence. 

Höchste Hohe zwisch. Mie- 26^6 
lin und Plancher-le-Haut. 

Plancber-le-Haut,nordwest- 1530 
lieb Giromagny, fiacbsohle 
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1428 



2232 



2340 
1188 
1860 
2334 
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A; d. G. . 

Berger. ' 
A. d. Gm 



Berger. 



fA» d, G. 



rofb.Saiidst. 
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Fougerolle i'EgUste, in der 
Boil^' an.« 4^ Combaule, 
Arnndissement von Lm e. 

Baflon de Lme, genannt la 
Hante-Planche. 

St Saiiiretury an dem Breu- 
dun, Flecken im Arrond. 
▼on -Lure« 

Pontarlier, am Doabs . . 

N. Die Vogesen üsilich 
der Mosel, von Girom,i:j- 
ny u. l'hann ge^cii Nor- 
den bis an die ijfe|p der 
Lauter. 

a. Von Giromagny und 
Thann bis an d. Ufer 
der Breuscli beiFra- 
mont Ostseite d. 
Vogesen. 

Ballon d'Alsace bei Giro- 
magny. , , 

'Höchste HoHe der über d. 
Balon d'AlBace fuhrbndeii 
Strasse. 

Seren, sadostücher Fuss d. 
Ballon. 

Der Bfirenkopf 9 Geb. zwi- 
schen Giromagny und Se~ 
ven, ■ 

£erp, gen. Cbaumes, ober- 
halb der eliemaligen Abtei 
Pairis. « 

: Spitze des Ballon v. Sniz, 
andi Ballon von Murbach 
oder fiaUoH Ton Gebwei 
1er gen./zvnsclEeu Thann 
und GebweUer. 



yi4 



3492 



2550 



A. d. G. 



1004 Iß erger. 



3870 
3606 

1494 
2874 

3984 

4368 
4415 

44ül,3 

4506 
4322 

423» 

4308 



Annuaire pom 
1823. 133. . 



>A. d. G* 
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|HeAfy, Mes8. 
franz. Inge- 
nieiii*s. 
Berger. 

VierthalerjMil- 
• tenberg p. 85. 
Meyer, geom. 

Messung. 
Ders. I barom. 

Meflsnng. 



Pnhiitives 
Gebirge« 
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Der See d, Ballon v. Sulz. 
Orbe, 1. Etage m d. Post, 
au der Thum, oberhalb 

Sf. A marin, 

St. Aiiiai'iTi , siic! westlich d. 
BaÜoii von öuiz. 

Sulz, Uler der Lauch . 

Spitze des Ler*;es zwischei 
Os5enbac]i und Sulzbacli. 

Hdünster- Val ^Sl. (;iregoiic, 
ebeniidige Ka]»uziner. 

Sü<^nirh fies Scldosses Her- 
nach, Spitze eines Sarid- 
steinberges zwischen Mün- 
stor und Kiun.slicini. 

Mittlere Höhe der Berge, 
welche das Rhein thal be- 
heiTschen. auf beiden Sei- 
ten vom Eiagaug d, Muii- 
sterthales. 

Vinpach, Ufer des ^]nsse^. 

Hfirh«^?"!' Funkt der Sh asst' 
von Sl. Bild (St. Hi[)olite^ 
nnch St. Croix Mnr- 
kin !i, am Fusse d*?s ::)aiid- 
sLciiibcrge'^ . r.ul" dem die 
iiuin e H o ii e n kö n i gs b urq . 

Livres (Liepvrej b. St. Croix, 
unweit MarkirelL 

St. Marie aux Milses odei 
M^rkircli. 

Dasei bsi 2. Sh^rL im Ga>t.- 
hoie zum Huäch aul dem 
Markte. 

Das( ll)sf 2. Srr>rk in d. Post. 

Berg Bressoir bei Markii ch. 



Höchste Holie d. Weees v. 
SU Diey ui&ch Marku ciu 
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1442 



1074 

2376 
1186 
3090 
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852 
1779 
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1194 
1142 
1190 



1179 
3614 



37S9.5 
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At d. G. « 
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Hüth. Sand- 
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Meyer» 
A. d. G. 

Meyer. 
E. B. 



Bi^ri^er. 

A. d. G. 

Annal. d. Vov. 
1S13. Milleu- 
brr3 p. ^3. 

Franz. Jn^en. 

dito Ainuiaire 
P'HU- 1813. 

Berber. 



GranitN^t 
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Höchste Höbe d, Weges v, 
St. Croix bei Markircb n. 
Lubine i. Thale d, Meurtbe. 

Lubine im Thale d. Meur- 
tJie, neben der Kirche. 

Am Fusse des Cliniont ober- 
halb Orbis, im Xbale von 
Viller. 

Höchste Höhe des Ciiniont 
Viüer, 2. Stock d. Gasthof. 
Am Unters berge zwischen 
Erlen back und Vüler, aui 
der Grenze von dem Ue- 
bergangsgebirge und dem 
rothen Sandstein. 
Erlenbach, Gasth. z. Krone 
Der Ottilieuberg b. Gersth- 
weiller. 

Lautenbach, an der Laut. 

Zusainiiienlluss der Rothau 
u, ßreuscb, b. Schirmeck. 

ßoth^u im Thale der B.o- 
thau, PfarrwohniniiT, 

Foudaij Zusammentluss der 
Rothau und Cbergeute. 

Tronchy, oberhalb Fotidai, 

Wdldersbacb, vor d. Gast- 
hofe. 

Auf der höchsten Höhe d. 
Champ-du-feu oder Hoch- 
feldes, z wisch, Erienbacb 
und Waldersbacb. 

d. Cense du haut Lair- 
cbamp, unweit dem Cha* 
teau de la röche« 

la Hütte • . . . . 

üelmont . . , , . 

rhateau de la Roche . 
Autel de la Patrie . . 
Üaine de Beiieiossc . 

Bellefoss 

iSolsbach ..... 



988 
1062 
1tl6 
2406 
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2049 



2961 
828 
1906 



918 
2466 

1308 
1167 

1069 
1212 
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1473 

1467 
1616 
3320 
3290 



2785 



2ö44 

2570 

2381 
2315 
1980 
1921 
1754 
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Miltenl^erg p. 
85. 
Bur»;er. 
Oberlin« 

Herrenschnei- 
der« 



Oberiin. 



E. B. 

Ob erlin. 



Ob«rii]i. 



PorphirarL 
Granitz 
Gneuss, 

Gneuss, 
Glimmcj^- 
schiefer. - 

; 

R.Sandstein 
Thonschiet 
Thonscbie- 
fer, Stein- 
kohlengeb, 
Porphir, 

Thonschieit 



Feldspath- 
porphir. 
Grünst. 



feldspath- 
porpbir. 
Granit. 



Granit. 



Grünstein, 

Purphir. 
Granit. 

Grönsteid, 
Porjihir. ' 
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than. 

Der Mannelstein liint. Bf^nr J 2467 
in der JNalie des Üttiiicu- 

beri^es. 

Oberiialb Lützelhausen im| 1457 

Breiisclithalo, auf d. Gren- 
ze zwisdien rolliom Por- 
pliir und ruilieni Sandst. 

. Framont, b. d. Brücke üb.| 1266 
die B Keusch , unweit der 

/ Woliiiuiig tl. H. Cliainpv. 

Von Framont südl. 
bis «n die Ufer der 
Mosel od* Westseite 
der Vogesen« 

Bnimenil auf dem Wege v. 
Blaraontn. Framont, Badi- 
spiegel. 

AUarmont auf ders. Sh-as- 

. «e, vor dem Gasthofe mit- 
ten m\ Orte. 

B.aon-r£tape, auf der- Stras- 
se Ton Loneville nsxji St. 
Diey, . • 

Baccarat, zwiseh. Raon-FE* 
tape und Luneville an der 
. Mearthe. 

Spitase des Bernes Ormont. 

Desgl. St Martin • • « . 
Desgli des Felsen Cote d«! 2028 

CbateL , I 

Höhe des Gebirges zwischj 2436 

Fraize und la Croix aux 

Mines« — Diess Gebirge 

heisstBellaugoutte; Fraize 

liegt südlich Ton la Croix. 
Hödbste Hohe 'de:c Chans^l 2260 

866 bei la Croix. 
Brüy^res, im ehem. Kapu-|'l488 

zinei^kloster. — Brayerc 

liegt auf der Strasse von 

St Diey nach Epinal. 
Bninen ^tos alten ISohlossesl 1620 

von Bmyires) dies ist et- 
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wa u. Holie meiireicr klei- 
ner Sandstdnberge d. Um- 
gegend. 

Girecour, Fuss der Vogeser 
auf dem Wege von Lpiual 
nach Remberviller. 

Hohe des Berges bei Cham- 
bray, zngl. etwa die U6h(- 
der benaclibarten Berge. — 
Cbamhray liegt zwiscüoti 
Bruyeres und d. See Ge- 
rarnier. 

Gerarmer, unweit dem See 

gleiches Namens. 
Soiegel der Vologiie uiiter- 

Lalb Gerarmer. 
Höchster Punkt der Strasse 

ZNvischen Gorarmer und 

Vagnay. — Vagnay hi'gl 

gegen Südwest. 
Spitze d. Hant-dii-Thau o. 

Neuve-Roche, nordöstljcb 

von Vagnay. 

Etang, nordüsth'cher Fuss 
des Haut-du-Thaii. 

Spitze des Haut-da-lihaii. 

Bei la Bresse Spiogel dei 
kleinen Mosel, Fuss des 
Haat-dii-Rhau. — Laßres- 
le liegt südlich des Sees 
Gerann er. 

Die kleine Mosel bei Vag 
ny, nordwestlicher Fuss 
des Haut-du-Rhau. 

f Von dem Thalc der 
Bre Usch bis zu deini 
Thale der Lauter, o. 
nördlicher Theil der 
Vogesen zwischen d. 
Rhein und der Saar. 

c. Gefälle der Saar. 

5ei der Ferme-ßlancrue, a.l 
Dord^vesLlichen Fasse des 
giossen Donnon, nur we- 
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der Saar. 
Bei Ebersw€}iler auf dem 

Kirclilioie. 
Sa^ir>piegel bei Saarburg ii. 
der Brücke. 



Dps.i^I. bei Saaralb , bei der 
Mi'ible über dem Welr . 

Desgl. h. S tnrponiFnul, ober- 
halb J. Saiiiic Hulcliingen, 
tiMÜn-s der Bit r's. 

Desgl. bei Saarbrucken, uii 
ter d r Brücke. 

Saarloiiis 

MtjrLzji* 



hmH» d. Saar in d. Mosel 

/?, Von den Uf^»rn der Br<»iisc]i 
nördlich bia Saurburg , Pfalzbar^: 
and Hocbfelden. 

Mf^n{-1)( fino.'i oder («r:"!'! 

Donnon nordw. FraiuoiU, 



Höchste Höhe der Sü 

zwischen Lusii^ny (wahr- 

i;rh ein lieh Luvjgii};) und 
• Fianuml, ir\ (i<>m Orte ge- 

JianiiL ie Pi-iio iu, südlieh. 

Frss des Grand-Donnon. 
Zwischen dem grosbcu und 

kU inen Donnon. 
Höchste ii"he des Weges 

zwisch. Saaf bürg u, PfaU- 

burg. 

Pfalz bnrg . i 

Höchste Höhe des Wes<3v,s 

zwischen Piaizburg u. äa- 

vern. 

Savern^ da, wo d. Stras- 
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se naoh Pt«4^urg über 
Bach gebt. 

Höchste Höhe des Muschel- 
kalkes bei Savern in der 
RiciiUmg nach St, Johann. 

Uochieideu, westiick von 
Savern. 

Bei Hangebitten zwi^iphen 

Strasburg und Siilzbad, n. 

der Höhe des Hoheuzuges 

nach Volkibeim. 
Bei Volksheim iinw. Sulz- 

bad^ höchst^ Höhe d. Mu- 

scheLkalkes. 

Nieder- Haslach westl. Mut- 
zi^, vor dem GasÜiofo z. 
grünen Baum, im weit dem 
iüoster. 

r. Pfalzbarg und 
lieh bfs aa die 
'» FSraiM«!»« Zwmbrockeii 
' wd Blifl«luist«L 

Zwisch. Hattmatt u. Imbs- 
heim, etwa in gleich. Hö- 
he mit letzt. Orte, nörd- 
lich Savern. 

Höchste Höhe des Baatber- 
ges bei Buxw eiler. 

ßuxweiler, vor dein Gast- 
hofe zur Sonne« 

Lichtenberg * «' • • • 

Z wisch. Offweiler n, Zins- 
weiler. 

Zinsweiler, am Bache unter 

dem Hüttenwerke. 
Niederbronn, in der Post, 

2. Stock. 

Zwischen Niederbronn unf! 

Heichshof en, \ Stunde von 

ersterem Oi te. 
Zwischen fibersbach und 

Reichshofen. ' 
Jägerthal, am Bach unter 

dem Hammer. 
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de iiiiteiiiidb der Iluiiic 
Windsleiji. 

Höcljsior Berg aul fi. i'cc/i- 
teri Tli'ilscile v. J.nj(M llial, 
^ogoiiiibcr vo)i \> iiid.stcin. 

Zwisclicn Scli()iiaii ii. Ivni 
barb^ Ll.lf wo J. IMiiSciirl- 
kalk sirfi aui" den rüLüejil 
SaiulsU'in legi. 

Bei'g i^wischeii Lenibar]i ii 
Lunipcrliilocli, wain ^rlu ai 
lieh der Licbi'raiK nbei'i>. 

Laniperlslocli, iui Gaslholc 

Möronbromi 

Sulz, Solile des Siilzbaclur 
iZj Saiiue. 
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Pirrnasoiiz 

In (1(1* ISiiho v. Pivjnaseiiz 

bei Nciiliüij iiux^dlicii Pir- 

inaseiiz. 
^Niveau . Muschelkalkes 

bei Waldbaiisen, 1 Stunde 

Ton ZweibHickeii. 
Scherkolle, unter 49** 1' d. 

ßrcile^ 25° 35' LäiJge. 

V. Gei^onrl zwisclion (]. 
Rhein und d;*r Blies von 
fJ^r Lauter nurdl. Lrs an 
die Uler der Mosel; od. 
f^\s Gebirge der Harn'' : 
Donnersherg , Sonwaki, 
Hochwald^ Huodsrück 

• U. S* 
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bis Mannheim» Dürk- 
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Z'visciieii Pirinasenz und 
Landau, in der Nälie von 
Piruias enz. 

Desgl. auf Scliloss Trief eis 
in derselben^ Gegend. 

Desgl. auf d. grossen Boll. 

Zwischen Albersweiler und 
ü^mbach im Queichthale. 
oberhalb Landau. 

Der Kalmuk zwischen Neu- 
stadt u. Edenkoben, höch- 
ste Hübe der Hardt. 

Drachenfels, im Dürkheim. 
Forst, 2 Stund, südwestl. 
Dürkheim. 

Glashütte, Forsth. zwisch. 
Franken stein und Dürkh. 

Spitzkopf, ebendaselbst . 

Frankenstein, z^v^sch. Kai- 
serslautern u. Dürkheim. 

Elmstein, a. Erlenbach süd- 
lich Frankenstein. 

Kaiserslautern, a. d. Lauter 

Trippstädter Wald a. neuen 
Hol'. — Trippstadt, 2 St. 
südlich Kaiserslautern. 

Wal4 Vordere Schachten, 
Elmsteiner Forst. 

Berg ßloskilb^ westl. Elmst. 

Landstuhl 

Homburg 

Misau bei Homburg . . 

Neahäusel bei Homburg. 

Neueukirchen an d. ßrük- 
ke über die Blies. 

Der Hügersberg, östl. Ott- 
weiler. 

Derselbe, (über der Saar b. 
Saarbrück. 1044| F.) 
Ottweiier, an der Blies . 
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b. Gegend nürdlich v. 
Mannheim , Dürkp 
heim , Kaiserslau- 
tern, Landdtulil una 
Öttweiler bis aa 4ie| 
Ufer der Nabe. 

Hölie cles Kalkstein» bei] 
GnuuUdt^ nördlich Diurkr{ 

- heim. 

Zwischen Grönstadt und 
. Winnweiler^ in der Nähej 
yon Stauft. 

Daselbst in der Nähe Yon| 

Burstadt. 
Nivqau d. Kalksteins in d.l 

Nähe von Fremersheim,! 

llversheim» Marnheim, Rü- 

ben-Budetheim und Grüiv-| 

Stadt. 

Der Peterskopf :^wisclien 

Dürkheim und Leininj;<.n.! 
Zwischen AlL-Leinin^en u. 

Winnweiler, b. Lippeifeld. 
Gönzheim bei Mainz, Hohe 

des aufg.esdiwemmt. San> 

des. 

Petersberg zwischen Alzey 
17. Oppenl^eim, b. Oderij- 

hcini. 

Niveau des Sandsteins b. 
Florheimi pördlich Kirch- 
heim. 

Niveau des Porphirs in derjaoO' 900 
Gegend d, Wisbacher Tha- 
ies, bei Flonheim und £r- 
besbüdesheim. 

Niveau d. lertifiren Bildun«»- 
gen bei Weinheim, westl. 
Abey! * 

Desgl. bei Offenheim. . 

Desgl. bei Alzey . . . 

Pfingstkopf unterhalb Nie- 
derwiesen, zwisch. Kircli- 
heim-Bolaudeu u. Akey. 
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Mpasolljst auf Kiskys Wertb 
narli. 

^Hungrige Wolf d:irplb«^t . 
Niveau des Pcrphij s iini' d, 
■Hardt bei Kreuzrmciii liü^ 
kes Ufer der Nabp. 
Des !j1 eichen aiil ch r iiolion 

Gans b, T]}f;odoi\->iiaU,recU'^ 
tes Üfcr der Nahe. 
Niveau der iSahe beiMüii- 
sM i i-m Stein. 
Die fi «idt sLeigi cl;di. 711 
F. last mit öi;iikiec]iLt.ji 
Wänden Uber die Is'ahe 
t empui . * * 

Kiv^^au des Pnrpli?rs bei 
\V.".lLs[eiu,sSuuuüü. iure uz- 
iiacb. ' 
Niveau des terliaren Sand- 
gebirges am Kuhpcrge uu; 
wii!. K.reuznach. • 
K r i e gäleldy üb i diicjii Kir cli- 

I/Unter d. Daiiiu^Hielser Milii- 
le. Östlicher Fuss d. Düii- 

*■ nersberges. ' ■ 

Dauiiciifeis, am DoMiH-isl). 

Höhe, in welcher aui iJ u.- 
uersberge die KasLanicii 
zu reifen auflioren* 

\)o]inca\sberg, der Kunigs- 

iL ^^.v I " 

^Zwischen Falkenstein nnö 
f Marit: ni hui, westlicher Ab- 
fall des Donnersberges^ Ni- 
- veau d. Kohleusaiidsteins* 
Zwischen dem Donnersber- 
ge und Kiiclüieim Bolan- 
den* 
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/ Loiitifeld, zwischen Otter-| 
berg tind Winnweiltf»» 

Einf^ Viertelstunde v. Dan^l 
iienleis, im nördlichen F.' 
' de» Donneiöberges, iNiveai' 
des tertiären Gfcbirgps. 

Jfiverai d. Kohlensandstein^ 
auf dem Wege vom Don- 
B^'^sherge nach Ober-Mo- 1 
schel und Landsberg. 

Höf hster Funkt d. Moschel-| 
landöberges bei Obep-Mo-i 
schel ji da,^ wo das Schlossj 
sieht. 

• Der Si-ahlberg bei d. Dor-l 

i e S tahlherg, hÖ chste S piz«- 
ae desselben, der Königs- 
stuhl genannt, in der Ge-| 
gend von Moscliel. 

* Niveau d, Kolilensandstein.s| 
. z wisch. .Psfiedermoschel n.| 

Mörsfeld, etwa 
Der Künigi ijerg an d. Lau-| 

ter, bei Wolfstein. 
Der Wakenberg ebendas. 
Der Potssberg zwiscb. Cus-I 
und ^Woifstoin. 

B6fc« d. Tmppgebirges swJ 
Körbom imd Bauaaholder] 

Desfileichen »wiscb, Baum-] 
lior4ef Obenteiii, 

Der V^eisselbeig bei Qlbtr- 
kirchen^ xw^cben.GKisel 
wd St. Wendel. /> 

St Wendd, «m 4^4Ue«. 

I 

WbUepiWeileri swisdi. St.j 
WMlel.ittid Baamholder» 
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der JNahe 
zwischen 
Krcnzn. 
11. \\ eiir- 
stadt. 



i" 

c. Gegend z w i >^ clLei|,j4 

;^ dem Rkfeiine« pd^r a 
! Qf^itjg€*ä, Hocliwal 
^"*|f#^ , So o ninr #1 de i , 

^lllwv d; E2alk 

Mimeiiii* 

'.Desgleidien, bei 
Mfcelheiini 

Desgleitlien\bei 

'K^^lliyQ de» rotben Sand- 
ittnof bei' Windesheim. 
I)Qd^eiche|a bei Seyen . 
Bei Wind^beim, zwischen 
fiti^mberg u. Kreuznadi, 
H^e des id. rotben Sani 
limine au^elagerten tertiä- 
ren Sanolteins. 

Windesheim 

(Wl^iinjiu^ an der Nahe 
oberlüib 'Kreuznach. 
Kirn, vor dem Posl hause. 
vliBUüdeV Hof, a. d . Stras- 
se zwischen Wald ßökel- 
beim inid Sohemheitn. 
Waldlaubersheim am Bach, 
iUIIich Bingen. 
' lUtlueni: unter der Kir- 
^jv^iri^^süich K.reuz- 
tiach. 

S^^btaiberg« ..... 

Neiipfiilz bei Sfromborg. 
SohbnbergetUöhe b.Ötroüi- 
borg. 

Schönberg, an der Kirche 
hheinbellen, a. GiUdenbach 
oberb. Stromberg, Wirths- 
nans au der Strasse. 
Zwischen Bacharach und 

Aheinbellen, in der Mali c 




- > 



M9 

fPOD 

924 

917 
664 



486 
429 

529 
728 



695 
494 



658 
570 
1240 
1453 

912 
1175 



156: 



I 




UatM. 



Bödi.&uUI« 
stein. 'T 
Desgleieb^ 
1fer§ir.q^ 



-r 



/mptenbacb. 



^ Kohlen- \ 

•endu^in» 



1 



Uutpfenbadi. 

Lintz. 

üei-a«lbe« * 

Umpfenbach, 
Derselbe. 



Rath. öA»d- 
. jrtein. l 

L'ebergArt(pr 
J Graawak- 



1 



ke. 



i Gianvvak.- 

leLs/i'hon 
sciueler. 



Digitized by Goo 



102 



von Mittelbach. 
Enten pfuhl; 
AmTmergarten.i 



^ 1 



Höhen i» d. 
Soonw, 



Waldhölzerkop 

Tiefenbacher 
Höhe, . ^ 

'Arn Rennewege 
bei Eckweiler, 

D.OppelerHühe 

üheinfels bei St, Goar, un- 
terer Eingang. 

Jakobsberg am heil. Häus- 
chen, zwischen Rhens u. 
• Boppard; 1 

Bopparder Steige, Spitze a. 
. Wegweiser, 

Halsenbacher Kreuz, an der 
Strasse zwischen Ehr und 
d, Sauerbrunnen. — Hal- 
senbach liegt südwestlich 
Boppard, 
ßimmern, westlich Kaub. 
Daselbst, am Markt , , 
Laubach, nördlicli Slraii>ern 
Caslellaun, nördl. Simmern 
Am Castellauiier Wogwei- 
• ser, zwischen dem Sauer- 

brmincn und Ebscheid. 
Hasenstiel, Höhe l)ei Cap- 
pel, — Cappel, nordwcüt 
lieh Simmern, 
Kirchberg am Markt, west- 
lich Simmern, 
Fohren, westl. Kirchberg, 
Daselbst, am Bach . . , 
A'n Trennungspunkt^ dei 
Strasse von Buchenbenrej 
nach Trarbach imd Mon- 
zelfeld, am Wegweiser. 
Buchen beuren , • westlich 
Kirchberg, 
Monzelfeld, südlich Bern 
•kastei, an der Mosel, 
Warmsroth, westlich Bin 
jep. 
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Waldalgesiieini an derJjU'as- 
se, westlich Bingen. ' 
Der Hochwald zwisch. As- 
bach und Mörsbach» 
Hol' Sch\» aizw^ild im Hoch- 
walde. 

Argenthal, südÖsthch von 
Simmern. 

Kempi'eld an der Idar, zwi- 
schen dem llochwalde u. 
Oberstein. 

Wildenbiirg, desgleichen. 

Laufersweiler, am Idarwal- 
de, südwestlich Kircliberg 

Idarkopi', bei Laul'ersweile 

Weitersbach, siidlich Lau- 
fersweiler. 

Thränen Weiler und Wald- 
rammesthal, i. llüthwaklo. 

Hüt'geswaseii im llochwal- 
de, nördlich i^irkenfeld. 

Wald Erbsenkopl' im Hoch- 
walde, höchster Punkt d. 
Rhein-MosellanischenLan- 
de. ^ 

Dorijhorner Hof im Hoch- 
\Nalde, bei liiitlgeswasen. 

Pl'amienfelser Hol", daselbst 

Der Hochwald, auf d. Stras- 

rte zwischen Zerf u. Weis- 
kirchen, unfern dem Or- 
te, w. d. Telegraph stand. 

Hochwald zwischen Trier 
und Hermeskeil. 
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Srhwaizwaldes, von den 
USm\ d. Meins b. fiau- 
rnsrem u, Rnsel nöltUicbl 
bis Bastadj^fPf<M|ifeÄ^ A 
JSNüfinburg Im Thalfe der 
fiiis, unterhalb Wildbad. 

von dfcn üfeiriu^esi 
Rheins Lei Ifailji^ 
stein u. Basel n0vd>| 
mh hiB Frt yburg, 

Der MüJiren-sade! bei Can-| 

ijohsLoi Jirirgebi, auf dc^ml 
voii (Jandexn nacij 



■1 .* 



J^ad<^]i\vT»iIer. 

wcatlich ßadeji~l 



Mulillioiiii, 
-weilt r. 
»Srjiloss Bade n\r eiler . . 
liuniisclie Bader in Baden- 
weiler. 

Badenwoilcr, im ersten St. 
des GasLlioles oberhalb d. 
fiäder. 

Bl^en bei ßadenweiier . 
m daselböl 





1616. 
2065 



836 

1421 
123Ö 

1296 



.H597 
^629 



B. 



Berg zwisclien Sulzburg u. 
§l;aüfen, elr^a das Niveau 
iäk Jurakalkes in dicker 
Gegend. 

weyburff,, 1. Stock d. Zäli- 
rinficf Ä _ 

Gastliof zuml, 
t, Pflaster, 



4375 
4370 

4ö3G;G 
1341 



841 



Wdd. 



iL. B. 

I 

Wildf. 

SüLussnre, Jour- 
Tial de Piiysi- 
qiiv, 1794. p. 
362. 

Wild. 

Holm eiiberger. 
Franz. In gen. 
' tri^uinet^iäod. 



E. B. 



Granif, 



^uGkuiann. 



Jurakalk.. 



Gneu&$. 
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^ >ven (etwa bi 

dem Himmelreidi). 
Bei dem Gdjttiofe tnriir d.| 2178 

Steig, im jSoUenthalc. 
Bd d. Steig zur Hölk- (et-pp^646 

wa bei Hinter-Zarten). 
£lem Obt r-Rieai, .nonl-l 1361 

we8tUcfa«r Fuss des Feid-| 

beides. 

Mvrean des f eldbergsees.l 34*25 
am ös^ichen Abliange des|! 3418 

Feldbiri^es. 

Lent^riu^ar^ütte a. Feld-1 4025 
berge. 1 3950 

UödurUJKte des Feldber-I 4608 

ges. f\A ' < I 4582 

4566 

Keiufn lt GasLhof zum £n-| 2435 
tfdchst^Holie boi d. bchai>4 2859 

Seebrüd^^brücke atSchiucli-^ 2710 

Abtey St. Blasien, südlichl 2277 

dem Schhiolisee. 

Oberstes Ende dt«; Dürfte 2697 
FaliUn, brim Meiienstock, 
südlicher Fuss des Feld-: 

berge?.'' 
Schepfiteim im Wiesen tha~ 1144 

le, im ersten Stocke dos 

Gastliol'es . 
Bei S^hnpllieim, rechtes l'- 1684 

fer der Wiese, in einem 

Sfeinbrnclie auf dem Ber- 

f;iS Entetigast gen.-ujiit. 
Der iinlii knpf bei Gersbach 

(in der ^äne des Wiesen-^ 

thales). 

^rPrr Kol JL^ni:en, zwisciien 
dem B</I( lion und Blauen. 

Der Stock b< rg, da Ibst . 

i>ie SiVnitz^ südiicU von, 
biiizburg/ ' 



4i 



3633 



3313 




V. SauUer. 
E. B. 

V. Sautifr»./>1 
E, B. t j: 
Wild. 

Bohnenb^rser. 



BociBiann, 



Grenze fir* 
Granit iiii . 
Sandstein. 
De|gieicheji 

•'^ 

Granit, 
Gnei 



Wild. 



G neu SS«. 
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Der Marzelier Ehegarleu 
<i2iselbst, ^ 



b. Von Freyburg und 
M eu Stadt nördlich b. 
Ra5tadl> Pforzheim 
und Neuenb urg. 

St. Peter, östlich Freyburg. 
Der Candel, nordöstl. Frey- 
burg. 

A.uf der Elzacher Ecke, 
höchster Punkt der Stras- 
se von Elzach nach Has- 
lach. * 

!Qeiner Kegel von rothem 

^ Sandstein in der Nähe 
dieses Punktes, 

Wolfacb. Pflaster vor dem 
Ratlihanse. 

Ebendaselbst, 2. Stock des 
Gasthofes zum Salm. 

Offenburg, Ausgang des 
Kinzigthates. 

Krummschiltag, vor d. Post, 
auf dem Wege von Hom- 
berg nach Villingen. 

Schenkenzell, im Kinzig- 
thale. 

Homberg, Pflaster . . . 

In dem Heichenbache, aui 
der Chaussee von Hom- 
berg nach VilUngen, da, 
wo der Sandstein auiliegt 

Gasthof in Brogen, a. dem- 
selben Wege, 

Stollenmimdloch der Grube 
Herrenscgen, im Schab- 
bachthale. 

Hof Kupferberg, z^^nschen 
diesem StoUenmuiidloch 
und Rippoldsan. 

Höchste Höhe des Kupfer- 
berges daselbst. 

In der Allee d. Bades Rip- 
poldiau. 



2898 



2249 
3901 
3909 
1792 



1927 

789 
759 
480 
2481 

1074 

1074 
2398 



2721 
1436 

2107 

26«0 

1654 
1684 



WiM. 



• Ii. 



ßohnenberger. 




E. ß 



Bokmann. 
E. B. 



Böckmann. 



E. B. 



Böckmann. 



Gneuss und 
r. Sandat. 



Roth. Sand- 
stein. 



iteusf. 



V 1 



Desgleich. 



] 



>4. 



Granit. 



Roth. Sand-' 
stein. 



yGneuJs. 



Roth. Sand- 
stein. 
Gueuaf. 



Google 
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GastholV. ^ ' 
Bad P(-tt rsLhaI, vor de|n 

BruiiiiealmiiAe« ^ 
Oppenau . . « • . ] 

Obernkircli 

tierg oberlifib des WUdsce^ 



1487 

i4yy 

1182 
1190 
820 
589 
'2901 



iiuiliiüum. 



26üi ußuckuiaiui. 



Bei dem Kloster Hj])i).)Kls-| 1945 JE, ß 
ai?;, wo sicli roLlif Sand- 
stein aui di'ii (iraiiil h i^ 
Auf dem ^\eL:t" \on Hi]> 
j[)()IdsaTi nach Frtudeiistadt, 
im Piallenwald am Zoll. 
Ebendaselbst, Badisch-Wüi- 
triiiber^isc]i(' Grenze« 

l>er Kniebis 

«Bossbi'ihJ. hoclisLtj Üpiie d, 
Kniebis, Schanze . 
&cb\vedemchAiuse, dei'$^bi 
Funkt 



Hüi-ni.si»rmid, iiindHcb dem 
Kniebis, der Punkt heisöl 
Katzen kupf und liegt an 
den Quellen der Mnrg. 
Vera]. Memmingers Üe- 
s>ciu'«ii])ung, p. 13S. 

Freuden Stadl, Doden vor 
dem Gastbuio zur Linde. 

.CiiiisLopb.stlial b. Freuden- 
fitadi, ujilei der Brücke 
über dem Vurbat ]i, aul* d. 
Strasse zum Kiiiebiö. 

ßaiersbronn im Murgtlial» 

Kloster Ueiclienbaefi, das. 
Wirthslraus beim Klosttn,, 

ftcbünmihizach an d. Mitr^. 

iiaujni'intzach, beim LinJlii> 
se der ^Jiiintzacli in die 
Murg. 

Fuibach, Spiegel des Flus- 
ses unter der 1 brücke. 

Ebendaselbst, Gasllioi zu^- 
Krone, 1. Slock. 

Ciernsbaeh, Spiegeld. Murg 

iuiler der Brücke. 



2^19 

25G0 
2925 



2915 
■J'iol 



2181 
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1970 



1564 
1546 

1360 



838 
884 
4ö2 
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Wild. 

Bcfi^eiibpr^cr, 



laipiu. 

Bu]lnvu|J^'^Cl^ 



B jrkniami. 
Bulmeiibcr^cr. 



Böckmann. 



E, B. 

Bockmaun. 
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Rother ^ 
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(jaiigeiiau, Murgspiegel beim 
Gasthore zum Kreuz. 
D. hohe Kopi',\ Die Höhe d. 



Amt Gerns- 
bach. 

Die Ocllache 
daselbst. 

Berg bei Kal- 
tenbruuaeu 
daselbst. 

Die Mansloho 
daselbst. 



ßci'^e ist V. 
Wild über 
denllfiein- 
spiegel bei 
Stcinmau- 
rcn aiiße- 
gebeii, der 
Jjier zu 400 
F. ange- 
nommen i^ 
Zwisch. Forbach u. Schmol- 
bach, auf dem Wege nach 
Baden, da, wo sich der 
Sandstein auflegt, 
in Baden-Baden, 2. Stock 
des Gastliofes zur Sonne. 
Ebendaselbst, an der Quelle. 
Ebendaselbst, Pllaster voi 
dtm Salmen. 

Höchster Punkt d. Schloss- 
berges bei Baden. 

Pforzheim, vor der Post. 

Niveau des Granits bei Wild- 
bad, etwa. 

Neuenburg bei Pforzheim. 
Michelsberg bei ßruclisaJ 

(49° 5' Breite, 26"" 13' 

Länge). 

K. Gegend zwischen d. 
Schwarzwaldc ii, der rau- 
i^en Alp, vom Bodensee 
und Waldshutli am Khein 
nürdhcli bis an die Ufer 
der Enz imd Rems. 

a. Gegend vom Boden- 
see und Waldshuth 
bis an den Ursprung 
der Donau, und die- 
sen Fluss abwärts b. 
an die Ufer der III er. 

A.uf dem Wege von Walds- 



43J 
2060 

2ö56 
2Ö00 

2630 
1990 



Bockinanu. 



.1 



b/. r. 



•.I' 



533 

543 
616 

1476 

825 
1350 

1010 
796,1 



Wild. 1 



llother • 
Saudstein. 



E. ß. 



Bockmaiui. 
E. B. 

ßückmann. 



Sehüblcr. 
Französ. Inge- 
lucur. 



Granit., .x 
^ AI 

•* ■ • . 

I 4 

Gneuss.* \ 

> • • 
lt. \ 

Porphircoii 
glpnieral. 
R. SaudsL 
Granit« . . 

Ii. Sandst^/ 
Muschel-* 
kalk. T 



1896 'e. B, 



I 

• / 

•i. 



Muüchelk:. 



|l«ii-ti nach St. Blasien, zu- 
lliohst dem Rheiiithale, 
höchste Höhe des Wegos. 
' {Sohle des Siembraches hei 
O^mingen. 

In Bollingen^ nnweit Oe Il- 
aingen, z wisch. Radolplis- 
seU und dem Hohentuil. 

Constans^ Pflaster heim Ad- 
ler. 

BohrscHachy Spi^el d« fio* 

densees. 

iTiefe des Boden«ees zwi- 
schen Lindau und Bregenz. 

Desgleichen hei Mörshurg. 

Spiegel des ßodensees . 

Kaimans \v eiler, vor d. Post, 
Östlich Uberlingen. 

Jdöi^burg, Spiegel <ks Bo- 
densees oeim 'W'ilden Mann, 

iMörskirch| nördL KadolÜs- 

f)er Bussen, unweit Ried 
fingen, rechtes U&r der 
Donao. 

Sib^adi, östlich vom Fe- 
dersee. 

iWaldburg, zwischen Ra- 
vensburg und Wangen. 

Tuttlingen, die Post . . 

Engen^ nordwestlich Ho- 
heatuil, Erdfl. am Flusse. 

Tuttiinger Hohe , . . 

Ifnhlhausen^ am Fusse vom 
Holieiituil. 

Hohentoil^ auf dem Walle. 

Am Fusse des Hohentuil^ 
auf der Seite nach Singen. 

In Tengen, im Gasthoie 2. 
Adler, 2. Stock. 

Zwischen Mehreshausen u. 
Beggingen^ höchste Höhe 
des Weges auf dem Berg- 
rückeuj die Reith gemmnt. 
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2033 
1634 

2647 
1448 

2174 
2111 
1318 

1357 

2527 



£.B. 



1182 






iBöckmauu. 
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2209 


Ho&nann Um- 




risse p. 149. 


1800 


iloffmann. 


1223 


Derselbe. 


1474 






ji^öckmauiu 


1199 




1892 


Essig. 


23^ 


Bohueaherger, 


1652 


Essig. 


2473 


hohuenberger. 



Schubler. 



I . 



Molasse u. 
Susswas- 
saarkaik» 



MolMse. 

Geiölie» 

JaraUUu 

» 

Gexölla^ 

■ 

Jur«Uk* 



1662 



Gerölle. 

KÜngsteittr 
pot*phir. 
Geröile« 

Jurakalk. 

Desgleichea 



Bunte Mei|. 
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Bei Stühliiigeii, Spiegel der 
Watach. 

Auf dem Wege von Stüli- 
Üngeii nach ßonndorf, I5 
Stunden tou Stülilingen, 
höchste Höhe des Weges. 

Li ßonndorf, 2. Stock in 
der Post. 

Ganz nahe bei Bonndorf, 
auf dem Wege nach Boll, 
die höchste Höhe jener 
Gegend. 

Spiegel der Wutach zwi- 
schen Boll und Reifelhii- 
cen. 

Ünadingen , auf dem Wege 
nach Donauescliingen, vor 
der Post, unweit d. Gips- 
grube. 

Donaueschingen , vor der 
Post. 

Donauspiegcl bei Donaue- 
schingen. 

Derselbe bei Tulthngen . 
Derselbe bei Siegmaringen. 
Derselbe bei Ulm . . . 

b. Gefälle d. Neckars. 

Ursprung des Neckars, bei 
^ Scnwenningen. 



Rotweil, unter der Brücke. 
Bei Oberndorf, auf der 
Neckar brücke. 
Sulz, unter der Brücke . 

Ebendaselbst, auf der obe- 
^ ren Neckarbrücke, 

Horb, unter der Brücke. 

Bieringen 

Rothenburg , unter dem 
' Wehi-e.' 

Tübingen unter d. Brücke. 

KJrchenthalingsfmlh, tin- 
Uuss der Echaz. 



2547 

2579 
2675 



1978 



2018 



2010 

2047 

1 933 
1692 
1432 

2148 

2084 
1699 
1404 

1316 

1343 

1200 
1088 
1040 

978 
95ü 



Mubchelk.n. 
Gips. 



>E. ß. . 



Böckmaiin. 



E. ß. 

Memminger 
Beschreib, 
p. 163. 



Memminger 
Beschreibung 
p. 157. 

Börkmann. 

Schübler. 

E. B. 

Schübler. 
E, B. 



} Muscliclk. 



Muschelk.,' 
Gips. 



Bunte Mer- 
gel. 



Schübler. 



BunteMerg. 
Muschel- 
kalk. 

Muschelk,, 
Gips, 



Desgleichen 
I Bunte 



Mergel, 



Google 
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\'eckncdemimgBSk\ 
der Erms. 
PlochiDeea» Mündung der 
Fils. 

Esslingen, anter d« Wehre 
Canstadt, unter d. Brücket 
Besigheim, Enzmündung. 
Laiiffen, unter der Brücke 

Mündung der Zaber. 
Hei'Ibronrif unter d. Wehre« 
Vor dem Gasthofe der Sa- 
line Fricdrichshall , etwa 
30 F. über dem Ncrkar- 
spiegel, und für du-. Hohe 
lies Stuttfi^rter Barometers 
zu 812 F. 
Jaxtlcldj Jdimdung der 

Jaxt. 

Cundelühcii^« , 



C. Andere Orte der 
Neckargegend , bis 
an die Ufer der EnsEi 
und der Rems. 

Schwenningen, vor dnu 
Gasthofe zum Bär, unweii 
dem Vispmuge, des I^'ek- 
kars. 

Der Salin enhof m Diu rheini . 
Bohrloch Nro. 1. in Dun- 
heitn, oberstes öchachl^q- 

vier. 

Villingen, 36 F. über der 
Strasse vor der Post. 

Ebendaselbst > FlU^ter vor 
der FosU 



772 

,723 
650 
551 
503 

470 
495 



432 

2^4 

258 

2^ 



2151 



2153 
2146 



2181 
2132 



Scltubler. 



444 iäfibühier« 



Bohnenberger. 
Memmiug^ 

f^rkardt. 
Boiizr-nbcrg. 
Aus der \jn]}f^ 
Y. ii< Idelberg, 
undd<mNek- 
kargfJalle hi^ 
Mannhrjjn ^ 

70 F. berei^k- 



Böcknuum. 



E. B. 



rJrnia>tn 



Muschel- 

Mi. 



Bunte 

Mergel 



Bunte 
gel , Mu 
{»ciieliuiik- 

Musci|<5l- 
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Ltwas unter Cappel, zvvi-| 
sehen Villingen und Rot- 
weil, , j 

J Stunde vpr Rotweil, auf 
dem Wege nach Villingen J 
bei einer {Capelle. 

Zmschen I^oLweil und O- 
berndorf, hinter Dorf Vü- 
lingen. [ 

Oberndorf, Gasthof zum 
Engel, 2. Stock. 

Sulz, Eingang in das Berg- 
werk der Saline. 

Auf dem Wege von Sulz| 
nach Voringen. . . 

Zwischen Sulz und Heiger-| 
loch, gleich hinter Implin- 
gen. 

Spiegel der Eyach bei Hci- 
gerloch. , 

Imnauer Sauerbrunnen j 
Spiegel der Eyach, unter- 
halb Heigerloch, 

Bei Hechingen, auf der 
Brücke über die Starzel. I 

,§ceborn, auf der Höhen-! 
iläche des Landes, westl. 
Tiibingen. 1 

Weilersburg bei Rotenburo 
lubingen , Pflaster beiin 
Ochsen. 

Ebendaselbst, vor der Post] 
tbendaselbst, Sternwaile. 
Oesterberg bei Tübingen. 
Spitzberg, hüj|ere Stelle im 
Walde. 

Waldhausen bei Ti'ibingeii. 

Schaichhof im Schünbuch, 

zvvischen Tübint'^en und 

^Valdenbuch, Erdiläche v. 

aem Wohnhause. 

Waldenbuch^ vor d. Krone] 

^bendaselbst, vor der FosI 

Stadt Esslingen. ... I 

Hohenheim, jüdUch Stutt- 
gart. ' 



1974 

1905 

1545 
1339 
1624 
1507 

1304 
1219 

1552 
1358 



1710 

98b 

1075 
1227 
1365 
1433 



1515 
1576 



1073 
1063 
733 
1200 



E. B. \ » . 



Rotli. Sand- 
stein. « 



ßunto 
Mergöl. 



Schüblcr. 



E. ß. 



Schübler. 

F. B. 
Schübler. 



ßohnenbcrger! 
ßückiiiann. 

E. B. f 

ßohnonbergcr. 
Derselbe. 
Schübler. ^ 

ßühnenbergcr. 



Muschel-»^ ' 
kalk. f9 

Gips, Mu- 
schelkalk. 

Muschelk., 

bunteMerg. 

ßunte Mer- 
gel. 

Muschel- 
kalk. , 

Müsch efk., 
Gips, * 

Grinh ifen- 
kalk. 



Bunte 
Mergel. 

^ '4 



Schüblcr. 

Börkmanu. 

ivScliübler. 

Derselbe. 



Griphiten- 
kalk. 



BuiiteMerg. 
Desgleichen 
Muschelk. 
Grjj)hitcn- 
kalk. . 



I 
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CdJi Stadl, Präzeptorhaiis im 
1. Stock. f 

Stuttgart, Spiegel des No- 
senbachcs am Oclisen. 

Ebendaselbst, Pllaster vor 
dem rothen Hause. 

Ebendaselbst, Tiibin{;orTlioi 

Hasenberg bei Stuttgart, 
liücbste Stelle im Walde, 
nördlich der Landstrasae. 

Bopser , östlich Stuttgart, 
höchster Punkt im Walde. 

Feuerbacher Heide, westhch 

* Stuttgart. % I 
Solitiide westlich Stuttgart, 

^. . am Eingange. 

* > ■\ 

Stamnischloss Würteniberg, 
am Eingange, bei Ünter- 
türkheim, zwischen Stutt- 
gart und Esshngen. (Das 
Schloss ist abgebroclien.) 

Katliarineulindc, da.stlbst. 

Dorf Rotlienburg, daselbst. 

Fehlbach, zwischen CanstadL 
und Weiblingen. 

Roluracker, südöstlich Stutt- 
gart. . v 

Ludwigsburg, untere Stadl. 

Ebendaselbst, Salon . . 

Hohen-Asperg .... 

Belvedere, daselbst. .• . 
- Michelsberg, beiBennigheim 

Marbach am Neckar, Sohle 
der Hauptstrasse. 

Mötzingen, zwischen Ro- 
tenburg und Nagold. 

Hochdorf, zwischen Horb 
und Nagold. 

Adelberg, zwischen Schorn- 
dorr und Göppingen, Erd- 
fläche, 

Mögglingen, Fläche der 
Rems. 

Gemünd an der Rems, Erd 
V Hache. 
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m 

759 

*' 

769 

731 
1436 

1478 
1236 

r»- 

1529 
1539 

1238 



1418 
1151 
948 

916 

890 
990 
1025 
1128 
1170 
709 

1G58 

1752 

1460 



1267 
984 



Schübler. 



I 1 , 



Scliübler. 



Bohnenberger. 



Muschel- 
kalk. 

Bunte Mer- 
gel. «I 



Schübler, 



Bohnenberger. 
Seil übler. 
Bohnenberger. 
Derselbe, 
Essig, 

Bohnenberger. 
Derselbe., / 



GriphitcB 
kalk. 



Bunte Mer- 
gel, 

ßnnte Mer- 
gel u. Gri- 
phitenkalk 



Bunt. Mer- 
gel mit 
Gip«. 



I Bunt.Mer- 
gel. 



Schübler. 



Muschelk. 
Desgleichen 
BunteMerg. 

Desgleichen 
Muschel- 
;kalk. 

Bunte Met- 
gel. 



Bunt. Mer- 
gel. I 



Google 
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Lorch all der Kerns, in dtr| 
Sonne. * 

Schorndorf, an der Rems. 

In dem Reiiisthale b. Weib-| 
lingen, Grenze des Mu- 
schelkalks und der bunten! 
Mergel, ^ 

Ebersbach, uhterhalb Göp- 
pingen an der Fila, Spie- 

^ gel der Fils. ■ 

Calw, an der Nagold . . 

Entzweihingen, an der Enz. 

Warte bei Besigheim . 

ßemhausen, zwischen Stutt-| 
gart und Grözingen. 

Harth ausen aui" d. Fildern. I 
desgleichen. 

Echterdingeu,zwischenWal- 1 

deubuch und Stuttgart. 
Moringen, desgleichen . 
Bärensee, auf dem Hasen-| 

berge bei Stuttgart. 
Wurmhnger Berc westlicJi 

lubingen. 
Dettenhausen, Höhe zwi-| 

sehen Tübingen und Wal 

den blich. 

Ofterdingen, zwischen Tii 
bingen und Hecliingen. 
flerrenberg . , . . 

X. Gegenden an und auJ 
der rauhen Alp, 

Siegmaringen, Pflaster vo 
dem Fiarrhause. 

Landstrasse von Siegmarin- 
gen nach Ebingen. 

Winterlingen, vor der Kir- 
che, auf demselben Wege. 

Ebendaselbst, v. d. Whths- 
hanse. 

Balgheim, nÖrdhch Tuttlin- 
gen, mittlere Höhe. 
Aldingen an der Prim, zwi- 
I «eben Rotweil u. Tutthngen 



879 

♦ 

773 
950 



Sc hiibltf. 



854 

1040 
650 
830 

1175 

« 

1270 

1300 

1340 
1295 

1500 

1640 
> 

1300 
1300 



1795 
2463 
2385 
2372 
2150 
2039 



Derselbe. 
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1 

'S 



.♦1 



t » 



Seil üblen« 

x . . . .. 



Uuute Mtr- 

Miischelk. 
Desgleichen 



Bunte Mer-' 
,6*''- '..I 

Miiscliellc. " 

Desgleichen 
Desgleiclieu 



■ ▼ 

Griphiten 



kalk. 



ßöckmann.' 

Derselbe. 

Bohnenberger. 

ßöckmann. 

Schübler/ 

Derselbe. 



•f 

Bunt.Mer- ' 



Geroll der' 
Donau. 
Jurakalk. 

.; 

Desgleichen 

Desgleichen 

Griphiteu- 
mergel. 



* 
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Google 



IniLlliiigcn, iioidlicli Aldin- 
gen. 

Obernlieim, auf dem Hen- 
berge, zwisclicn ßalilingeii 
und rultlingcn. 

ßur^biilü, eine nocli mit 
Getieide angebaute Höhe 
bei Obernheini. 

Deilingen, aul* der Wasser- 
scheide zwischen Neckar 

• und Donau, nordwesLhcJi 
Obernheini. ^< 

Deilinger Berg .... 
öcJiömberg, ZNvisclicn Rot- 
weil und ßalilingen. 

# Hohenberg , Ruinen des 
' Schlosses. 

Plattenberg bei Dotternhau- 
sen, zwischen Schömberg 
und bahhngen. 

Schafberg bei Rosswangen, 

' ebendaselbst. 

Lochensteirl, in der Nähe 
des Schal berges. 

Lochenhof, zwischen dem 
Lochen und Schafberge 
in einem tiefen, Hachen 
Alpthale. 

Hausen am Thann, ostlich 
Schömberg. ' 

Schalksburg, bei Bahlingen 

Burgfelden , zwischeji ßah- 
lingen und Ebingen. 

Hüliingen, auf der Wasser- 
scheide südösÜich Bahlin- 
gen. 

Rosswangen, Pfarrhaus, zwi- 
schen Schömberg u. Bali 
linken. *' * • 

Zillhausen, östlicli Bahlin- 
gen. * ' 

Laufl'en im Lantlinger Tha- 
le, zwischen Bahlingen u. 
Ebingen, 12 F. über dei 
Eyach. * * 



21J4 
2774 

3002 

2570 



3127 
2100 

31G0 

3100*^ 

3121 

2980 
2702 



22G9 

2803 
2820 

27G7 



19G4 

1995 
1951 
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OiiphiteA- 
niergel. 
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Jurakalk. 



►Schiiblcr. 



r CripTn'len 
/ mergel. 
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Oiirrwangeii daselbst, gegen 1 1610 
50 F. üDer der Eyach. I 
Bahlingen, Erdüäche . . I 1504 
tngstadt, zwischen ßa]din-| 1580 
gen und Hecliineen. 
Bitz, nordüsthch Ebingen. 2765 
Ebingen, HaupUtrasse vor 2259 
der Post. 

Ebendaselbst, Marktplatz. 2167 
Onstmettingen , /wisclien 251.5 

Ebingen und Hechingen. 2428 
Backofen felsen, auf dem O- 2911 

berhörnle bei Onslmcttin- 
I gen. 

Hechingen, Schlossplatz . 1C41 
Ebendaselbst, vor der PosI 1624 
[ (diese liegt höher wie der • , 

Schlossplatz). • • ^ 

HohenzoUern bei Hecliln- 2170 

:en, Höhe der Griphiton- 
I ialkmergel. 

Hohenzollern, liöclisle Hö- 2698 
he auf dem Walle. 2621 

Kornbulil oder Salmandln- 27o2 
ger Kapelle, östlich lle- 
chingeu. 

Grenzstein zwischen IIc- 2637 
liingen , Hohenzolleru u. 
Fürsten berg. 

I'er Rossberg bei Gönnin- 2679 
^ifiUy zwischen Hechingen 
u. Pfullingen, 
nningen am Rossberge. 1632 

''< r Farrcnberg. . . . 2537 
Wössingen, zwischen II»- 1434 
«liincen und Reutlingen, 
ri der Stcinlach. |t , 

bendaselbst T 1480 

'♦nkingen, unweit deml 2400 
Kossberge, südlich Gön-I 
•lingen. .«v.. 
I ichtensteiner Schloss , bei 2540 
Hönau, südlich Pfiillingeji 
|i/iieUen derEchatz bei Ho- 1790 
nau. 



Schübler. 



Börkmtnn, 
Schübler. 
ßöckmann. 
Schübler. 



Derselbe. 
Br>ckmann. 



E. B. 



Bohn^nberger. 
Derselbe. 

Bohnenberger. 



Schübler. 



Griphilen , 
nicrgel. *• 



Jurakalk. 
Desgleichen 



Jurakalk. 
Jurakalk. 

Griphitenk. * 
Desgleichen 



Gripliiten-^, ' 
niergel. i 
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Jurakalk. ^ 



Griphifen- \ 

niergel.. 
Jurakalk. 

Griphilen 
niergel. ^ 



Jurakalk; - 



Goo, 
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PliilJui^c'ii, (tie tLciiuti bi'jiii 
Hirsch. fk 

NebclböhJeTiei Pfnllini^'h, 
Einf^ajig 150 F. uiiler dem 
Rande d^s G» bir:;f s. 

StellciibtTg. oder liiKlislrr 
Punkt zunächst über dtr 
Nebelhöhlr. 

Willmt-indiniien , bei do.i 
ßohnerzgrubo , llohcnflä 
che diesor Genend. 

Hoclill<*ck dasrlbst, ungcf. 

Gross Engst ingeii , an der 
Landfilrasse. 

Reutlingen, Spiegel der E- 
chatz unter der Mettmans- 
briicke. 

Reutlingen, Scliwefelquelle, 
Erdüäche. 

Achalm bei Reutlingen . 

St. Johann, zwischen Reut- 
lingen und Urach. 

Der grüne Fels bei St. Jo- 
hann. 

Würtingen, südlich St. Jo- 
hann, . \ . s ^ „ 

Metzingctt, zwischen Reut- 
lingen und Würtingen. 

Floriausburg bei Metzin- 
gen. 

Urach, an der Erms . . 

Hohen-TIracli daselbst . 
Hohen-WittHngen, zwischen 

LI räch 'und Seeburg. 
Oimastädten, zwiscli, Reut- 
lingen und Münsingen. 
Der Guckenberg, auf der 

Strasse von Urach, bei 

Grälen eck, 
. Bnchhalde, zwi seilen Uracb 

und Münsingen. 

Fekenberg 

Der Sternberg bei Offen- 

hausen> südlich Urach, an 

der Lauter. 
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2700 
2112 

1142 



1170 

2180 

2359 

2477 

2244 

1092 

1608 

1477 

3160 
2121 

2382 

2637 

2679 

2651 
2584 
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Schühler. 
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ßolmenberger. 
Schül)ler. 

Bohnen berger. 



Schübler. 



Jurakalk. 



Griphiten 
niergeJ. 



Jurakalk. 



Griphiten- 
inergel. 



Griphiten- 
niergel. 
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Bohnenber- 



Schübler. 



Jirrakalk, 



fi f^kaTk n. 
Basallwak- 
k€. 

But- 



Google 
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BiilteiiUauseu^ Spiegel der 

Lauter. 
Dorf KoMstädten, zwischenl 

Oflenhauseii und Pfullin-I 

gen. 

Dötlingen, westlich MLui-l 
singen. 

Eisenrüttel bei Dettingen. 



Münsingen, gegen 60 F. un- 
ter der Spitze des Berges 
im Walde, 

Ennabeuren, zwischen Mün- 
singen lind Blaubeuren. 

Hohen-Neufen , auf deni| 
Walle, nördlich Urach. 

Grabenstädten, zwischen, 
Hohen-Neufen nnd Urach 

Tek, zwischen Neufen unclj 
Weilheim. ^ 

Feldstädten, zwischen Urach | 
und Blaubeuren. 

Zaininger Hohe, zwischen | 
Feldstädten und Urach. 

Sontheim auf der Alp, öst- 
lich Ennabeuren. 

Sontheimer Erdhöhle. , 

Suppingen, zwischen Feld- 
städten und Blaubeuren. 

Seissen, westl. ßlaubeuren. 

Blautopf, bei ßlaubeuren. 

Rüssenschloss bei Blaubeu-| 
ren. 

Boll, Schwefelbad zwischen 
Weillieim und Göppingen 

Ohmden, Schieferbruch des| 
Ortes zwischen Kirchheiujl 
und Boll. 

Hohen -Staufen, zwischen 
GÖDD ingen und Gemünd. 

Rechberg, südlich Gemünd.' 

Braunenberg bei Aalen . 

Bartholomä, auf dem Aal- 

t brache, zwischen Göppin- 
gen und Aalen. 
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2329 

2470 
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2209 
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2406 

2253 

2260 

2380 

2405 

2623 
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2242 
2381 

2178 
1602 
2047 
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1137 


2123 
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2266 




2182 




2181 
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Jurakalk. 
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Jurakalk, ^ 
Basalt unJ 
Wakke, 
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Griphilen 
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Aaibucb^ zwischen Küiiigj»- 

bronn und Essingen. 
Aalen, am Kocher. . . 
Abtsgemünd, am Kocher. 
Eiaeiibergwerk bei Aalen. 

Dergleichen bei Wasseral- 
Ibigen. 

Blümleberg bei Aalen . 

Schneitberg 

Unterkochern, Brenz ober- 
halb Aalen. 

Könißsbronn, an der Brenz, 
späther der Kocher. 

Heidenheim, an der Brenz, 
2 Treppen hoch. 

Spiegel der Brenz, f Stun- 
ae unter Heidenheim. 

Herbrechtingen , an der 
Brenz. 

Ellwangen, Spiegel d. Jaxt^ 

nördlich Aalen. 
Ellwangen, Schloss, . . 
Alpeck, nördlich Ulm, in 

der Krone,' 68 F. unter d. 

Höhe. 

Ehingen an der Donau, o- 
b erhalb Ulm, in der Trau- 
be, 2 Treppen hoch. ^ 

Uhn (Rad) 

Wachtbühl, zNvischen Ebin- 
gen und Messstädten, eine 
m. Wald bedeckte Gebirgs- 
fläche, in deren Nahe noch 
mehrere v. gleicher Höhe. 

Böllerfelsen bei Burgfelclen, 
2 Stunden östlich Balin- 

Bohnerzgrube bei Ebingen, 
an der sogenannten Was- 
sersteig. 

Wannenthaler Hof, am Ab- 
hänge des Schalgsberges, 
unter Burgfelden. 

Wessingen bei Hechingen. ^ 



2177 

1314 

11S8 
1406 

1608 

1611 

1681 
1513 

1542 

1528 

1467 

1416 

1331 

1548 
1618 
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15C6 

1526 
1501 

2998 

2863 



2718 



2374 



1640 
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.Schübler. 
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GripiilLtrU-' 

mergel. 
Desgleichen 
Bunte Merg. 
Eisensand— 
stein. 

Desgleichen 
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Lupin. 't . ' 
Lnpin. ' 'i% 
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Bunte Mer- 
gel. 

Jurakalk. 



Jurakalk. 
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Schilbler. 

»«• • • ^ 



Jurakalk. 



GripliMerg, 



Google 



Bingen. 
Kaltenherberg iiiiBIaiif}iale 

DCtirr-TT. . • /l'^^i 
Aiiliüiie aid Rüssensehl' 

Sonderhuc| zu, 
j^uliijf^ Zwischen Safiftiit^ 

geii idÜ^fldstädten. 



80? 
2109 



XI>>«^n' den U^*(^ 
Er) 2 und Rghhs bis an die 
ijfer jder Mxt und s^Q^e 
^öfclberjTRin. ' Der'U 
^aw^Id, der .S|)r si,ait li 
,^'> ' der| Jl aunus. 

t]'-- Voji den Ufern der 

JE* HZ und.llciiis bis aji 
^die UfejT der Ja.\ t u. 
.|geg. Heidelberg bin. 

Bnocb , /wisclien Weibbn- 
gen lind Seliorndorf, iWcb- 
tes Henisufer, 

In Backnang, vor der Post, 
etwa« höber als der 'Spie- 
gel doT Murr. 

Sulzbacb, im Lowen^^rstes 
bfoet, Mitrt-tlial. / ' . 

Hollen brncli, höchste Höhe 
z^visrhen iliclienstruthund 

Schwabisch llali, auf der 
Koclierbi iiclo. 

Einkorn bei Schwäbiacb 
Hall, M in f. — 609 

F. Pnr. über dem Kot lier- 
spiegel bei Hall , der zu 
79<T 711 reclnirn ist. 

Vilriü]küli]grub(^ isclien 
Weslci iiacl^ und Unter- 1 

Kilnzelsau, Kocherbriiclf». 
^liederhalJ, Spiegel d*is Ko- 
«ker untejy der Brücke. 
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1585 



1048 



674 



AHofjd'ffj 

-i^iV.:^. '^^ll^^> Aih'hx(,i 
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"*jr>bo 



von Osten. 



ftiinfe^ Mer- 
gfei, /i 

nf'> .vd-;,.«;'^' 
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kalk. 
Bunte Mer^ 

»d -*}\ni. 

kalk. 
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(Jf'hriiii;on, aui Tliore iiaclil 

Niederliall- \[ 
Stocksberg, Jagdhaus bei 

Löwenstein. M 
Berg Steiiikiiiklo bei Wu-| 

stenroth. * 
Schloss Waldenburg das. 
Heilbronn, in der Sonne,] 

2. Stock. I 
Wartberg bei Heilbronn. 
Heucbelberger Warte . . 
Jaxtfeld, oberstes Schach t- 

gevier beim Bohrloch N. 1. 
\Vimpfen, desgleichen. . | 
Offenau, Schachtgevier des| 

Bohrloches Nro. 1. 
Siutzheim, Strasse vor der 

Post. » 
Siutzheim, Wirthshaus . 

b. Der Odenwald von 
Heidelberg bis an d. 
Ufer des Mains. . 

Aeusserste Höhe des auf- 
geschwemmten Gebirges b. 
Heidelberg. 

Heidelberg, die akademisch. 

Institute daselbst. 

Ebendaselbst 

Ebendaselbst , Hohe des 

Granits in der JNälie des 

Schlosses. 
Kaiserstuhl oder Königs- 

stulü bei Heidelberg. 



692 
1657 

1568 

1562 
515 

923 
925 
432 

460 
467 

474 

413 



Höhe 3esselben über dem 
Neckar, dessen absolute| 
Höhe bei der Heidelber- 
ger Brücke zu 303 F. an- 
genommen ist. ^ 
Heiligenberg, daselbst ;l .;: 

■ 

Geisberg, daselbst . . . 
' I 
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313 

303 
438 



1752 
1580 
1650 
1762 

1459 
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1148 
1389 
1120 



E. B. 

.flhiivtÜ Uli 
Bohnenbor- 
ger. 

Bohnenb erger. 
Derselbe. ; n 

Schübler. i 
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E. B. -"J*»»^'^ 
Muiike. "^' ^ ; 

■ ' n l t :) !> 

V. O. . ••i'jU*. 

,-.1. 1.. ' 
Münte. , c\i 

Hoffraann. 
. O. 



B. Mergel, 



Muschel- 
kalk. 

Bunt. Merg. 
Desgleichen 



Muschel- 
kalk. 



Rheingerol- 
le. 



M ! 

Granit. 



Granit. 



MimTce. 
V. O. .\U 
Eckard t. 
Bohnenberger 
u. Disterweg. 

• *• • • . 1 4t»'. 
.) . 4 r ' 

Mnnke. 
V O ^ 
Munke. . ' 
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Roth. Sand 
stein. 
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Oelberg bei bchriesJUeimJ 
hücbste Höhe auf deml 
Felsen Edelstein. 

Neckaispiegel bei Eberbaclil 

Katzenbuckel bei EberbachJ 
bis unter die Kuppe. 
Ebendaselbst, höchste Höhe 

Ruine Strahlenburg bei 
Schriesheiq:!. 

Der Judenbuckel bei Wein-| 
heim. 

Ruine Windeck bei Wein-I 
heim. 

Heppenheim 
Rume Starkenbmg b. Hep-| 
penheim. 

Auerbacher Quelle, Fiirsten- 
lager. 

SdUoss Auerbach, Ruine. 
Möhbokus, höchste Höhe. 



vi 

I 



Bikenbacher Schloss das. 



Höhe des aufgeschwemm- 
ten Gebirges bei Alsbach,] 
Fuss des Mulibokus. 

Alsbach. 

lannenberger Schloss, nörd-l 
lieh des Mölibokus. 

Frankensteiner Höhe. . 

Schloss Frankenstein . . 

Grosser Rossberg bei Ross- 
dorf, südöstlich Darmstadtl 

Der Otzberg bei Hering. 

Der Hexenberg, nordöstlich 
Dreieichenhain , nördhchj 
Darmstadl. 



14ü.i 
1342 
1310 
353 
300 
1550 

1880 
1850 
G76 
580 
550 
712 
682 
665 
620 
362 
874 
1000 
497 

1024 
940 
1573 
1677,4 
1600 
1550 

713 

722 
370 
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930 
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1300 
1090 
666 

1150 
1020 
590 



V. U. 

Munke. - 

Exkardt. 

Mutike. 

Eckardt^ 

' • t 

Munke/ . * 

, ' ■ ' • 

Eckai'dt. » 
V. O. . 
Muzike. 
Eckardt. / 
V. O. ,1 
Munke. i 
V. O. 

Munke. m: 
Oers. ••: : 
V. O. 
Munke. 
Oers. . ... i> 

V. O. t .:,J, 
Munke. 

V. O. 

Franz. Ingen. 
Eckardt. 
Ders. Hessisch. 

Almanach p. 

1815, . 
V. O. • 
Munke. .»! 

I 

Münte* .t,; .fl, 



Porphu* u. 
Granit. ^ 

Rotli.Sand 
stein. 

Dolerit^jJn 
« 

Granit 



■*4 



Roth. Sand- 
stein. 
Porphir. 

Rheinger. 
Rüth, oand« 
stein. 



Granit 



f 



Schmidt. 

Eckardt. , 
Schmidt. * 
Eckaidt. 



.1 



Rheingc- 
röUe, ( 

'•»I f'ivil » /'.I 
-f. : I 



ßasall. 



Google 



Weunkircher ilohe, oaüicli 
dem Möübokus. - • 

Der Felsberg, höcliste Spiz- 
ze bei dem Jägerhause, 
östlich dein Mölibokiis. 

Fi'irth, im Thale d. Wesch- 
nitz, unweit der Kirche. 

Bei Weschnitz, auf der 
'Grenze zwischen Gneus^ 
und rotlien Sandstein. 

•Zwischen Osten und Mos- 
kau, auf dem Bergrücken. 

In Moshau, am Bache. . 

In Erbach) am Mümling 
neben dem Sdilosse, 

Walzknopf, 2^^^schen W^ein- 
heim und Waldmichelbach 

Haus auf der Tromm, zwi- 
schen Fürlli und Waldmi- 
chelbach. 

Krehbcrg, südlich Erbach 
bei ßerfelden. 

Zwischen Erbach und Eul- 
bach, neben dem Thier- 
garten, 

In Külbach, etwa an dem- 
selben Standpunkte. 

Miltenberg , Spiegel des 
Mains, 

Zwischen Eichenbiel und 
dem Chausseehause nach 
Königshofen, auf der Ge- 
birßsebene. 

Oestlich Steinbach, wo der 
Muschelkalk sich auflegt. 

Bei Gerlacli^heim , in dem 
Gipsbruche, rechtes Tau- 
berufer. 

Bischofsheira an der Tau- 
ber, auf der Brücke. 

Wüi'zburg, MainspiegeL 
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1780 
1«24 
1578 

1512 
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996 

1438 
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632 

1750 

1700 



1650 
1522 
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1118 
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Munke, .iii->J 
V. O. : H l 
Munke. 
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^£. B. 

r« 7 |-)d .< 



Syenit und 
Granit. 

i 

SyeniL 



Granit. 
Gaeuss. 

Roth. Sand- 
stein. 

Desgleichen 
Muschelk.u. 
r. Sandst. 



» .1» ;^ •i«'»»f>4' 



Eckardt. 



E. B. 



Eckardt, 



Roth. Sand 
stein. 



E. B. . 

' » , • . ; 
. .1» ' ' 

J .f 

Schön Witte- 
rungsknnde 
p. 38. 



i 



1 , < Wl 

Muschel- 
kalk. ^ 
Gips. 

■.r'i 

Muschel- 
kalk. 

. • • • ■'ii 



Googl^ 



c. Das r e eil te Mainu- 
' fer d ei Spess^rft undj 
Taunus. 



Der Joliaiuilaberg 

schaffenburr. 
Jobanniskirche . . , , 
Das Rautbal« Gut b. Öber^ 

fenburg. 
Der Atchafiberg. 
Der StengerU 
Der Haspel . , , 
Die Schneidköhe , 
Der Schelter, . 
Der Oeieraberg, Signal 
^ Der Sandthnrm . • ^ 
Der fiebrannte Berg . 
Die Hockenliöhe . . 
Die Weikartswiese, j. Forst! 

Lohrerstrasse. 
Die Koppe bei Langenpro- 

zelteiiy nimeit Gemünd a.| 

Main. 

Die Geiahöhe. . . 

Blittlete Höke derfiselshö-l 
he, zwischen Krausenbacb[ 
und dem Echterspfahl. 

Höchste iiShe < • • 

Der grosse Feidberg beii 
Kronenburg, höchste Ho- 
he- dea Xaumii, 



Kleiner Feidberg^ 
dem Yongea. 
Altkönig « «. * 



1411 



• ■ 



1100 
§71 



514 

iia 

1338 
1137 
1386 

1900 

164a. 

1699 
1800 
1537 

14% 



1670 
1472 



1600 
2605 
2592 
2670 



kuprechC. 
Ickardt 



Ursprung der Wiel, arnFj 
des grossen Feldberges. 

Der Rossert bei Eppstein. 

Der Trompeter, bei Wisi 
baden. 

Die Platte daselbst. . 
Der Stauf ert, bei .Eppstein.] 
Uondnirg vor der iiöke . 



2400 
2390 
2000 

1575 
1560 

1500 
1285 
533 
540 



Klauprecht. 



» 
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▼oxBtebeiidea Hohenyeraeicbtiiaai 



1} Charte de banden ^v^che de BAle etc. par A. I. 
Buchwald er. — Die Hohenangaben sind aus 
trigonometrischen Messungen durch die äülie d^es 
Chasseral und Röthifluh hergeleiiet« 
2) Charte de la princ^Mnit^ de Neuchatel^ levee de 
1801 — .1806 etc. par F. d'Osterwald« 
Paria dies Pio^pieC 

Ififitairisdie Situationscharte in 24 Blättern von 
den Ländern zwisclien dem Rhein, Main und 
Neckar, von Haas. Die Höhen sind baio- 
metrisch von Eckardt gemessen. 
4} Construction et usage d'im Baiometre portatif de- 
atinä au niyelieineiit, auivia des jr^sukats dee pro^ 
cipales observationa barometriaues, qui oot Ml 
fkstm dam lea Alpes^ ie Jurai le Voges^ le Mor« 
:,Taiit et dapa les plainea, qvd separent cea chaiim 
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dey^inontagnes, par M, An(Tr6 de Gy. — 
Journal des Mines, Nro« 107 ^ 108, Toni» 18, 
«21 — 434. 

NB. Kiiraet halber AM de 67 in dem « 
VeraeichniMe mit A* d* G« bezeichnet. 

5) Beitiäge zur Geognosie, von Peter Merian, - 

B. H p- 2 — 7. Die Höhe des Rheins ist bei 
der Zusammenstell Lin£( zu 755 F. angenommen 
worden. — Andere Hühenniessungen, von den 
Herren Huber, BernoulH^ Stange und Me- 
rlan, Bnider des Verfataers, sind ourob Privat» 
dieibiiigen des Letzteren eifaalm. 

6) Die Höhen der Erde etc., von W. Milten-» 

barg. Frankfurt am Main 1815. 
7}^Nöggerath, das Gebirge Rheinland-Westphalens 
etc., B. I., p. 146. — Die mit v. O. bezeich- 
neten Höhenmessungen sind von Jb r. v* Oeyn- 
hauaen aofiestellt / 
Nöggerath, das Gebirge Rheinland «Westpha- 
lens, B- n., p. 172, B. IH., p. 120. 

8) Aimuaire pr^sentä au Roi pai^ Je* bureau des Ipn« 

gitudes pour Tan 1823. Paria an 1822, p. 131, 
• p. 133. 

9) Aiinuaire du departenient du haut Rhin pour 1813. 

10) Ob erlin, description du Ban de la Roche. 

Il3 Die Grenze zwischen der Feld- und Waldkultur, ' 
in besonderer Beziehung a|if die Länder des lin- 
ken Rheinufers binnen dem Rhein und der Saar, 
Mosel uaad Aar, von L. Lintz. Bonn 1821« " 

12) Die WitterungsktmdQ in ihrer Grundlage, von 
Dr. Schön. Würzburg 1818. Tab. IX. 

13} Munke, Anfangsgrunde der Naturlehre. Hei- 
delberg 1819. Abth. IL, pag. 88 — 90. 

14} Memminger, Beschreibung von Würtemberg, 
% Aufl. Stuugad: 1823. p. 157, 163 und 174 
^ — 179. 

• 15) Memmiiif^er, Würtembergische Jahrbücher» 
Jahrgang 1822, Heft I., p. 205 — 2ia Jahr- 

Sng 1823, Heft I., p. 148 — 169. 
emm Inger, Beschreibung des Oberanils Keiit-' 

lingen. ätutt|;ait u. Tübingen 1824, p. 23 2& 
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17) Tübinger Blätter ftlr Naturwissenschaft und Are^ 
naikiuide, B. I., Heft 3> JNro. 5, p. 326 — 1336. 
m Sub Nvo. 14 ~ 17 Mi die MewBigea 
• von Bohnenberger (welche trigoDometrudi 
und di« SpiM in Tttbii^er fiMmwarte ai 
1227 F* YorMusefiBen)^ ferner dn der G^^rü- 
der |Sch übler, die von Wild und Buck- 
inarin. Bei den Messungen des Herrn Bock- 
^ mann ist Karlsruhe zu 361 F. angenommen. 
' Die Messungen von Bohnenberger und 
Schubler finden sich auch in dem 
Kunigl. WürtembergiadMi Hof und Staatikahmder 
pro ISlly und in • * 
Gamtadt iftid seine Umgebungen, von J; G* 
Memminger* 1812. 
18} La^i,^sdorf, neue lei(^lufassliche AalciLung zur 
Salzvs eikskunde, p. 251 — 253. 

19) Hoffmann, L in risse mr Erd- und Staateukünde 
vom Lande der Deutschen» 1823. 

20) Der Spessart, von Step|ian Böhlen« B. 1, p« 
14. Die hier angefilbcten Messungen sind von 
Herrn Profi Mayer und Herrn Klaaprecht 
m Asdtaffenburg. 

21) Die Hühenmessnngen vonHemlTJmpfenbachin 
Koblenz und Herrn Berg meister S c h ni id t in Siefen 
sind aus srhriFt liehen Nachrichten entnommen. Für 
die Messungen des Herrn Umpfenbach ist die 
Höhe des Rbeinspegcls bei Koblenz zu 140 
angenommen woroen. Herr Bergmeiner Schmidt 

r' bt dieselbe au 358 F, an. 
Steininger, Gebirgsdharte der Lander zwi- 
schen dem Rhein und der Maas. 1822. p, 4 — 5. 
Studien 1819, p. 182. Steininger hat für seine 
Messungen die Höhe von Trier zu 517 F. ange- 
nommen, welche Annahme aber zu gross zu sejn 
scheint. 

23) Correspondence astronomique etc. du Baron de 
Zach. Vol. I., p. 150. £s nefinden sich hier die 
Angaben der Ingenieurs - geographes da bureau 
topographique de Paris, deren Messung» sänunt«^ 

liui ui^onomelrisch öixid. 
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34) M^moires j Mi k M^t^orolo^ pour servir de 
«tft# et de. stmplöment au trmti m mitiocolof^ey 
MbM; en 1774 P. Gotir#. ' Pfeffis 1788. . 

Tom. IL , p. 31« Hi^ finden mcsh die Höhen- 
angaben des Herrn Meyer, auf einer Reise im 
März 1780 mit dem liaiometer gemessen. 
25) Situaiiunscharte von den Khein«*-, Main- und 
Ijahngegenden , aufgenorqmen und herausgegeben 
' ¥on ylrich 1832' Auf dieser Charte finden sich 
ausser melweren Höhenangaben aiioh di» Namen 
^ler Berge,, besonders auf dem rechten Main» 
üfer, , 

S6) Frankreich, mit besonderer Rücksicht auf die Un- 
ebenjieiten, im Maasstabe von vbooooo abr^ebil- 
det von Heinrich Berghaus. Berlin 1824. 
• Auf dieser Cliarte Finden sich, ausser einer Menge 
anderer Uöhenangabe% namenthch aucii die von 
Huerne de. Pommeuse, welche in dessen 
' Werk: des cuaux nav^ables, Paris 1822» Jan* 
vier, 1 T. nric Adas, angegeben snid. 
27) Hauteurs de phineim B^nt, dAar m indes par le 
baroni^tre, Jans le cours de difterens voyages 
faites en France, en Siiisse, en Iialie; par F. 
Berger, Docteur-M^decin, de Geneve, troi- 
^^me Memoire. Journal de Physique de Chi* 
mie, d'histoiie naturelle et <les arts, par Dela- 
tt^therie. JuiJlet 1807. Tome LXV., p. 27. 
' — Diese Beobachtungen sind im Jahre 1806 ge- 
macht und nadf den Fonnehi ton Delue und 
Trembley berechnet. In dem Verseichnisse 
' sind die Berechnungen naeli der Trembley'- 
sehen Formel anFffenoninien, ^ 
2fiE) C. V. Hopfgarten, Jtöhen über der Meeres- v 
üäciie im preussisclien Staate. Glatz 1820* 

In diesem Werke sind noch folgende Höhend 
angäbete enthalten,, die .jedoch meist sehr wenig 
Zutrauen Terdieilen« ; ' 
Wesel, 20 F* über dem Rhein 118 Par« F. 
Düsseldorf, 28 F. über dem . ' 
Rhein ........ 128 — — 

i Külu, 24 F, über dem Rhein. 164 — ^ — 
Bonn, 19 F. über dem Rhein, m— — 
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, 18 F. iib0r dl 



Königswifil 

Rhein 

Nauwwd, der Mian • • * . 
Koblens, 95 F» Iber derMoiel 

Die Karttaiuse bei Koblenz. 

0er Ehrenbreii enstein. . . 
St Goar, 25 F« über dem 
Khein 

Rheinfek bei Goar • 
Bacharach, 29 F. iiber den 

Rhein • 
Boppard, 20 F. über dem Rhein 
WBssfjrbilKch, Emflnsi dei^Saner 

in die Mosel . • • . . 
Trier, 15 F. über der Mosel 
Pfalzel, 11 F. ii!)er der Mosel 
Eiiitritt der Kiii in die Mosel 
Neumagen, die Mosel . . 
loser, Eintritt der User in die 
^ Mosel • 
Bemcastel, 82 F. über der Mo- 
sel . . ; 

Die Höhen iirn Berne nstel . 
- Zell, 31 F. ü!;er der Mosel 
Trarbach, die Mosel . . . 
Kochheim, 28 F. üba: der Mb« 

sei «••••• 
Beilstein, die Mosel • 
G« W* Böckmann, physikalische Beschreibmig 
der Gesmidbrumien und Bädte Griesbach, Pe~ 
tersthal und An€of»ast*^ Karisruhe 1810. Aus die- 
sem Werke, zur Ergänzung von p. llSs 
Holzwalder Hohe, südlich Gries- 

' bach 2788 Par. F. 

Alexandmchauze auf dem Knie- 
bis : . 3901— — 

Die pag. 118, als von Lupin herrührend, ange- 
gebenen Höben Ton Griesbach, Petersthal wid 
Obemkirdi sind ebenfdb von BöckmanSf und 
in obigem Werk von ihm aAgegeb^B. 



166 Pte. F. 

195 ^ 

226 — — 
352 — ~ 

509 

240 — — 
721 — — 

266 — — 

4%Oft _ 

451 — — 
430 — — 
415 — — 
403 — — 
363 

334— — 

315 — — 

1410 — — 

315 — — 
293 — 

281 — — 
261 — — 
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Dafür- und Uebergangsgebirge.'. 

• ' ' . • • . * , < • • « . r *» I I t I 

In den zu beschreibenden Gegenden tritt das Urge^ 
bdree nur in den Vogesen, dem Schwarzwalde, Oden*^ 
walde und dem Sp^art zu Tage, und bietet an allen 
vier Biuiktoii aehr mannigfaltige Velrhäitiittte dar* JOitt 
Ittb#||nigsifiirmiiw zeigt sida aber, nsaer' inl |eiiai 
iner Gegenden V basobdeis noch-niideift 
Aftttiid» Gebirge, tn4' ebenfirib' mis^i 
göndiümlichen Verfiältnissen. Es wird hier nicht h&fkU 
sichtigt, eine vollständige Beschreibung dieser älteren 
Gebii^sformationen zu liefern; diese Arbeit würde 
m schwierig und zu weitläufig seyn; auch um£assea 
die^ Bedbachtun^en, welche /si äebote stehen^« • bei 
afaofal^ die die Gegenden, wo diese Forntlic^ 
amtoeten. . iMlieiati daUsr am :zweekiiiisk%ste% 
Iflber das "titere Gebir^ eingesMimelfesii Bemo^n 
kungen in dem Nachfolgenden gruppenweise in fast 
^pographischer Ordnung zusammen zu stellen, einige 
fterarische Notizen damit zu verbinden, und die 
HauptresuUatQ am Schlüsse besop4erf - heransaiihfthciiJ » 
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E.rste Al^theilung. 

Vr- nncl Uebei^gingtgtbirgo der Togeieii. 

Von Strasburg aus, auf der grossen Strasse 
nach Framont, das Breuschthal verfolgend, eins der 
bedeutendsten Querthäler der Vogesen, erhebt sich 
zuefst bei Mutzig der rothe Sandstein , ^ und hält aa 
bis oberhalb Unnatt, auf dem linken Ufer dea Flus- 
ses. Hier aber , in dem ersten Seitaithale , auf dem 
linken Thalgehänge^ stehen Felsenmassen eines schmuz- 
zigen graulich - gräieli Gesfeins' än/ ^"wteldies Diorit 
mit sehr vorwaltender dichter Feldspathgrundmasse zu 
seyn scheint. Der Bruch ist feinsphtterig, bisweilen 
etwan körnig, und dann*iCDmmen wohl lueine Quars« 
kömer darin vor. Auf der rechten Seite dieses Tha- 
ies sl^t^ i^b^n&Us d^ss/e^ Dionp en^ ypx^ a))^ 
ein Diörftporphir^'niit ^eutSch ausg^chiedfenen Ki 
stallen von weissem und rothem Feidspath, vielleicl 
aüch Von elwate Hornblende. Das Gestein »eagt einij^ 
Neigühg zur Schichtung, ist aber zu sehr zerklliftetj 
um dieselbe mit Bestimmtheit zu ehtwick^ku Die 
Bürge auf beiden Seiten des^ Thaies scheinen aus die« 
sem Gestein zu bestehen, aber auf dw diQlien 'fiuiiei 
ädl ' dir .irothe Sandstein der Vogesenv • «nid > iMAflBfe 
Hestiiii mthdt: .demiDioeit. au&elagert ; dm^kxmlmXmm 
B^hrtmgsfladb^ beider 'Gemrgsavten istidd^cbilMltihis 

f gefallene Sandsteinblücke verschüttet. Nach Obelr-^ 
ins petrographischer Charte ist auf dem rcfoUted 
Breuschufer, bei Rosheim und Borsch, der dicht» 
i^üchgraue Kalksteiü anstehend. Gkich hintcir'^esen 
Oettern wesdich tritt der xothe Voges^sandsteHPiNi^ 
und erhält sich, längs ddni' rechten üfer ddr'rBreusdr^ 
bis beinahe Grendsdhhic^i.' bei 'wric^ksm OiWkdfidmik 
idibii trapp« -^nd. sjolitarti^e Gestnrie '«uftretM^ 
Dieser rothe SandsDeb bildet aoer^nüt' die obere Dek-^ 
ke , das Innere der Berge besteht grösstentheiU aus 
dmitanigeo Trappgesteiiien«: ^ uin ..'..iu »if j n 



H. G. Obbkliit, Gluu»ftra^iia, oa descripdoB g^ognotd* 
one, ^Gonomiaue 4x m^dicde da bau de U Rodie^ otmlMMirff 
IB06| p. 46, 
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Diese Diorite zieUeA .weiter gegen LützeUywen 
im Breuschthale fort; vor diesem Dorfe geht ein weiK ' 
Torspringeoder Fek mmigea tmd porplur^nigeii, im-, 
gemem Mik 8erl|^iiftetn QbciU in da» Tbü^. ia m^lr 
chem die Chaussee eiogeadmitten ist« ■ ' 

Einige Schritte weiter bedeckt ein eigenthümlir 
, ches Konglommerat den rechten Abliang d<?s Taales; 
es scheint ein regenerirter Sandstein, mit vielen weisf 
sen aufgelösten Punkten einer steinmarkahnliclu^n j^]^^ « 
stanz' iroprägnirt, mafjlitkh mtZ dttakekotiMn^MlK^ 
BindemittdL Dieaes Kongiomiiidrat ist deni rothen 
Sandstein der Vo^feaen ^durobtos kiicbt mehf- a^i^i^H 
sondern schliesst sich zunächst der Formatiotif ^er <rdr 
then Thonsteinporphire. an , welche auf der Gren?^ 
vorkonimen, wo sich der- rothe Vogesensandstein und 
das primitive und Uebei^gangsgebirge , liier sowohl als 
in dem . Schwar4walde und Odenwalde, . berülireiv 
Wom -^eich diese BaMufigen eigendieh nicht in dioif 
sen Abschnitt gehörea^ - so iolien di^telben daeh 1^ 
hmchriabon . ward» » dft m init dem pri«iitirei> 
Ulbergangsgebirge idddi in mier gewissen Verbind u ng 
Hehen, und die uebersicht dadurch erleichtert werden 
dürfte. Ein wenig weiter nach Lützelhausen hin tritt 
dann auch ein rothes Trümmergestein auf, dpssQn 
Hauptbestandtheil rother Thonsteinporphi^ ^st; es 
Uagt imk dem vorigen i^ndoinpierat mtatwgift4» M 
ihm kommt Quarz, noch ed^ig, aber mit ab^eriiac|9f 
ten Kanflin ysor^ und Porphirgesdnebe^ aber dm.&tesi» 
irt; dimlüdfatttMieh-rotiier Thon. : Diese» Oe^teili hält 
b6iDahe l>is LütK^ausen an, und erhebt sich in dem 
*Me zu einem sehr ansehnhchen Niveäu, aber auf 
der äussersten Hohe der Berge liegt auf der linken 
Thalseite immer noch der rothe Vogesensandstein, 
der auf dem rechten fireuschufer bereits verschwui»*- 
deB| ist. . Sein Axdmut ist in der Begel durch eioen 
'^^ii^ Absatz langft dar Thabrand angedeuM:, auf 
ma .Bedtten Biekisciinfinr hingegen trelmi wohl- noch 
TiiMMaeijga s t e ine, der rothe Sandstein ab» im 4€$hv 
^arsam oder gar nicht mehr auf. 

In dem Dorfe Lützelhausen selbst geht grauer 
.Wid schwarzer Thonschiefer zu Tage aus, uml bei 
Gensbourg, Ijr Stunde nördlich von hier, «dUea Pachr^ 
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srhiefer vodummieii, weicbo ebimsh gewcmm 
wurden« 

Gleich hinter Lüteethausen erhebt sich an (3er 
' KnlbaBi Sdte des fifeoscfadiales ein IxAer kegelförmi* 
ffot Berg voB rodiefli SanJuam betrfiMich tfber dfe^ 
schon in ansehnliciier HMie ^en sehr deutlicben Ab- 

salz hiklciKlo Thalwand. Diese Thal wand ersteigend, 
lässt sich das folgende, sehr interessante ^kiiiiduungs- 
piXkfil beobachten. 

Zunächst aus dem Dorfe hervortretend , hält dar 
bisherige Thonschiefer immer nodi an, aber er ver- 
liert nach und nach seine sdbiefei^e Struktur, irkd 
tcUebt und sehr lerklüftel; er wird tbeik iMUich, 
MmÜeh atif den KInftfliteheB,- tbeik dunkelgran oder 
ganz schwarz. Lagerartige Massen von kürmgeni 
Quarz, meist mit einigen Feldspat! ik u rn e m darin, Kie- 
selschiefer, porphirartige quarzige Gesteine, Diorit, 
ein inniges Gemenge von Quarz und Feldspath (Fe- 
trotilet) iuHnmen in den manwigfaltigsten Modihka^ 
tionen in ihm vor. Bifweilen auch gewimH dieses 
Gesnein das Ansehen ron Ueinkörniger GimiraUEe; 
Alle diese GesoeiBe bilden ein manimengdiGirtes 
Ganzes, wechseln und verlaufen sich in einander; oa, 
wo man Fallen glaubt bemerken zu können, scheint: 
dasselbe h. 11 Süd zu seyn, mit W inkeln von 60 
Grad und mehr. Diese Gesteine bilden den ersten 
nicht sehr hohen Vorberg, oder den ersten Absatz an 
dem Thal^hänge auf dem linken Ufer der Brensdi. 

Auf dieselben legt sich ein lichtbläulich - graues 
Geateitty mit häufigen runden wtiMn Ftecfcta ran | 
ZaSl bis 1 Zoll Durchmesser; «alten wini die Fnbe 
des Gesteins etwas röthlich, wo alsdann die Flecken 
einen Stich in das Graue zu haben pflegen; bisweilen 
ist die Farbe auch ganz hellgelblicn -weiss. Dieses 
Gestein ist von einer eigenthümJichen , gegen die vo- " 
rige ganz abweichenden fieschafienheit« Die ütukU ' 
masse iac sehr feinkörnig, nicht hart, ausnehmend ] 
thonig^ und scheint ohne fremdart^e Beimengung, < 
mit Ausnahme kleiner dunkler OtnumerUllticfam nnd i 
kleiner Massen von rissigem, und dadurdi hndtircSi- 1 
sichtig gewordenem Quarz. In den weissen Klecken . 

lassen sich kleine weisse Quanekörner entdecken. Das ] 

rotte 
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Töthe Gestein ist dem Wäulieh-gfranen bis abf die. 
Carbe JW^ ähnlich; immer ist eine Anlage zur kb^;^ 
ligeo Aosonckniii^ bemerkbar. Das Gesteitt itt'deiit» 
Udi geschichtet) m dUcbeii Bänkra, welche adiwaA 
gegen dm fiew neigen^ doch wiri in den hAiMAi 
Bäkm die SdäiAtm^ mA deadldm & wird di^ 
•ses Gestein als Baustein gewonnen^ weil es sich leicht 
bearbeiten lässt; seiner Natur nach könnte man es 
wohl trassarüg nennen^ und wahrscheinlich würde es 
audi Sikf Tapfer und Fayaacetabriken bcaiichbar seyn^ 

^eber diefiem iM^or emdi^^ ^ grobes^ löte 
ainmenhSiiyHides Kon^nuiierat rai A>tb6iii Po^ 
pUr* Es esrnk me poase Menge avfgcSäftsr kr^ 

stallinischer Feldspathparthten) und abgerundete Mas«» 
sen von roüiem Thonsteii^porphin Es ist sehr de^t» 
lieh gesci^chte^, und fällt mit einer Nei^^ung von el?- 
wa 5 Grad h. 1 N» gegen den vorliegenden Berg ein. 
Je nachdem die weissen aufgelössten Jbei4$pathparthieii 
liiii^;er ~ werden oder sich «nriinkailrhiMü» i«t das 
Man abweehidhid radibKaun^ od«ar w^^ oder violett 
0aicreifty oder vkkishr gefiammt^ dem! diese FvAumt^ 
wiKhiedeahflit beMchnec nickt sowohl tersf^ed^fie 
iSchiditen^ als vielmehr lang gezogene > scharf aushu«* 
fende Schattirungen. Ausser den Geschieben von ro-» 
them Porphir kommea auch häufig Geschiebe von 
meist röthüeh braun gefärbten Kieseln in sehr ver-» 
schiedener Grosse und Fjnsquei» darin vor. Die 
Grundmesie ist rother Thon» und darin lisgeii jen^ 
Vorphir^ und Kieedgeschiebe ohne Ordnung^ tiicbt 
an* und mbeiiejiianda! fsieihet laid ia- sich seftsr 
fidm^ten bildend^ soadsni sie sibd vielmehr diffd^ 
einander geknetet^ aber die Schichtung, welche dieses 
Konglommerat mit so grosser Bestimnitheit zeigte wird 
Aeils durch die Zerklüftung, besonders aber dadurch 
hervor£jehracht » dass einzelne Bänke groben und fei- 
nen Kongionunerats mit einander wechseha; da b^ 
merkt mitti denn wohl, dats die feineren Kooglon^ 
. merate viel geringem Zusammenhalt haben wie ' die 
gröbereiii weäaib m der Re^ el die ScUehieit der Letme« 
lea eilige Zell iflnr die der Ersterea hervoffcuiretoa 
pflegen I in Folge der atmosphärischen Einwirlumgeti» 



* 
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, r. ' Ueber (Uekfiem Koqg^ftiniertle, welches niemi4ii 
eine sehr bedeutende Fertigkeit erreicht, liegt ein an- 
.den^s a^pUche35 aber ausgezeichnet festes konglom- 
i|H(|eratartiges Gestein, ebenfalls deutlich geschichtet, 

k* i Mond g^gßß jdfiftifi^g iaUend. Jlü^ 
JüfPIxli^Jf^ifi^ ^ses Konglöaiinerats ist ebenfalls poiy 
ijJtärßrUg od^j^fl j^mmliklbfiEO^ Fddspatii» 
,ixi9sse, m .d^lbw JÜegep mo» grosse Menge «dr 
^QcUger (>Btsqb^be,dMhtfr fddqptä^rtiger Gesteine, 
^ .von lichten, gelben, rothen wnd grauen Farben, wd^ 
che diesem Koni^Iommerate ein schüaes buntes Anse- 
hen geben. In diesem Konglomtnerate liegen andere 
J^^ifger. eines auffallenden Gesteins, dessen Farbe Ii cht- 
.M^Iich<»>w<^ .liiS .i^ 4U^'9mkkaßt schieferig, is^ 
jwß9, kümif^ und entl^l)t..äo einer thonigen Grundoiaaie 
äi^ge.wiiuii» Quar9k!£^<R^ die Xiager dieses weiitep 
j(jRe^^s.^eimiel|e|h jb^^ emdaäiehe MtehtjgfaBit» 
dag^n das iest;e l^cosgloBunmit ia I|pd«utwdea JBäar 
ikßp auftrilt. 

Unmittelbar über diesem Konglommerate bildet 
cjer Abhaiig des Dernes einea £ast senitrechten Absatz, 
einigen Stellen über 20 — 30 F. hoch« . :Uotexy 
xß^f^t jnaa das Gestein dieser Felseowände., w iit m 
jein ausgeeeichnet dichter fieldspatliy* /oder HomstaiBr 
^rphir Yon IwfsiiiiiJidbarQfber .Faijbe^ .imd. sehr eobSki 
.sälidenfiinBig *zek^Ulftet$ m der imaUiGh reitliee 
»Orundma^e , welche häufig wohl in Eisenthon übeiv 

feht, liegen lichtere, gelbhch und rodilich gefärbt» 
. eklspathkrystalle ; hülicr hinauf findet sich auch Por- 
phir von lichterer, rothlich- und selbst bläulich-grauer 
^Grundmasse, mit weissen oder gelblichen Feldspath- 
Juystallen darin« Dass dieser didil^ und ausnehmend 
.fe$te Porphir auf PorpbiskoD^opiliemt ruht, leidet 
ifcaiien ZwfdfeL £s lässl «ch die unmittslbere Aii£> 
ilagerungsiläche an mehreren Piudciea auf das Genaue» 
.Sfce beobachten, und hier sieht man die Masse des 
-difchten Porphirs, welche sehr regelmässig in einige 
-Zoll dicke öaulen zerklüftet ist, nach unten hin blasig 
und schWammig werden. Aber selbst dieser blasige 
Pornhir zeigt noch sehr deudich die säulenförmig^e 
Zerklüftung, welche jedoch mehr abwärts, durch die 

immer loenr yzMwhaiCttdy A»Aüsiit^ 49 Getteina tand 

t 
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fiii<:^taii0ßn|^iiWca gam IwfciPnnftVh, nidi und nüdi 

yei:^h\yiad'et» Dieser Ueberg^ng von dichtem säulen- 
förmigen Pprphir in einen blasigen und knolligen, un- 
|ui:m^ph zerklüfteten, wird in einer überJiaupt etwa 
2| V' tnächtigen Schicht bewirkt; durchgängig be« 
iQejrkt man, die hoblen Biasei^ume Lange hori« 
UfiVlI^ Äc^s^ hßben, mid dass di& Härto Ge» 

Vt^vif' «TUiktit diei^m idasig^ .Geftt^ iar ntm esM 
«einliob «duiif äbgesehnitte ßretize, und dana 

Qimmt unter demselben das eig^udich& Porphirkxio» 
ijjfmmerat seinen Anfang. » - ^ 

^ Der säulenförmige dichte Feldspathporphir ^eht 
t|i& zui* ganzen Höhe des Tiialabhdnge« hinauf; hier 
iifi sichtlicher Absatz mi4 ein Blate^u voa didaem 
P^I]^ gei^U^U Geht man tilf demselbeii otwt 5 
IIBmte]) Weilar gegen Nofdeüi M gebogt man m 
ien Fm 660 ^ (SM Fv hoben kugeUiin» 

migen 3erges von rothem feinkörnigen Vogeseasand^ 
tiiein. Dieser Sandstein ist dem Porphir in horiÄon* 
lalea Schichten aufgelagert, und enthält in seinen tin* 
teilten Schichten häufig kleine weisse, matte Punkte^ 
V^lcbj^ eiqft %nffff\üue S^ldsp^üfasfo» süx aejn 

Üphe- diesem ganzen Profils mag emt von 
JiSm^tim bi$ »itf dte jobmt» Hob» desfe^ten Pon» 
i^kß 400 betragen« Drei aeherf gj^iriannt^ HymtM 
lfpi> Gebirgsma$$en l^s&Qo sich darin auf dtasAeat^nm^ 
teste unterscheiden t " i 

rt}9i) I^^^ unteren Massen von Thönschiefer >, Grau- 
^akke und Dioritporphir^ welche, wo es 
tii j|ic)i ibi^jb^^ June MrJba Schidittnneift 
,,1 gimg Äei^», ^ 

^^^|>) Die mil^QWü WNHnHI Vatl #olhen porphiiMtifiM 

Konfi^ommectten tmd fdtem FeUspathporpmiv 
i^i Welohe eine Schwee ^hfifthmineigung s^gen 
und den unteren lUbttiM' Abweichend au%elagerf 

-5^,* sind; und ' ' • ^ ^ 

ip^^e) die fast ganz horizontal gesphicbleü Maiae dea 

• • • 
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" T-Diär eben beschriebene Plrofil**i»t nicht Änefb*^' 
sich sehr interessant, sondern es gewinnt auch da- 
durch noch eine ungleich grössere Bedeutung, dasif; 
' überall I wo sich die ad b genannten Massen in den^ 
Yogeseily dem Schwarzwalde und dem Odenwald^ 
aieigen, genau dieselben Verhaltnisse, bald mehr baldC 
weniger eiitwiefcdh^ 'atatt iaden. UdiieraU isi ditf Ab-* 
theihmg a schaff gMmdmt; die ad i^*4cllvfM)r .1if . 
das Innere des Berges geneigt, uiüd die- -^^Be^ M^' 
flachen mächtigen Bänken darüber. In den Massen' 
b, welche die Formation der Trümmerporphire 
genannt werden könnte, finden sich häufig, und 
wahrsche^ch auch in der Gegend von Lütsethaüiieil^ 
Nieren wm -Agat und kalzedoaartigem Horaateih^, 90]^ 
wie Massen von dolomitartigem Kalkstein. - 'ifümiBfi 
liegen in 'dieser Äbdieilung die eigentlidie)! T^ün^^ 
nerporphire so ' uMtMr, * tmd dte festen 'Pbrpfrilfe ' dai^ 
über. Schon diese eigenthümHche Lagerung , nocK 
mehr aber der ganie Habitus, erlaubt nicht, jene 
Trümmergesteine in die Klasse der eigentUchen Kon-' 

flommerate zu setzen^ denn dieselben scheinen offen- 
er gleichzeitig Ttai dem darüber Hegenden ^festeiltf 
Porphir entstandea«* Es dürfen a^ck diese Polmfaiitf 
mit denjenigen VerwecfaMb wefdeitf^ ' ^elra^ 'iir 
der Abtheilung a gleidueitig mit dem. DieMt 
der Orauwakke «o nSufig vorkomi^n.^ * äe werden 
denselben zwar im Aeussern bisweilen sehr ähnlich J 
doch pflegt ihre Farbe meist viel röther zu seyn, und 
auf jeden Fall möchten sie einer ungleich späteren 
Bildungsperiode angehören. • ■ '^^Ht 

Die^Strasse nach Framont weiter rerfölgtod, ^Rtl^ ■ 
det sich zunächst bei la Viche ein körniges, quarzige» 
und dioritartiges Oesttnn;, fh. *5^ N^dcKit -stäric Mend 
und in Bänken yon ansehnlicher Maobtig^t gesthidi* " 
tet^/'EB'besittt leioe'-^kede^ und ist weder 

eine wahre Grauwakke noch ein Porphir. 

Ein ähnliches Gestein kommt dirht oberhalb la 
Viche vor,' es ist sehi' deutlich geschirhrer, mit 15 — 
20 Grad h. 2 N. fallend, in einigen Schichten ist 
dasselbe körnig und enthalt käufige Qa^fs^nkt^/'^iB' 
anderen Bänken aber ist e§ eine hömogene''roAbraune 
Masse, ein rother dick^fescluehtieter ThoaschieA»^; 
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I 



dem l^^jBilÖJW «ich ivUk^. la <k>i JwJ|t ^ < |ftnd <ll i 

fWfe?rgeft5 findeli.iich s^jj^niiriel grauer vm i^HK^v- 
l3i^miMfl%9 .w^Ichsr ^ghl mstehenkd. zi^ am 
«bbeint« Weiter konimt »mtehmd^ein sehr feink&r 

nigci Diorit und Dioritpaiphir mit kleinen weissen 
Feldspathkiystallen vor, in demselben liegen einge- 
knotet etwas eckig^^ Nieren v^tfi^ dichl^Oi U^uUd^r 
,|p;a,uen lyalk&teüi. 

.Li einem kleinen Seitenthale^ zwischen d^ Weio^ 
iMWßn steht wieder Dioritporphir an, der oft ein 
jra&Qs Uombl^idefieste^i wird, abar auch Thonschie«- 
ier fiod^ lieh häu^g, und beidb scheinen abwechtelivl 
mit einander gelagert. In diesem Seitenthale schliesst 
der Diorii sehr häufig kleine Massen von Uchtbrau- 
nem, splitterigem, dichtem Feldspath ein, die von 
dem gewohnlichen lichtgraulich -weissen sich sehr gut 
.untersclieiden; werden diese Stücken grössei', so sieiit 
jnan, da&s auch sie ein Porphir sind. Hier koounen 
XKOß grossere Nieren von Kalkstein, bläi^ich^^rau, o$:~ 
Jkr]rsl»lVniscb-14ätCeng in. dem Piorjt.yQr, .bisweilen 
finden sich Versteineruagen von Madreporen iß dffßr^ 
SQU>en« ' • 

Ausser diesen Gesteinen kommt hier auch noch 
ein ganz eigenthüniliches Konglommerat vor, welches 
Gescliiebe oder Massen enthält, die selbst schon kon- 
(g^^DaiifiQralarag scheinen. Die Grundmasse ist immer 
^in^ pprphirartiger .Dioiiti daria. geschiebeä hnlichg 
JVlassen von Konglommeratardgem Porphir, mit eiQ^ 
/Qrruodnasae dichtem .Feldbpath^ ähnlich dem fe- 
atQn, KonglomoieFat vm lilUelhausen« Der Dififiit 
ß/^ird oft ganz dicht, und scheint sich in Thonschiefi^ * 
zu. verlaufen, der liier h. 10 — 11 steil gegen Süden 
zu fallen scheint, bisweilen wird der Diorit sogar sy^ 
iHitartig, und scheint seihst in Granit über zu gehen. 

Zwisclien Harsbach und Schirmeck ^ eine halbe 
^tunde^ unter letzterem Orte,, ti^ ein kömiges Quarz^ 
*^estein auf, , welches aber immer noch diontartig ist; 
^ .ei3^t arünliche |Iornbien4e , Glimmer ui|4 
4irchl noch ideine Feldspathkiystalle; sehne Festigkeit 
fist bedeutend; gleichzeitig kommt rother ThonscWe^. 
tfef vor, h. 10|^ mit 40 Grad Sud fallend. Dieser 
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in tiinclen geschilleähnUcheii Massen; in demselben 
finden sich Versteinerungen von Madreporen, und 
lelbst, wie es scheint, von Enkririiten. Ganz in der 
Nähe konuni Diorit vor, derselbe enthält Bruchstücke 
Ton Thonschiefer, und eine solche M^nge von Kalk- 
•«»iiistücken, dass täst die Grundmas^ vodrängt wird| 
diese Kalkateinmasseo enthalten die^dben VeMete^ 
ftuigen SHe- vorheh ' v 

tXe Hass^ d^ Kalksteihs nimnnf immer iMlii* 

überhand , und bildet endlicfi so grosse Nester , dass 
bedeutende Steinhrüriie darauf betrieben werden kön- 
nen. Der Käli^tem ist mehr dinlit als k'>»iiug, und 
biäuiich-grau, dem Uebergangskalkstein vülhg ähnlich, 
ist kjsm Gang und kein Lager, es sind grosse Ne» 
ster, und die KelkMeinnierea, weldie in den b&x^' 
ren Schichten immer häufig tmd häufiger mAnm^ 
icheinefi nur von dfe^ Haaptntassen abgerissen wo(^ 
den Äi sejn, die ihre gegenwärtige Lagerung ffel- 
leicht selbst einer äusserlich einwirkenden Gewalt ver- 
danken. 

Der Berg, in welcliem sich die eben beschriebe- 
vfeh Kalksteinbrüche beiladen, zieht sich bis gegenü- 
ber von Schirmeck, da, wo das von Pramont kom* 
ItoeAde Tfial sich niit dem Breuschdiate Tereinigt, ^ 
böaiefat f bi tnO tt i ^i id ai^ dioHtartigeh Massen, ml 
der Kalksteii!^ v^M^hwindet in demselben nmk 
mud iiaeh« 

Bei h Broque, unweit Schirmeck, steht in der 
Milte des Thaies ein ganz kleiner isolirter Hügel, be- 
stehend aus einem ausgezeichneten Dioritporphir mft 

kleinen FeldspathkrystaUeiii ein Gestein von ausoel^ 
mender Harte. 

Das Schloss Schirm^dlc steht aiif einem dimkirfk 
Porphir« und DioritCdUeto, imd der Abbanf; des da- 
iÖmer liegenden bewaldeten Ber^ ist gatia renA^ 

eben so ein Berg vor Rothao, auf dem linken Ufisir 
der Breusch. Dennoch ist das Gestein im Innern 
ganz weiss, eine dichte sph'tterige Feldspathniasse, dife 
oft Quarzti'ümmerchen enthält, nur die Kluftfläch^ 
tiria so rotil von föseiioxvd gefärbt, welches nieraats 
an da» fanev» des öestäiSa aingednii^ 4m, Ölw 
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ist eine recte interessante Erscheinung, sie beweiil^ 
dass das Eisenoxyd der Mischung des Gesteins eigent- 
licii fremd ist^ dass dasselbe also auf irgend eine 
Weise von tmseu her in lUe sehr. lriHiriffli>.,lüate' 
dfeses Gesteins gekomiada seyn muss« i 

Dkikt bei Bolbau und m Aotluai-ifielbit« toiwilj- 
M ganz adiwaradi dichtes FaldspHlbgMain weif vrA^ 
ckds wieder in Diorh übergeht; da^Ibe steht in ein i 
ner ^o6sea Felsenwand an, • • - .« 

Äuf der rechten Seite hinter Rothau liegt ein^. 
Berg von beträchtUcher Hölie, tler petit Donnen ge-,, 
nannt; iu demseU^en beäoden sich mehrere Eisenstein-*, 
förderungen in einer gegea, AotfaiBu hefibziehenden. 
Schlucht. An dem nach ]^thai:^|Bug^k^farten- Abhanges 
€in,.klein(Sr; angeblioh naidv ^i genacfaier Sdmti^r 
lümt ist ein dichtes weiaalichae' Fekkpathgesteii^ «mdfkA 
heildv bald in Diorit, bald in Feldspatliporphir iibdcw; 
gehend, bald etwas blasig oder zelb^ werdend, die' 
Hc>iiluagen mir schwai-zem Eisenocker angeHogen.j 
An diesem Punkte bat Herr Voltz selir schone, 
deutliche Venteiaerungen von Madräpor^n> in Feldr-f 
ipalllfBesie ttsmandeltt etttdeckt. In dmn.Miueuia 
«1 Sttratburg befinden «ich sehr sehne Exem^^re' 
fosB Tttdiken «nd Turfafcu^ten aiA. dem Ksllmirin . 
Mierhalb S^hirmeck; femei* Exempkife eines lebhaft, 
glänzenden, hellperlgrau(m, aus kleinen Rhomboedertt^ 
bestehenden porösen Kalksteins, mit Spuren von Gel*! 
leporen, von Raon sur pleine, und sehr deutlichen, 
ia.Feldspath verwandelten JVladreparen , von Rotliau. 

Schon Dietrich bemerkt von dem Kalkstein,/ 
der «bch hl dei^ 6egeiid v6n Viche findet, dass £U 
«MseBse ist det esn Hite ToskomaMi« und dass. erj 
SfMBren' von Vecstsindlrunj^n .entihahie*}» Aueh neeh. 
O^rliti «») kommen in dem Kalkstein her W aken> - 
baob^ zwiscliea äcliiimeck und Fiamoaty Eoknadtsai 



OaBiii.tN, il«icnpUoa dn fi«a de U Rodi^« p* 
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An dem Abhai^ des RoduKMr Berges, welcher 

häufig petit Donnon genannt wird, aber nicht mit ei- 
nem Berge gleiches ISainens bei Franiont verwechselt 
werden dm% ist nur sehr weni;ör Diorit, und meistens 
nur Feldspathpoiphir, aber in mannigfaltigen, bimt 
digcheinander gemengten Modifikationen« Helte gelb-* 
Üch^weisse, röthlichp did^e Feklspathmasieii« die 
poi][dlinrtig weiden, sieht manr em Mufigsbeo» iSehr 
' eaigoeoichnet ist ein Gestein, welehes in einer 
ten Feldspatbgrundmasse röthliche rdklspatMerystdUe- 
und milcnweisse Quarzkuiner von matter, rauher 
Oberfläche und ai^geiundeten Kanten enthält; sie 
scheinen offenbar ganz voHständi^f ansj^^ebildete Quarz- 
krystalie, mit ääufen* und pyramidaler Endigung auf 
beiden Enden , gewesen zu sejn. Die Grbse dieser 

Snarzkürner , welche dem Gettem ein ganz eigeü» 
ümlidies Ansdien gebeny betragt mehr ab 1 ~ 9 
Itioien« In der N&e der gegenweitig mkseenei» 
Eisensteingruben kommt ein granitartiges Gestein vor, 
% v^elches aus rcithlichem leldspath, gelblich -weissem 
Ouarz und wenigen schwarzen Glimmer oder Horn-» 
Wende besteht. Auf diese Art geht hier der Porphir, 
in den mannig£%kigsten Nüaooen, baki in Granit oder 
^enit, bald in Dioric iibetj immer sbev bleibt die 
IwphirbilduBg hier noch>?t>rfattKrsdiend ; doch ist hier 
die Crrense, denn bald irarden der Feldsvatfaporphir 
und die i^enilirtigen Gesteine dnroh den Gnuk 
wpdringt« - ^ 

V on Rothau aus, dem Thale der Breusch folgend, 
nach Foudav, findet sich zuerst Dioritporphir, dann 
lichter Feldspathporphir, die Grund masse an den 
Kanten durchscheinend, tin^ sehr schönes Gestein; 
beide wechseln mit ieiiMiider*eb; es kommen disne 
dichte Feldspathgesfiejne von grauen und selbst - 
schwärdich^n Partien yor, welche endUdi in einen 
nicht, ^ehr, dicksdueEerigen Thonsdiiefer lAiergebenk 
Bei Quatre maisons, wo die Strasse nach Sennones 
abgeht, ist lother dichter FeWspathporphir , matte 
Grundquisse mit sehr deutlichen Zwühagskiystalleo* 
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Noch vor Fouday treten ^^ iede^ ausgezeichnete Dio- 
]Äl;parphire, und daiiii wieder FeidspatJiporphire auL 

\jm von Rotheu aus in den Ben de le iiodie ond 
enf die Hochebene des Gheinp da feu su gdangen^ 
Mgc am «wläniHch dem Laufe der Bt^usch bie 
Bbudaj, 'UM geht dann in dem Tbale der Chili yilü 
aufwärts. Bevor wir jedoch diese G(^^^enden verlas^ 
sen , verdient der Eisenstemberi^bau, welcher hier be- 
trieben wird, noch einer näheren hesfhreibiing. 

Die Umgegenden von Framont und Rothau, in 
dem Thale der Breusch gelegen, sind wegen ihrer 
bedeutenden Eisensteingnioen berühmt; an beiden 
Ptanktea ist das Voriumimen derselbeo oi^fefahr gleich« 
wd der Fonnation rem Diorit und PMrösiieK enge« 
hörig , welche in diesen Gegenden so ausgezeichnet 
als Ulli Glied des ljehL?rgangsge}>irpL's auilriu*). 

Die bedeutendsten Gruben \n der Umgegend Von 
Rothau f von NoLciea nach Öüden gehend, sind £oU 
g^nde: 

Die Grube von Banwald, in dem Berge nordcMi«, 
Icich Rothen gelegen« Dieser Berg, dessen Ge- 
alein von einer ^ranitischen oder feldqpathporphirani-» 

gm Natur ist, wird nach .den Bemoknngen deaHerm 
eaumont von mehreren abgeplatteten Quarzmessen 
^durchsetzt, welche eine Mächtigkeil bis zu mehreren * 
Metern erreichen; sie streichen von Nordost gegen 
Südwest, und neigen mit 70 Grad gegen INord, Auf 
denselben Hoden sich nach Herrn V. Dietrich viele 
QliarskiTstaUe, . weiche biswdkn eine Lbnge von ei- 
nem Meter erreichen. Diesen QinrHnassen' parallel 
ist das Vorkommen der Eisenene, welche bisweilen 
ehie Mftehtigkeit von einMi Meter erreichen« Das 
Erz besteht aus Rotheisenstein , mit etwas Magnete»* • * 
senstein geniischt, «nd enthält zugleich einige Brucli- 
stücke der Gebiigsart und viele Glnnmer« Häuiige 



*) JShdtt «ar le» mlM de fer sl U$ Ibffges He Framont «t S% 
Rothau, par M. h* ]^L*m ob Bsaumoht* iiMtUs 4m auM% 
Tome VH, 4. LiTraiä*on, 1822. p. 5 >1 — 554. 

Descripiioii dr» Gites (\r Min<'i\ii clc. do la hnute basac 
Abace, par*M. te Baum db liiBTRiCH. Paris 176^, 4. partie, 
p. 200 u. 
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Bi^Nmv äod QiMMx «mI mm mr 1^ ji4»iaMaUtti- 
äpittoUs TMiauaergesteiu , vMb «a GKflyner, wflbhat 

Mbett^ geotnot wird. 

Der üiube von Baiiwald gegenüber, auf dera 
Iinkert TiiaL'^f»iiirnge, liegt die ehemals bebaute Grube 
Mme des hu:>5ards genannt. Die Lagerställe ist hier 
ein Meter mäclitig, und besteht aus diciitem Aolii« 
eis^nfiesD, welcher von Schwefelides, gelbem Eisaiw 
ocker nod Minette begleitet wird. In nicht geringer 
Bfttffwfiffy voQ Uor worcfo eliMMk wdh nook emo 
„Mdere Enensfednaiaase bebaut» 

In dem 'J hale vou Minkette werden zwei AffB» 
plattete paiaüele Massen von Ejsenerz in geringer 
Entfernung vou einander bebaut; sie Jie^^en in einem 
liranit, dessen Grundmassen rother Ireid^spath; sie 
streichen von Nordost §egen Südwest, und fall<itt 

70 — 80 Uffad gegen Norden. Sie «nd selten 
dbar einen Metier nuidttig, und man findet auf ibneü 
in ungefähr parallelen Schichten dichten Rotfaeiien- 
aiein, weissen oder gefärbten, bisvrcilen seiligen Quarz^ 
Nieren von Schwefelkies und auch das tiünaiicrartige 
Gestein, welches Mineire sjenannt wird. 

In dem Tliale von Bacpre wird auf mehreren 
parallelen füseosteinmaÄsen gebaut , welche mit 70 — 
90 'Und gegen Nordosten einfallen. In dem Uan- 
^esuisa und Lacgienden findet sich die Minette und 
dn wenig »isammenhangeiidea Gemenge von ScUe- 
fMbroek^n niid Eisenocker» Unter ^pme ähnlichen 
Verhältnissen wurde nicht weit von iuer die Gnibtf 
Spadiberg ehemals betrieben. 

In dem Thale vou ^^t. Nicolai finden sich meh- 
rere Eisenstemmassen imter anniicUen Verhältr^issen 
kn- Granit. Auf der Grube Riancourt ist das Strei« 
chen der Erzr» von Nordost gegen Siidwesf , das Fal- 
lt^ 7t. -».80 Grad gegen Nord, die Miehti^k^ 2 
3 Dezimeter. Eane seigere' Kluft, verwirft sie 
ein Meter. Die Grube St. Nicolas liegt auf der 
Fortsetzung, am anderen Gehänge des Thaies. Im 
Hangenden und Liegerulen findet sich hier die Mi- 
petic» m iirosser Menge, M'elrhe ehemaU als Zuseht 

(«jff den Uochoten in üochau benutzt wurde.. ' 
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fil der Ber^andj welche G&Aiot de Solbuch 
ffttmxkfst wifd, lät man ia dtai QtmA ihehrne Ma^ 
len yrtfik Slaenefz gerandte^" TOft lVordöift6ti ' 'faMM 
^Qdwtesten iRr^ich^nd, gegen Nordw^en Mlend;- ül 

ihrem Liu^enden findet sich die Aiinct! e und im Han-^ v 
genden ein Gemenge von Thon, ockerigem Braüni. 
stemerz und Gebirg^trUmmer . von den Arbeitern 
Hrand genannt. 

Bei Waldersbach Wurde ebemab ein späthige^ 
Eisenstein bebaut, mit Sand gemengt; fiftd Ton* Ocke^ 
begleitet; dic^ hi^enAm hme mir svrei Deidmefsf 

Bei Belmont wurde dichter Roth- und Braunei-* 
sensiein im Grnnit bebaut; bei Wildersbacii auf ähn- 
liche Art und von Minette bedeifef. 

Bei Hanf-P >rrenx , unweit Neuvdüiers, ist eine 
Ader von Kupterkies und Malachit geftuiden wordem 

Im Allgemeinen bauen daher die Gruben von 
Rothau aitf nidit sehr mM^tigeh, 
nach Südwesten streichenden , gegen Norden nnt 7% 
^ 80 Grad lallenden LagerstMt!»n. Da» Nebeng©^ 
ttrin hingegen soll von Nordosten geilen Südwesten 
Streichen, und mit 45 Grad gegen Südosten fallen, 
was jedoch nicht deutlich gf^nu^ beobachtet werden 
kann. Diese Ejsenerzniederlagen sind daher weder 
eigentliche Lager noch eigenthche Gänge;, iedoch za 
ausgedehnt, um als blosse stocicförmige Anhäufungen 
'beirächtet zu wetden, fat Herr Beaumotit gsnagif • 
sie unter die Klasse der iQänge m rechnen« 

Nach den Beobachftingen de«f Herrn Voltz Hil^^ 
gegen ist das Vorkommen der Eiseueize von Rothau 
mehr lager- als gangartig. Die Laeret- streichen h. 6 
und stehen fast seiger, sie sind 0,5 — 2,0 Meter 
mächtig, ihre Anzahl so wie ihr Aushalten ist be- 
trächtlich, und in ihrem Hangenden werden von 
kleinen Gängen begleiter, welche alle Kennzeidhefa 
wahrer Gänge besiceeft* 

Das Vorkommen- der Efaenense bei Vramoat ifr 
dem bei Rotfiau zwär ähnlich , es firidet feddeh <^ai* 
ger Unterschied statt; unler andern ist <las Neber^?©- 
»tein hier niemals von :;ranitartigf*r Struktur, sc>iKleni 
inuner wahier OioriC^ Feldspathporphir oder dichter it 
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Petroribx. . 4>«nt|gff«tbtot enehfiwi: 4ls Oesttin an 
beiikii Piiokteii dar Udbergangsformation ange^öi^ 
und iit dmdi die wmierkliaiiten Uebergänge mil: eia- 
^nder verbunden, so wie es denn auch wirklich wei- 
ter Südost li( Ii, nach dem Chanvp du feu hin, in wah- 
ren Grämt über|;eht, wie bereits kükei angefühlt 
wurde. 

Steigt man von Rothau und Schirmeck, wo die»» 
aer Uebcrgang der Diorit- und Feldspathporphire in 
die Gram^ildung bemta anfängt, das Tiial roa Fra- 
■lant hiDaiif, ao xejgt sich mir ein bald.dicliter , UU 
etwas körniger Diorit von dunkeler schmutziggrSoer 
1mi h;? , und mit vielen Schwefelkies punkten, so >vie 
ein (Uchtes Li annljc]i - rothes f eidsjjcithgestein anste- 
heod. Beide bilden sciir felsenreiciie Abhänge, und 
darüber erJieben sich nocii steiler die rotlien Aussen 
des Vogesensandsteins* Den Hintergrund des Tbalas 
achlieist der boheDonnon, dessen k^lfiirmige Sand- 
stdooiasse auf dem Uehergangsgrünsteia und PorpUr 
ffiAt, der hier den e^enüichen Kern des Gebirges 
bildet. Ein wenig oberhalb Fraraoüi, bei les Miniers, 
an fiein Fusse des Donnoa, liesfen die schon seit lan- 
gm: Zeit bebauten , jel^t dem Herrn Chanipy gehuri- 
gen Eisensteingruben. 

Die Hauptmasse des Gebirges ist ein sehr dichter 
fHoiit, oft in dichten schwarcen Petrosilex iiberge- 
Jbend, der feinsplitterig im Bnidi und an den Kan- 
«en durchscheinend ist« Das Eiseners, welches hier 
gew<N3iien wird, i^t ein diduer Rotheiseasteiii, ein 
oft recht schön krystallisirter Eisenglanz, dessen Vor- 
komnieiu noch nnresrelmässig^r wie zu Roihau, nur 
auf einzelne irrosse jNestcrr beschränkt scheint, welche 
häufig durch taube Mittel getrennt werden. 

Die verschiedenen Nester oder Massen werden 
durch besondere Schächte und Stollen abgebaut und 
haben besandere I^men; als der Hauptbau granA 
Fontaine, welcher aus der grande messe Und petto 
besteht; die Mine grise , Mine noire« Mine de 
Metzyer, 'Mine iaune, Mine de lEveche u. s. w. 
Hangendes und Liegendes der sehr steil , mit Wai- 
keln von 60 — 70 Crad einsetzenden . oft ganz sei- 

gßx iuaüefiU^ £ispaecaai4ssw ist häuhg em uiid dss* 
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selbe Lreslein ; ' ein ^ehr feinkörniger oder fast dich! 
tei' Dioiit, der niemals Schichtung zeigt, ^ihev 
nadi allen Richtungen, und oft sehr stark zerklüitei; 
ist. Gleich schwierig lässt sich qib Streichto * und 
Fallen deir Erzmassen beobachten^ im ^ Allgeoieineii 
soll das Straschea h, 5^ öaa Falleib g'^g^n Sttdda : 
m der kleinm, am weitesten gegen Nordm Utgendaii 
Etwmmsm bemrkt am dn omiehen h. 4^ mid ciii 
Fallen 70 Grad Nord. In der Masse des Puits du 
percement (in der Regel seconde masse genannt) ist 
ein Streichen h. 32 — 4 5 an einem anderen Punkte 
beinahe bis h. 6, und zwar am Ersteren mit steilem 
Nordfallen , am Letzteren wahrscheinlich mit Südfal-> 
len zu btbobachtsujy Ueber Tage linst aich daa SUd« 
laUert an :itoh Attigehenim der grdM mise (mnli 
dtt Longin) gutHbrncitidi^D, * tmd soU auch> sehr mn» 
fig in der Grube g^fandeh -werd^n^ Die* Mädidgk«it 
der Erze ist selir vcrLuidcilich, oft beträgt dieselbe 
10 — - 15 Toisen; besonders in der grosse masse ist 
tiieselbe oft ganz unbeträchtUch , fast verschwindend. 
Diese gros&e masse ist von der seconde masse nur 
durch eio tfane -mit Etseners dnrchdrungimes und im-» 
pragnirtas Sergmittel getrensity so daas man dieaaa Zifii» 
Kshentaittei voniMoiil um so mehr wohlak'«uMi anmri 
Bkeiuoehi bMsu^htati kctafati^t da beide Maaaeb et^a iii 
e&er Ebene hegen. Nach dem Grubenrisse erfeieheÄ 
beide Massen zusammen noch keine streichende Er- 
streckuHicr von 35 — 40 'Joisen. Oq^tlich ist ea 
durch den von hier aus geführten Stollenhetrieb he- , 
kann^, dai>s sie nicht weiter fortsetzen, unri gegen 
Westen liat man mit dem Baiie überall eine Art TOfi^. 
kcnglocBnieratartigem Porphiraestein erreicht, an wet» 
chem die Erze außiörten» Nur gegen Süden aeheini 
•8, A wenn -sich die Masse* du percement mit äer 
Mine grise, welche durch einen hcilicr hegenden Stol- 
len gegenwärtig auf der rechten Thalseite oberhalb ^ 
les Minieres bebaut -vvi rd. verbinden wollte, und von 
hier aus geht eine bedeutende Erzers treckung nach 
der Mine jaune, welche wieder npit der Mine nooe 
in Zusammenha^ > stehn Wo das Erz in gniaaei* 
Mächtigkeit' ansteht, . aiiKl dufeb dm Bau bedeueende 
Wengen «iflMindti»^ Mb «f si^mUikmigßtl^ 
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be^dulk^' iD 4m Tme »jeder, tmd sind mat der 

grande masse durch den puits Je Longin wohl schon 
gegen 300 F. unter der Stollensohle gelöst. Auf der 
Mme grise hat man in einem 60 F. tiefen Abteufen 
ein l^pfererz von 4 F. Maohl^i^r yifiinden» waU 
dM K«ij>fergIaK za myn ariiif ^ der sehr nk 
Eiaenerz gßwmkt^ war« JDm FaMirm utt äck m iKa» 
|är ^eüfe gaw wdoraa ligbeivi i >I : . . 
t Oft «reiMl dep Dierit mimiltelbar m <&0 *Sia» 
erze, welches sich besonders auf ^ande Fontaine 
beobachten lässt, man sieht hier oft den fiseDstem 
durch Mengung sich in Diorit und umgekehrt ver- 
ändern, ohne daas eine Ablösung statt fände. Von 
ftMU>ändem aeigt sich nie eine fipv». iJUsvireilen fin- 
dbn skli io der Nabe der Sitm gmm ejgojKfatajilifliff 
Otatniiiff, Hierbfsr 0efaärt iiinlw ndim ein ^ 
Udk 'im Hangendan dar Em vorkaOHnendeai DMb' 
Longlommeiat, welches der Bergmann als ein &iclm 
zu erwartender reicher Anbrüche ansieht. Diesei 
Konglommerat besteht aus ganz eciugen, mit der 



Grundmaaaei adbaint dicbfiar Feldspath von gelblicher 
Farbe zu $eyn. Mit den von Ostra h^rgetTMBben^'l 
SloUea der Grube gnind Footain» aind.lniaDchertei 
Ganeiaa, dodi dbna amdyinaiid ragriaaBaiige Schieb- 
tna^f durcUahran I unter andern ganz didnaFekl^ 
apatbparthien , oder Petrosilex von ixithlicher Farllft 
Auf der Mine jaune , welche ausser dem dichte» 
Rotheisenstein auch vielen Brauneisenstein ftilirt, und 
eben so auf der Mine grise, welche beide am weite- 
sten ge^en Süden liegen » kommt im Hangenden 
Eisenerze, und bixSg unmittelbar auf denselben eine 
tUlkatmnmasse vor, dertn iiaupdäQgeaMMtelujinS 
wie dia dar£iaaa«aat iu 5 an aeitn acbeiot^ 
tta iat am aaicfatig, und woM Mdi anaaro a i anhan^ 

gend mit dem Kalkstein, der weiterhin gegen WatWP» 
an dem Abhänge des Berges zu Tage ausgehend, 
Marmor gebrocnen wurde» Schichtung zeigt dieser 
Kalkstein nie, doch konnte man sein Vorkommen* 
allenfalls wobl lagerartig nennen« I3er Kalkstein 
auf «lar itam fannt UmiImA- ^w^ ^dadiift mii0 ^ 

" • a ' 
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'Umfang kkitm Mlüft d wniilii liiMdmdtr, W0 

fcr schon früher besdirieDeD wurde; theib, und be- 
sonders auf der Mine grise, ein sehr ieinkornisjes 
schneeweisses oder bläulich -grau geflecktes krystalli- 
nisches Qestein , ganz ähnhch dem feinkörnigen UiV 
juäkj oder mehr noch den» ausgezeichneten «ifeinkör^ 
dgen DoicMpit, denn er hat namenliicb einen lebliä&* 
4iBa iälaw mi Bmofaflöchea» Spurm von Vei^ 
jldneningen jbiiben sidi dieiein KauLB^io nicht ge* 
finiden. In dem Liegenden der grossen J^sensteini» 
massen ist kein Kalkstein bekannt, doch kommt auf 
der Mine grise ein braunes oder schwarzes /abtärbeU'^ 
des ockerai dges Eiseinerz (Mine noire) vor, welche« 
>vahcsc^eialich ^hr braunAteinhakig ist, und in dessen 
^ben&Ils dies» -Kalkstein gefunden. aivM; 
,«r mt yon ^uor F^r^e, .«nhr JcryatallinisGii. imd;»^ 
^eich' porös, zeigt si<^ an mehreren Punktisn in •deti 
'mSoM^mgm «od wird gewöhnBob C^füme- umaf^ 

'«nannt# ' • 

Herr Beaumont hat den grau aussehenden 
Kalkstein im Hangenden der Mine jaune untersucht, 
und in 100 Theilen susaioxneogesetzt gefunden ausc - 
Kalkerde • . ^ . 2&6 i* 
Talkerdft .... 19,2 » . i:'- 
£iienpi»u»cjrd • « ;5,0 • / 
HanganpnotoB^. * 2,9 • ' > • * 
JCohlensäure . . . 43^ 
imauflclslic hen Theilen 4,8 • . - 



und denjenigen Kalkstein ^ dessen man sich auf Adi^ 
^HocKofen zu Framönt als Zuschlag i^edieat , aus : . . 

fremdartigen Gebirgsarten 2,4 
kohlensaurer Magnesia. . 6,!? ' 
kohlensaurefn Kalk » . . 90,4 
Verlust . ^ \! . . ' 1,4 

• 1,00,0 
imfik welche Analysen «ko die dolomitart^igeiJ^^tlV^ 
dieier Kalksteine vollkommen bestätigt w.rd. 

/ Ausserordentlich rei^ ist d^ Nebeng^'Slein d<?r 
Eisenetze mit Schw<^(^^Liä? unpiragnirt, ; un<t hist^^^üen 
theilt nch diese äub&tanz aelbst den Ensen mir^cwlfhf 
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daher vor dem Schmelzen auf Schwefel, Arsenik und 
Phosphor probirt werden. Die Stellen, wo solche 
schlechte Erro anstehen, bleiben als Bergfesten &tcv 
hen. Auch Kupierkies iindet sich bisweilen ein; im 
Heerde des Hochofens sammelt sich auch etwas Blei 
an, doch ist auf der Lagerstätte bis jetzt noch keia 
JUeiglanz ge&nden worden; sonst sina Qoit«) KaU^ 
«path, Baryt,' Arragomt, letzterer oft in grosser Schön- 
heit, die gewöhnlichen Begleiter der Erze; auch 
Braunspaih und Hornblende finden sich bisweileni 
und in dem Diorit, der woiil stel^en\^ eise in ein Horn- 
blende£!:estein übergeht, kommen taikiige und speckr 
^einartige Massen zu Z^ten vor. 

Nack Herrn Professor Reisseissen ^) findet 
mh bei Framont kijstaitisirter Kockolith, .fiid^inglimi» 
•sier, Sananeten^ haarSinniges Gmu^ass^Iameiii 
£jsenkiesel u. s. w. 

' In der petite Masse wird gegen Südwest liin die 
Erzlagerstalte durch ein Zwischenlager von Diorit 
in zwei Theile cetheilt, c^ber der Diorit dieses 
Zwischenlagers ist noch sehr reich an Krzen^ und 
esthält zugleich viel Schwefelkies. Der südb'chste 
dieser Ecdlheile ist derjenige, wekher nach der Mine « 
de Metgrer^ hinaigeheo sdiemt,^ um diese mic der an» 
dern m verbinden; die petite und grosse inasse sind 
in der Tiefe noch niclit zum Durchschlage, imd hal«» 
ten noch separat die Wasser ^ werden aber durch* 
schlä^'g gemacht worden^ 

In der Mine^ ,£^Tiso sieht man eine ähnliche Tren* 
,j3Ung^in zw^i Theile, und tritt hier der Fall ein, dass 
der eine Erztheil, welcher Von den Stollen aus in jdie 
Höhe verfokt ist, sich auskeitt und nicht m l^aga 
ausgeht, wäraid der Hanpttheil bis cn. Tage au^ge» 
hend gefunden wurde. 

Alle einzelnen bis jetzt bekannten Eremassen «u» 
sammen genommen mögen ihrer Längenausdehnung 
nach etwa 400 Töisen betragen. Indessen dürfte die 
Erstreckung der ^rze wohl oioch beträchtlich, grösser 

Sclireiben <Je» Herrn l^rofcisor EEisaBiss^ji in Stras- 
bmy, ito Aagait ld09| mliBOMBARlD« Taftbenbueh pro 1811, 
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$eya5 W^ä-^sith m derselben Richm&i^ weitef weil* 
]kik ^ Döch auf bedeutende Entfernung Erzspuren Bn^ 
deren Ziisammenhang jedoch keineswegs nach- 
zuweisen ist; ' 

Ausserdem wurde auch ehemals noch unweit Fra- 
mont, an dem rui>ie des liei ges Colbcry , auf Eisen- 

gebaut:. Dasselbe scheint: fedoch xii dem rotJ^en 
Sandstein der Vojff^sen vorzuivoiiinicii , und daher ei- 
ner ßauz.aiidereu Formalion angeliurig zu seyn« 

Im Allgemeinea bemerkt Herr- Beaumont über 
das ' eben besdiriebene Vorkommen der £isenorze bei 
niianont;^ dasis di^eU>en |[rossey quer in das Uebeiv. 
gangsgebirge eingesoiobene Abssen bilden, von unre^ 
^Imässiger Form. Er hält dieses Vorkommen weder 
£ang-, lager- noch stockwerkaitig , sondern betrach- 
tet diese Niederlagen von Eisen- und anderen Erzen 
als eine in e^rossen Hülilcii des Gesteins vor sieh ge- 
gangene * Konkretion.« Diese Ausist scheint allerdings 
viel Wahrscheiniichkeit äu gewinnen; denil offenbar' 
koxinen die gewohnlichen Vorst^ungsarten vood gang^ 
oder lagerartigen Vorkoinnien hier keine Anwesduc^ 
finden« Besondere* Berücksichtigung t^rdienen diö 
Massen dolomitartigen Kalksteins, welche sich hier 
Sowohf, ab an mehreren anderen Punkteii dieser Ue- 
bergani^s Formation, als Begleiter der Eisenerze finden J 
fer ner die Menge konglommeratartiger Gesteine^ wel- 
che diese Erzmassen umgeben, und die mit Erzeu 
ausgefüllten Klüfte, welche nach allen Richtungen 
Nebengestein durchsetzen. Solche unterirdische Kon^ 
glommeratbiidungen im Inneren des Gebirges können 
last nicht anders entstanden seyn, als durch ein weet^ 
selseitiges Zei'reiben der Gebirgsmasse an einander, 
und GÜrften solche Vorkoaniiiii.sj^e ganz besonders 
dazu ^ geeignet seyn , die scharfsinnigen Ansichten zu 
unterstfitzen, welche neuerdmgs Herr von Buch 
über die Entstehungsart der Dolomitberge Tyrols auf- 
gestellt hat. ' 

Anmetknng. 2ur Ergänsnng der vorstelicndleii fieflchrei- 
bnng dienen nncljfolq^rndc s«hr Interessntite Beob«chtun^fn , wd^ 

ohe Herr Voltz kurziich uns initzutlicileu die Güte lialt^. 

Mach detiselhen sind die l^iseuerze vott Frarsiuui ihrer Be- 
ichafifijgJieU uacii iu ftwtfi ivlaAsen zvl theUea> zu der erstea gchos 

[11] 



i%u du« fou Graud« fuaumi', Mine gme, U Ciiapellet Cfteke^ 

Ul| 'ebenfalls besonders 9U WtchreibeD. . , 

Die* Enteren «lad Laßerougen , parallel dem Streichea det 
]lebeii|te»teuui, fast seiger, 2 3 Meter jnlchtigi sie bestellen' «tat 
£fseit§lai^i I ^oihcLt nstein, EurU, Quar^, einer Am Toa Crjanerde, 
dichtem Fddspatb, Gaanat uud yerschiedenen A»leu YoU VytWM* 
])it9e SabitaiiZ<^a sind m.iAnig faltig- unter eia.inder gemischt, und 
L»tkl*'n grosso Massen, in denen sich, unglf ichforinlg veriheill, 
iiiclit liäufi;^ , Kr)I(lot und Licvrit, Ifiuer ein verauJeitcr rother 
iriiiiiii)*'!'. Glaul^up^crc^z., Brauneisenstein n. a. w. liudet. Die 
Idiu<: j^iiiQ enthält viel. S.(;Iuvcfelkics. Die genannten Mineralieii 
lortkmen zwar inimer zusammen Tor« 4^^^ Eisenglanz, Schwell^ 
liies, Rotheisemtem , die* grüne Erde nnd der Quarz sind.JM 
TOrWidtend. Granat , Piroxen, EpMot und Xlevrit Lildcu eine aft- 
dere VerlModung, in welcher die Höhluugt-n eines sehr eisenschös» 
si^en Pvroxens mit Elsenglau/. be kleidet j>Iiid; überliaupt sind dies« 
Yerbin(luu;^tu leiir driu>ig, uud d'n^ hohlen Ha lune mit Kalkspalh, 
Schvvorspalh, Arrayoult, sellener iuit Flussspath angehilit. Dach 
tind Sohle besteht-n aua eia4:ia K.uuglujnmerat vöu Stücken d^fi 
«elir veränderten ^ebenpesielias^, dürch ein thoniges Btndemlod 
Tor^mdeni difise« C«es}fiiii.i9r»rd Mhm nuae fsmuaakitf ynHk ea 
JKne ^gidentet* Die Mine grise hat zum unmittelbaren Dadi' eiim 
dnwigen, {;< lblichen Dolomit, der weiter hin, yon der Berührungs- 
ebene entfernter, in einen weissen, dichten, körnigen Kalkstein 
ubtTgeht, den "Dolom^fpn (h-s Gotthardt ähnlich, doch mit Siiaren 
brausend, iiij<1 olmo TalkgeJiait. Der Dolomit isclielnt da!icr nur 
auf die Bei Liliriuj«aei)euc besciirankt. Derselbe limlei skh wiedsr 
in der Miue de la chapelle, uud in dnu Bruche bei «äciiirmecik, 
WO 'die Hauptmasse ein dichter eraoer Uebergaugskalk ist. Der 
Kalkiiela aCcht hier seiger, «alretcht b. 6, und wird rom. «ise» 
Mageren Porphii-gang durchsetzt, der ans Feldspat^ ebne Quai« 
besteht, den iLalksteio aber gar nicht veiatidrrt. In der Hohe des 
Bruches aber, j;egen Südost, ist der Kalkstein in Dolomit verän- 
dert, in dem biswpjlon Eisenglanz er^ lielDt, Avcsli.rlh auch Hi?rr 
VoLTZ die Nahe einer Eisenerzl.jgcrstälte lür 'wahrscheinlich hält* 
Die Mine Grande fontainr best ht / ni^Jrlist am Tairc aus dich* 
lern unrl faserigem Brauneisenstein. Aucii die Muie iaunc ist 
BraUDcisensleiu, dürfte aber vielleicht auch nur den Hut einer 
Ifasse Ton . Eisenglanz ausmachen. Der Spatheisensteiu , wel- 

gegraben sejn soU, diirfle hier Torgekomr 

111*11 leya. > ' ' 

Das zwi»ite York«mmen von fiHenVrz emicbi eiiie Wcblili» 
keit bis 70 Meter, aber Ist viel unregelmissiger«' Eio grosstl^ 
Theil dieser Lagerstätte besteht aus Thon, mit vielen Bruchstücken 
von Vogesensaudsteiu und Thonpoiphir. In diesem sandigen Tliow 

finden »ich TJ;tvsen von Eisenrabm, oder bbinllch-scTiwarzer T/ioo, 
mit rif'len kleine n Krystrillen vof» Eiscni ihm dTit chdruugen ; dies 
ist ciie Mine noire, welclie aucli Nester und unre^elia.'issiije Adern 
in dem körnig -zerreiblichen, uiciit Xalkerde haitigeu, Kalkstein 
bÜdet, welcher sich neben imd hi dieser Lagersatte findet. Hier 
htm VjmM, GrftiMt, Epidot, Doloiaii iu b. w. Pas Emmmm 

f 
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findet sich thcilfl ab Mine nolre, welclif viel iff rrelbliclieii und 
krjstaiUsirtea Elienglanz euthäh, «ucli bra miste iuUakig zu seyn 
•cheiiMt; tfaeiis aucU kommt ein drusiger und zerfressener Quarz 
Tor, nui Eiftenglans dnithdiiiDgeii* Di« Em »ia^ swar uiciit «o 
reich, wie die Mioe grise, aie bdden aber groiie Masaea, ia dem 
sandigen TtiO&* Dieser Saud, von dem rotlieii Snnd der Yogeam 
aftilammeod , scheint bisweilen ckeaiiacher Einwirkung ausgeaetit 
gewp'Sfri und rlachnch entfärbt ZU seyn; oft v.nch scheint die Kty- ' 
stalilsation (indurcli begüu.stigt, denn die Küxuer sind W^eisse, glän- 
zende, vollstäiidi^e Ki ysuIIr, Der sandige Thon ist häufig g;eft» 
dert oder geilaianit, wci&s, Jju'aun oder schwarz. 

' Aeimliche Lageratitten, wie die rou Framont und Bothan» 
finden aick aooli oa 4en Vof eaca bei Fauoogne j , Serveaos und 

* 

Das Tbal voi| Framont auf der Strasse nach 
Bäbn siir pleine ersteigend, und diuin; rechts wen- 
dend, in das Thal zwischen dem grand und pe>* 

tit Donnon, zeigt sich der Diorit und das (Hchte 
schwarze Feldspathgestein bis auf bedeutende Hölie 
beständig anstehend; diese Gesteine scheinen höher 
Hinauf etwas körniger und krystallinischer zu werden, 
dergestalt^ das^ die dichteren Massen sich mehr an 
den tieferen Punkten finden, doch sind auch Aus- 
nähmen hiervon sehr gewöhnlich. Da, wo jenes Thal 
ai Ende geht, oberhalb einer an dem Ende des Tha* 
](^s liegenden Hütte (Cense), y<»rschwindet endlich 
der Diorit, und es tritt nun der rothe, horizontal ge- 
schichtete Vogesen Sandstein auf. Die hohen Kegel 
des grossen und kleinen Donnon bestehen aus dem- 
selben , und auch in dem eniren Thale zwischen bei- 
den Bergen ist nur dieser rotlie Sandstein .anstehend. 
Den nordwestlichen Abhang des Donnon nach Let- 
ttabach und ElbersweiTer hinabsteigend, erscheint 
kein Diorit oder Porphir mehr, hier ist altes von ro- 
them, meist horizontal geschichtetem Sandstein 
bedeckt. ■ ' 

Anders verhält es sich auf der grossen Suasse 
von Framont nach Raon sur pleine. Hier ist der 
Diorit anstehend bis zu der Cense du Donnon, dem 
höchsten Punkte der Strasse, einer kleinen Ferme, 
ganz dicht an dem Fusse des letzten kegelförmigen 
Absatzes des grossen Donnon. Die Beschaffenneit 
des Diorics bleibt sich gleich, häufig findet sich Schwe* 
lUkies eingespj-engt, und io gjcik^ea JUhssen ausge« 
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sondert auf Kluftflächen; auch kleine Qiiamclenl> 
duFchsetzen das Gestein, jedoch sdtexu Aa£ der 
Mitte des Weges sind vor einigen Jahren Eismene 

_iu dem Diorit erschürft worden. 

Bei der Cense du Domion ist der rothe Sand- 
slei ii aiiF ähnliche Art dem Dioril; aufgelagert, wie 
dies auf der entgegengesetzten Seite des Donnon be- 
reits ft-ülier, und etwa im gleichen Niveau beobächtefi^ 
wurde, aber die unmittelbare Berührungsfläche ist' 
auch hier durch herab geroUte Sandsteinbic>cke Ter«* 
SDiiüttet; Der letete kagelförraige Afosats des Donnoii 
ist etwa 830 F. über jene Ferme erhoben, und etwa 
200 F» über dieselbe hält noch der Diorit aus, es 
bleibt also noch etwa 630 F, [Ur die Mächtigkeit des 
Sandsteins übrig, von dem es wohl keinen Zweifel 
leidet, dass er dem Diorit m Xiast horizontalea ^>chidi«>^ 
tea aufliegt. 

Yen der Cense du Dconon die Strasse nach' 
Raon sur pleine nunmehr hinabsteigend, erhält wh 
anfanglich noch der zeitherige dichte Diorit, in dem 

sich keine Gemengtheilc untersclieiden lassen» Aber 
nach und mrh iritt ein roLhlichcr oder röthlich-brau- 
ner Feldspailipoi |>ljjr auf, welcher in Diorit übergeht, 
mit demselben wechselt, und überhaupt nur mit ihm 
ein Ganzes zu bilden, scheint. Von diesem Festen 
Fejdspathporphir unterscheidet sicli ein rother Thon- 
steinporphir, welcher sich baljl beim weiteren Hin^, 
steigen nndet? und oft ebenfalls einen beträchlficben 
Grad von Harte erreicht. Aber in der Regel ist er' 
sehr zerklüftet, in einem aufgelösten Zustande; er 
enthält alsdann nicht sowohl Feldspatlikryslalle, als 
vielmehr gel!>lieh - grünliche Flecken einer weichen 
Steinmnjk ilmhchen Sutstanz^ in ihm finden sich hau-* 
£g Quaizkörner, welche jenem dichten Feldspatbg^ 
stein . fshlen. Oft erscheint dieser Porphir als ein * 
Trümraer^^tein , aus^Porphirstücken bestehend^* oft 
mei^t er sici^.sehr .nut Quarzkornem, und geht danq 
iÄ* emen rodien Sandstein über, f:ler sich von dem 
gewolmlichen roüicn Sandstein der Vogesen durch 
sein thoniges Bindemittel und durch eine Menge stein- 
maikähnlicher Punkte, 50 ^yie durch seine Trümmer- 
nauir selu: bestiaunt unterscheidet. Aber he^opders 
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merkwürdig ist das Vorkommen von Kalkstein in clidb- 
sem Porphir - und Trümmergestein« So findet sich 
ein lichtaschgrau^ poröser Kalkstein, aus einer An- 

häufuni^ kleiner, leDhafL glänzender BJiomboedcr be- 
stehend, dem Gastine sau vage von Framont sehr ahn- 
hch, mit Spuren von Celleporen darin; die Rhom- 
boeder hegen oft so lose, dass sie sicli zwistchen den 
Fingern aerreiben lassen. Dann zeigt sich ein gell^ 
lieh -weisser und ein röthhch-v^^eisser Kalkstein, sehr 
kristallinisch, aber fester und aus grösseren Rhomr 
boedern bestehend« Diese Kalksteine sind dem Por- 
phir und dem Konglommerate eingelagert, oder viel- 
mehr, sie durchsetzen beide Gesteine in lagerartigen 
Trümmern nach allen Richtuni^en; es mischt sich so- 
ar der Kalkstein oft mit Sandkürne^ra und l lionthei- 
en, dergestalt, dass es schwer seyn möchte, zu be- 
stimmen, ob man Kalkstein oder Kong^mmerat vor 
sich hat« Uebrigens scheinen alle diese Kalksteine 
dolomitartiger Natur zu seyn« . Die Kon^lommeiate 
und rothen Hionsteinporphire ziehen sich dea Abhang 
des Berges hinunter, bis iiaon sur pleine, und selbst 
weiter das Thal rlor Pleine hinab, werden alsdann 
aber von dem rothen Vogesensand stein bedeckt, der 

ohne Unterbrechung über AUarmont bis Brumeml - 
anhält« 

Etwas siidlidi von Raon sur pleine soO» nach d^ < 
Beobachtungen des Herm Voltz, das Gebirge h* 5 
— 7 streichen, und 75 Grad gegen Süden fallen. 
In der Richtung von Norden gegen Süden soll iuer 
folgende Schichtenfolge statt finden: 

a) Grobkörniges , grauwakkenardges Gestein, 100 , 

Meter mächtig, 
b} Sduefer, .weiche jedoch mehr aus abwechseln- 
den £urit«* oder Weisssteinschiditen und einen 
feinen grauwiddcenardgen Thonsteinmasse zu- 
sammengesetzt: scheinen, yon rödüich^braimer 
Farbe, und nur im vollkommen als Dachsdiiefer 
anwendbar, 20 — 30 Meter mächtig, 
c) Grobkrirni^e schieferige Grauwakke, einip;e 

Aehnlichkeit mit Glia^aerschiefer habend^ $0 
Meter mäditig. 
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d) Kalkstein, oft dem Castine iauvage von Fra- 
mont ähnlich, 20 — 30 Meter mächtig, und 
bisweilen schieferig» . In dem Hangende^ dieses 
Kalksteins beiinden sich einige Spuren von Ei- 
senerZ) wodurch diese Gegend mit der von Fra« 
mont einige Aehnlicfakeit erhält, wie sie deno 
auch wirklich £Eist in die Verlängerung derset 
ben fällt. 

Auch Monnet hat südlich, in der Nähe voa 
Raon sur pleine, Scliiefergebirge angegeben*), übri- 

Sens ist es gewiss , dass auf dem westticKen Abhänge 
er Vogesen und in dieser Gegend die angegebenen 
, Gebiresmassen nicht weit verbreitet sind, sondern fast 
Oberan von rothem Sandstein bedeckt werden^ na- 
Inentlicb vrird das Thal der Pleine, von seinem« (Jr«» 
Sprunge bis zur Ausmtindung in das der Meurthe, an 
neiden Seiten von hohen Beiden gebildet, welche nur 
aus rothem Vogesensandstein bestehen. 

Die bis jetzt beschriebene Linie, das Breuschthal 
aufwärts, über Framont bis Raon sur pieine, bildet 
ein vollständiges Profil von dem älteren Uebergangsr 
gebirge der vogesen« ' £s geht als Haiiptresultat aus 
demselben hervor: 
1) ' dass Grattwakke und damit verwandte Gebirgs- 
massen sich vorzüglich auf den östlichsten und 
westlichsten Punkten der Linie ilnJea, und ge- 
gen die Mitte hin verschwinden; 
2} dass in der Mitte des Proüls der Diorit, das 
diclite Feldspathgestein und der Feklspathpor- 
phir durchaus herrschend sind, dass sie hier ihr 
nöcKstes Niveau erreichen, gleichsam den Kern 
des Gebirges bilden, und dass die ^steilen Sand- 
' Steinkegel demselben nur aufgelagert sind^ * 

3) dass der Diorit und die damit verwandten Maa- 
sen sich voizLigs weise auf dem östlichen Abiall 
zeii^en, und nur selten auf dem westlichen zum 
Vorschein konnnea; endlich 

4) dass sich zwischen der Diorit- und rothen Sand- 
steiniQrmation noch eine Bildung rother TlioOfi 
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rteiiipafpliiie undPorplar^ 
Mieial' euBgetchoben bat, die aber nicht ^oiohr 
^törmg verbreüeti sondern sehr lokal und 

. sehr verschiedenei: Mächtigkeit abgesetzt w^tr 
den ist. ^ / i { 

Koch besonders ist es zu bemerken , dass auf 
dem ganzen Profile an kein m Pnnkle Granit zum 
Vorschein tritt; es liegt aber aucii der gewählt^ 
Durchschoitt schon sehr in dem nürdUchen Theiie 
der Vogesen, wo die Sandsteinbildung imitier mehr 
überhand ninimt, und selbst der Diorit yerscbwindetf 
erst mit dem Auftreten der Dioritbildungea heffaap$ 
das höhere Gebirge. 

Den bei Founar vorhin aLgebrochencn Weg wei- 
ter fortsetz -ad, und dem Laufe der Chergente fol- 
gend, pelani;t ninn in eine wilde Gebirgsgegend, we!» 
che unter dem ISanien Ban de la Rorlie bekannt ist, 
und deren höchster Punkt das Hociifeld oder Champ 
du feu genannt wird« In dieser Gegend ist die Grat 
mtbildiuig bei weitem rorheirschend; es eradieifll 
liber dieses Gei^tein hier zwar als eine sehr 4bsebnH« 
che, aber doch ganz isoliile Masse, denn meistens ist 
dieselbe von rot he m Sandslein umgeben, und hängt 
auch keines wci^s mit der Zentraikette der Vogesen 
jusamnien, von der sie vielmehr dnrrh maditifre Zwi- 
schenlager schieferiger Gebirgsmassea gesondert wird« 
Anfän^ich in dem Tbaie der Chei^nte sind «itt 
Diorit und Feldspathporphire anstehend; aber doch 
Tor Waldersbach treten häufige 31öckc eines qr^ml^ 
artigen Gesteins auf, bestehend aus weissen Feldspath« 
krystallen und weniger schwarzer Hoinblende. Gleich 
hinter Waldersbach ist dieser Syenit zugleich mit 
Feldspathporphit'on anstehend , wid beide gehen auf 
das Mannigfaltigste in einander über ; der Weg steigt 
nun immer mehr und immer, steiler an^ und nicht 
lange, ^ so ist das Gestein in ausgezeichneten feinkör-r 
Bogen Granit yerandert, bestehend *aus röthUch-brati-*' 
Bern FeMspaäi, Qvmz und Glimmer, und hier und. 
da bisweilen noch ein wenig Hornblende. Es ist aü- 
genscheinlich , dass der Diorit, der dichte Feldspathm 
porphir, der Syenit und der Granit durch die un- 

meridichsten Uebergäjsge mu einander verbunden sind, 
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Jedoch A>t dass der Diorit dem GnmS 

UdM:, der Smok demseibeii aber am nächsten^. Es 

ist vörzUgi^ def dichte Feldspathporphir,- welcher 

diese mannigfaltigen Üebergän^^e bewirkt, denn der 
Diorit zeigt wenig Verwandisciiaft, weder mit dem 
Syenit novh dem Granir; es stimmt dies mit den 
Beobachtungen des Herrn von Humbold übe rein, 
welcher in Mexiko grünlich -schwarzen Diorit mit 
röthhch • weissem Syenit unzähligemal wechseln sah, 
ohne dass der mindeste Ueber^tfg zwischen beiden 
Gesteinen statt fand**}, ' Der Grämt hält ohnlb Un- 
terbrechimg an bis über Belmont, wo sich das grosse 
Plateau des Champ du feu ausbreitet, eine der be- 
deutendsten Hochebenen der Vogeseri. 

Bald hinter üelniont zeigt sich ein sehr dichter, 
dupkel gefärbter Diorit, bisweilen porphirartig , der 
eis gang- oder spaltenförmige AusPiulung in dem 
^yranit vorznkommen scheint* Das Gestein, bisweilea 
. Ast schwarz und einem dichten Trappgestetn ähnlich,* 
ist oft nur einen Fuss mächtig, oft erweitert sich dU 
*Spalte t)is zu einer Mächtigkeit von 20 F. und viel- 
leicht noch mehr. Der umstehende Granit bleibt der- 
selbe; das Vorkommen derDioritgänge ist stellenw^eise 
häufifif, an andern Ptmkten fehlen dieselben gänzlich, 
lYielleicht haben die Dioritgänge grosstentheils ein ge- 
meinsames Streichen h. 7, alleiq es ist diess noch zv^U- 
felhaft, wenn es sich -gleich an mehreren mit Deut- 
lichkeit beobachten lässt; denn andere Gäng^ streichen 
k. 13, andere h. 9^ so dass eine atI|S(ememe Ha^pt- 
.richtung nicht vorhanden scheint. Die Dioritgaiige 
Werden häufiger imd nehmen an Mächtigkeit zu, je 

mehr man sidi der erstea Üachen Höhe des i^iateau's. 



, *) Adbnlic&e VebcrgäDge , anscheinend -sehr Tert duedenartigcr 
kiystallinischer Gesteine, sind bereite an anderen Orten melirfiicli ' 
lieöbaolitet Worden. So uDter andern V0 2r Bucr, Reise nach 
Norwegen, B. 1, p. 139l Der 'Porphir ist nur ein zur liöchsteu 

yeink.ürDiq:keit xnsarnmeu gefallener Syenit, und dieser ist err» , In 
•eine GeinengUtcUe bis zur «ioLtbarea Grüsfie auseinander ge%o^e- 
»W Porphir. 

**) Essai g^ognostiqtie sor le Giiement de Roclie , p. 32. 
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«dbeit; diese besteht ganz aas Diorit und Dioritpor* 

phir. Dieselben verschwinden aher wieder, je mehr 
man auf das eigentliche Clunnp du feu gelan^^, hier 
ist nur der vorige feinkörnige Granit, und seihst nicht 
einmal Gänge von Diorit sind zu bemerken. Auf eiA 
Her Höhe von etwa 3500 F. bildet liier der Granit 
ein Plateau von wenigstens 1^ Stunden nach^ alleri 
Dimensionen, und er bleibt ^ich in dieser grossen 
Verbreitung sehr gleich und einförmig./ 

Erst wenn man den Abhang hinabsteigt, geg^il 
Erlenbach zu, fan^t das Gestein an sich zu verdn- 
dem. Der Granit wird dichter, die Gemengfheil^ 
weniger deiillich, und so geht das Gestein in Horn- 
fels über, der oit noch diontartig wird, und an den 
Diorit erinnert) den man so eben verlassen hatte* 
Das Gestein ist von duniteler, beinahe schwarze^ 
färbe, und geht nach und nach in charakteristischeit 
Thonschiefer über. Der erste^ welcher ganz deutKcb 
auftritt, ist roth, violett, lichtgrün, überhaupt voü 
bunten Farben , docli nach und nach wird die grün- 
graue Farbe die allein herrscliende , und geht zuletzt 
in die graue oder schwarze über. HäuHge weisse 
Quarzadern durchsetzeq das Gestein, weiches voli-^ 
kommener Thonschiefer geworden ist, ganz zur An-i - 
wenduttS' als Dachsbhiefer geeignet. t)as Streichelt 
dieser Uebii^masse^ welche sich bedeutend ausbrei-» 
let, ist sehr konstant, b, T^? und *das Fallen ist an-^ 
fänglieh ziemlicli steil gegen Süden, aber weiter nnch 
Erlenbach hin ändert sich dieses Fallen in Nord, 
auch noch steil, aber doch etwas veränderlich in den 
Graden der Neigung. Dieses Fallen hält an bis nach 
£rlenbach hinein, und scheint eine muldeniürmige 
Lagerung, anzudeuten* 

Erienbach liegt unfern dem Thale von Wiler, 
bmits ganz an dem südöstlichen Fusse des Hoch^el-» 
des, und ausserhalb dem Ban de la Roche, - Diesel' 
Gegend, deren Mittelpunkt etwa das Hochfeld imA 
seine verschiedenen Vei zw eigungen bildet, liegt zwi-, 
sehen den Tiialern der Breusch und des Wilerbacbs, . 
Es entspringen eine Menge kleiner Bäche in dersel- ' • 
beu; als die Scfaircotc, die Rothäne, die JlKlagle, wel- 
che der Breusch zufliesseo^ und mehrere andere' B&- 
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che, welche enm^eder in den Wilerbacii oder in die 
Iii fallen. Die UeJten Thäler der Üveu&cli und da»^ 
Wüerbaches sondern diese Gegend von dem übrigeii^ 
Gebirge fast gänzhch ab* Der Granit bildet xwei 
Hauptmassen, die eine von St« Blaise bis nahe tot 
Andiau, in der Richtung von Westen nach Ostens 
die andere von Somniershof an, nürdlich, bis fast ^e- 
gen Grendselbruch , das Thal fl(^r Maii^Io entlang. Bei 
Sommershof, fast in der Mitte des Bari de la Roche, 
und am Anfang des Roihauthales hängen beide Mas- 
sen zusammen. Nach Monnet*) ist diese Granitf 
loasse fiberall von Schiefer- und Porphirgebirge un^. 
gehen ^ ausser gegen Osten« wo sioi'der Vo^esen» 
Idstein unmittelfor auaegt, aber selbst in /dieser 
• Gegend, und namenthch auf der Ostseite des Magle- 
thales, beünden sich, nach den Beobachtungen des 
Herrn Professor R ei sseissen, noch sehr bedeutende 
Porphir- imd Dioritmasscn. Namentlich auf dem süd- 
lichen Abhänge ist das Schiefergebirge sehr mäcbtigi 
und erscheint bald als Gneuss, bald als Glimmeiv 
oder Thonschiefer; von Andlau bis Steige ist nament* 
lieh das Letztere besonders ausgezeichnet und m^b« 
tig. Auf diese Art bietet das vorkommen des Gra^ 
nits in dem Ban de la Roche eine höchst interessante 
Erscheinung dar; dieses Gestein ist nämlich, wie be- 
reits Oberlin bemcrki;**), zwischen dem Thonschie- 
fer des Wilerthales und den Porphiren des Breusch-» 
thales mitten inne gelagert, und übertriHt dieselben* 
an Höhe noch wenl^^stens 400 Meter, Es bildet zwei 
, susammenhängenda Massen von ziemlich gleichmässi^ 
aen Dimensionen, ein grosses, nach allen Seiten ab- 
fallendes Plateau. Der Granit ist rothlich oder weiss 
von Farbe, und ohne Ausnahme feinkörnig, Er ist 
mit den ihn von aussen umhüllenden schieferigen und 
krystallinischen Gebirp;smassen auf das Genaueste ver- 
«bunden. Wie unmerklich die wechselseitigen lieber- * 
gänge sind, ist bereits früher angegeben worjraf^und 
schon Oberlin bemerkt***), dass Grämt, Sjenit, 



Mo N NET, Atlas mmrralopTfpi« (\c, \n Franre, 
^) Obbrlin, description du Bau de ia Hoche etC«^J^« 37« - 
Derselbe j loc« ciu , j^, 39» \ ^ 
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Porphir, HornMende, Diorit hier In den mannigfal- ^ 
tigsten Nuancen vorkommen ; dass bei Zollbach und 
Fondiiip der Granit Nieren von Syenit enthalte, und 
der Syenit Adern yon Granit; ua&s an dem Fusse 
des. Gebirges bei Grendselbruch Gänge von Trapp 
im Granit, und an dem Fasse der fiärhöbe im Sye» 
nit und Trappporphir gefunden werden. Die Por« 
riiire und Diorite finden sich vorzüglich, auf dem dem 
Breuschthale zugekehrten Abhänge, und verhältriiss-» 
massig kommt hier nur w^enig Tlionschiefer vor ; be- 
sonders auch zeigen sich diese Bildungen fast in allen 
Thälern, welche von dem Hochfolde ausgehen, und 
ziehen sich in diesen bis gegen den Sommershof hin- 

ßßf. pagegen zeigt sich auf dem Abhänge |;egen Wi- 
1er nur Thonschiefer. Der Porphir und Diorit 
iclieint wohl derUebergangsformation beig^hlt wer«* 
den zu müssen, da er deudiche Versteinerungen ent* 
hält; 'der Thonschiefer hat anfanglich zwar ganz das 

' Aosehn des Urthonschiefers, doch nähert er sich fer- 
nerhin immer mehr dem Uebergangsgebirge. Auf 
diese Weise ist daher hier das primitive und das Ue- 

. bergangsgebirge auf das Genaueste mit einander ver- 
bunden; und diese Verhältnisse sind in den Vogesen 
nicht bloss auf diesen Punkt beschränkt, sondern sie 
scheinen allgemeine Regel zu seyn^ und erhalten da- 
durch eine wichtige geologische Bedeutung. Eine be- 
sondere Aufmerksamkeit verdient aber noch das Vor- 
kommen der Trapp - und Dioritgänge in dorn Gra- 
nit, welches zwar ein an sich sclion längst bekanntes 
Faktum ist*), hier aber um so interessanter wird, da 
der Diorit als die äusserste der umhüllenden Gcbirg»- 
arten er^chein^f und auf demjenigen Abliange, wo - 
«Uesse Gebirgsart am mächtigsten ist^ auch die meistdSn 
G&ge dieser Art vorkommen» 



^ BduHHit s>Q<l nnter andeni die I^iorilginge im dem Graut 
jiel Meissen und Bautzen ia Sachsen. 
' Reüss, Lehrhucli der Geognosle, B. IH, Th. 2, p. 577. 

Andere ähnliche Gange, welche in dem Granit am Ochsen-, 
köpfe im Fichtelgebirge vorkommen, sind in Brunbr, neue Hy- 
poiliese von Entstehung der Gan^e , Lei^iig 1801 » 47, abg^ 



« 
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GalmeletO eioe kunse Beschreibung ^ 
Steinthales oder Ban de la Roche gegeben, aus äek 
hier nocli Folgendes zu bemerken seyn diirfte. Das 

allgemeine Streichen der Gebirgsschicliten ist von 
Ostnordost nach Wests lifhvest, (Ins Fallen gegen Süd- 
südost. Die hier vorkommend^ Gebirgsma&sea bor 
stehen : 

iy ÄyÄ granitartigem Gestein, Jedoch porphirart^, 
qiis dichtem oder krjstallisirtem Feldspatn, 
Glimmer, Hornblende und Quars bestehend^ in 

den mannigfaltigsten Gemengen; ' 
2} aus Gesteinen von homoijCiici , mehr oder we- 
niger dichter, gemeiniglich schwarzgrauer Grund- 
masse, die bisweilen grauhVh- weiss wird-, und 
wie Hornstein oder Petrosüex aussieht. In die- 
sen Gesteinen findet sich der Kallcstein und 
die Fisenerze; 
9) aus Thonschiefer, von Verschiedenen rodien, 
grünen, schvvaraen Farben* Die Gesteine 2 und 
3 gehen offenbar in einander über. Die Schie- 
fer bedecken die Gesteine sub 2; sie werJea 
" in ihrem weichsten Zustande ganz dachschiefer- 
artig, wie bei lireitenbach im Thale von Wiler. 
Etwa I Stunde nordöstlich von Erlenbacli liegt 
der Undersberg, ein schon durch seine Form ausge^ 
zeichneter Berg, Um zu demselben zu gelangen^ 
führt der Weg anfänglich über sehr steil nöralich ge- 
neigte Schiciiten von ThonscUefer weg; dann bedeckt 
sich das Gestein, und nun, noch einige Hundert Fuss 
hoher , tritt bei einem isoliiten Hause Steinkoiilenge- 
birge in nur schwach geneigte» Schichten auP, We- 

fen dieser sehr grossen Verschiedenheit der Fallwin- 
el sollte man das Steinkohlengebirge abweichend 
dem Thonschiefergebh-ge aufgelagert glauben,* und 



tigen, doch mit Gewiissheit lässt sich diese Behaup- 
tung nidit*«ii6feenen, denn die flache Lagerung des 

Sleinkohlengebirges konnte auch in einer Sattelwen- 
dung des Thonschiefers eme Erklärung finden. 

^} TiMOL]Boir CALMELKTy «litt !€• fodMi cocaisai>! 



Digitized by Google 



I 

\ 



i7a 

Die SteinkoblcTT , welche noch vor einigen Jah- 
ren, Mer gewonnen wurdeja, sollen zur freien Feue*. 
imig^ mmt aber für Schmiede brauclibar gewesem ' 
seyp. Die Halden sind voll Vod Bi^d-* und Koh«-. 
lenscbiefer, der mit Pflany^ahdrScken angefüllt i$t^, 
tn den noch offenen Tagetriefaen sieht nuun den. 
grauen, etwas c^robkörnigen Kohlensandstein mit bläu- 
lich-grauem Scliieferihon wechseln; die Schichten he- 
gen sehr flach, und fallen in einem Tageliiebe gegen 
Korden , in dem andern gegen SUden. Es scheint 
hier wahres Steinkohlengebirge vorhanden, aber ob 
dasselbe gleichförmig oder ungleichförnug dem Thon«, 
s^iiefer aufliegt, ist nicht mit^ Pentiichkeit su beob-^ 
achten, um so weniger, da man unter dem Steinkoh-' 
lengebir^e eine geraume Zeit lang ' das Fallen des: 
Thönse! liefers niclit sehen kann; auch wird weiter 
unten noch voa fast suhlig geneigtem GrauwakJwen- 
gebii^e die Rede seyn*). 

In dem Sctueferthone dieses Steinkoblengebirges, 
welches meist von brockeliger Konsistenz ist, liegen 
häufig admiale Schichten und Nieren von dunkelbläu* 
Uch -^auem , splitterigem Kalkmergel oder Kalks^^eipii ' 
bisweilen etwas bitiiminösl Der Kalkmergel ist oFt^ 
schwer vom Schieferthon zu unterscheiden; der Kalk- - 
stein hingegen ist dicht, spliti rig, ganz einem dich- 
ten UebergangskalksLein iilmÜch; er findet sich so' 
häufig, dass man ihn zuui Kalkbrennen benutzen 
könnte. Noch etwas höher hinauf tritt an demselben 
Berjgehän^e ein Koog^ommerat auf, ;v7elches dem lo-^. 
sen Porj)lurkaDgIommerate bei Lützelhausen nicht nn- . 
ähnlich ist, und nur bisweflen etwas fester zu sem 
pflegt. scheint ßist horizontal geschichtet, die 
Hauptinasse isL sandsteinarlig, grosstentheils lose ver- 
bimden, so dass Zwischenräume bleiben, dann häu- 
fige Parthien von Feldspath. und' dichtem rothen 



T» ülET&f CBy dAMriptlon des Gltes de Mineral ^tc., 4» 
Mrüey'^p« 194, Aamerkung, redet ebenes yoa ilitscm Steinkoh- 
Tenvorkomjjien ; seine Angaben sind aber tTiells sfhr imvollkoin*- 
TTiCUf theils ganz, uuriclitig. Der ganze Berg, dessmi höchste 6piue 
der Ongns, Ungcrs- odertlndersbcrg: Ist, wird von ilim deräfclidh* 
benb^rg geuaaati uad liegt zuaäcb&t bei Üünfcbweilen ' 
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Thonsteinporphir,^ meistens in rnnden , geschiebeähu- 
liehen Blassen; fo diesem Konglommerate scheinen 
ib^hi^re Lager tpü späthigem oder kornigepi Kalk- 
stein von^omnien 9* -dessen Ifarbel donkelgrau , ianid 
dess^ti Körner oft piir lose zasammenbängend ^d; 
auch enthält er in unförmigen Massen schwarzen 
Hornstein. In dem Kouglommerat kommt Kedischer 
Stein vor, und auf den Feldern findet man häufig 
grosse Massen von Holz, welches in liedisclien Stein" 
verwandelt ist^ und welche fast ohne Zweifel dem 
Konglommerate angehören« Alle diese Massen findea 
äch auf einem Bergrücken, der^, ziemlich flach aii* 
steigend, gegen den Undersberg hinzieht, der sidS^ 
eih zweiter Berg, stäil über di^en Bei^ubken er- 
hebt. Jedoch ehe man den lass dieses kegel- 
förmigen Berges erreicht, tritt der Thonschiefer 
noch einmal hervor, und ist sehr dentlirli anstehend, 
obgleicii sich die Richtung seiner Öchiciitenneigung, 
Wegen zu geringer Entblössung, nicht bestimmen lässt« 
Dieser Thonschiefer scheint überhäupt die Hauprmatee 
des Berges auszumachen; er setzt in das Thal von 
£rlehbadi nieder, dessen jenseitiger Abhang nm^^ans 
Thonschiefer besteht, * • 

' Auf diesem Thonscliiefcr gelangt man bis zu dem 
Ftiss des vorliegenden Koi^els, und hier tritt als- 
dann, so wie das steile Ansl eigen bepnnt, der rothe 
Sandstein der Vogcsen in horizontalen, mächtigen 
Bänken auf. Dieser Sandsteinkegel mag etwa 600 F« 
hoch seyn, und ruht an diesem Punkte unmittelbar 
auf dem Tbonschiefer, olme irgend eine Ziri^ 
^enschicht. * " v 

Nün aber, so wie man gegen den Undersberg 
steht, sich etwas rechts wendend auf den nach Prinz- 
bach gekehrten Abhan£>, ein kleines, rechts liegendes, 
flaches Thal diirchsrhneidend , ist der Thonscluefer 
sehr bald '^gänzlich verschwunden, dagegen lieigtun«* 
mittelbar unter dem rothen Sandstem ein roüier 
Thonstein}>orphir in selu* aufgelöstem Zustande^,' und 
nach unten gänzlich in ein Porpbirkongloinmerbt roä 
geringer Festigkeit übergehend. Dieses Konglomine« 
rat zieht sich auf der einen Seite des erwähnten fla- 
chen Thaies hinunter, auf der andern Seite finden 




Digitized by Google 



\ 



.175 



jfcich, wenn auch kein anstehender Thonschiefer, doch 
tidck sehr häulige Bruchstücke desselben. Jenes Kon-» 
^lommerat steht selbst sehr deutlicli in grossen Fels« 
faldckeR an, da, 'wo eins kleinere Thal an den Weg . 
kommt, dei» .von dem Undersberge nach Wiler flflut. 
Sieseir Weg furt'fiber eSnen nieangen Vorberg; noch 
Vor, besonders aber an demselben tritt ein sonderba-* 
res eigenthüinJiches Gestein auf, eingela2?ert in dem 
meist sehr roth gefärbten , aufgelösten Porphirkon- 
glonunerat. Dieses Gestein bildet mäciitige, sehr 
fiach gegen Süden geneigte Lager; es ist ein meist 
weichefr, iner^elardger, oisweilen Terharteter^ sehr 
iSsAtet und feiner Tfaonstejn, von homc^gener Grund- 
«nasse 4 in matihigfaltigeQ lichten, grünlich, r5thlieh, 
bräunlich oder grau nüancirten Farben. In dieser 
Grunfiinasse kommt, sehr häufig eingespren^ft , eine ' 
\veisse, specksteinartige, weiche Masse vor. Das Ge- 
stein ist in Bänken von 2 — 3 Zoll Mächtigkeit ge- 
schichtet, und stark zerklüftet, meistens in eckig ge- . 
formten Stücken von der Grässe mehrerer Kubikzol-^ 
le. Je mehr den Berg hinunter, desto häufiger. wird 
dieses' Gestein, welches jedoch immer noch mit Por<^ 
phirkongfemmerat wechselt, obgleich seine Schichten' 
wohl 20 30 r. Mächtigkeit erreichen ; es lindet 
sogar ein Uebergarig statt, indem die liuiiiogene 
Masse des Tiionsteins }V)i phii'brockon aufnimmt und 
brückehg wird, und wenn man solche ür^hergaDge 
gen^uar betrachtet, so scheint der dichte Thonstein 
afeichsam nur das reine, feingescUämmte Bindemittel 
des Porphirkonglommerats zu seyru Das sehr au%e- 
löste ^thonige Porplnrkon^ommerat hat vorherrs^end 
rodie Farben, namendich gegen den Fuss des Berges, 
doch auch lichtere, bunte, namentlich wcisslich- grüne 
Farben zeigen sich bisweilen. Unten, am Abiiange 
des Berges, treten mächtige Schichten von ziegolro- 
them, fettem Thon auf, die immer ;aoch eine Anlage 
zur Bildung von Porphirkonglommerat zeigen. Noch 
Wdter ab^ den Abhang des Berges hinab, schon 
mz ia dem Thalabhange nadi Wiler, verändert sich 
das Gestein; es ist eine schieferige, konglommeratar- 
] tige Grauwakkc, bisweilen ein feinkürniger , rother, 

I gtimmerreicheri schieferiger Sandstein, welclier auf- 
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tritt; ui den ^jbenftai Bänken dieser Gesteioey wekdia' I 
dbenloUs noch «efar aofgeiust mciidiieo, bemerkt maa 
wohl noch ehnpfrir' Schiebten des Yorarwähoten ro* 
thes Ibami» der aber mm bald Teiacbwiiidel:; dagegen 
«Btwkkak aicfa das Geftehi, den Abhai^ dbi Berges 
liiutinter« dicht bei WÜi^* immer mehr zu ganz cna* 
rakten:»*^^iiL»iii Thonschiefer von grünlich - grauer 
Faibe, hauli;^' m Nieren umi L^gen dunkelgrauen^ 
lüchtLii K^iik^: iin ecuialLen i . und h. 12 Süd vom 
Ber^^ abwärts raliend^ uaüer Winkeln von 15 — 20 
Grad. Luter diesem Gestern , in W Üer selbst, tritt ' 
attUtrhy aU be&te sichtbare Schicht, feinkörnige, bis* 
wdiea etwas diontartig? Gcaomkke ao^ danmdi.mrf 
Reiche Art^ -wie der ThoBsdnefinr, geschichtet^ mit 

Vei^Ieica». man das Proiii des LndersLerges rail 
dem bei Lützelhausen, sa ergjbebt sich sogleich die 
auä'aileiidate ^Aehnhclikeit. Zu oberste an beiden 
Punkten, Be^gt der rotfae Sandsteso, darauf kommt 
hei Lütaeibausen fester Porphir^ eben so wie hier, an 
dar Seite des Ber^oes^ wo der a»-*!«*^» njdit onmis- 
tetbar auf dem Xhooscbiefiar mht» XJuMt dtgwMi 
k^ixuiiea an b^den Punkten Trümmergesteine^ alsdann 
au be'den F linkten darimter Thonschiefer, Grauwa.kke 
uuu aiorii:arüge Graawak^e vor; der wahre Dioril 
itovi Dioritporphir teiiit an dem Undersbe3]|[e^ darf 
aber wohl ia der ?s lae vermuthet werden. 

Eina veseutbehe ^^erschieJezdieit aber findet io 
diar L^GKwo^ statt; bei LütaelhaaMn wesakai dieKoo* 
jjkmmecatschicheea ^egen den Beig, md Segen ab- 
wekheod auf demDiorit: hier hin^e^^en srhffhiBn aife 

St^iüchtca lOiC^ l^iui^^ a. Lind iali^n ^ch yoa 

ileui ßer^e ab» Dte GleichiUrmLkeit der Lagerung 
verseil wiULiii: irti^es^en. b^iU , denn 'vvare der rothe 
Poirphir und seoie Kois^kMOunerate gleichförmig auf 
ikm Thonschiefem s^h^ett^ so könnte er nicht nur 
auf einen Abhang £s Bernes beschränkt sejn, mia 
man konnle nicht, n» da* KoUenfurderau hetanf- 
aieigeiiJ« nm Kjhlemandstein anf Kongfaflnmeiat» 
und wieder auf Thonschiefer gelangen. Die too dem 
Berge abwärts gerichtete Neigung der Schichten r.ber 
ist merkwüniigi und oijiß seltene Ausnahme von der 

Regel, 
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Regel, denn wo solche Konglommerate in den Vo^es^n 
oder im Schwarzwalde vorkommen, pflegen sie in 
den Berg einzufallen; solche Ausnahmen aoer bewei- 
^sen, dass jene Neigung in den Berg hinein kein noth- 
ß^endiges Lagerungsgeselz ist. Vielleicht aber hängt 
füiese Ausnahme mit der scliwaclion Neigung des un- 
terliegenden Thonschiefer - und Grauwakkengebirges 
zusammen, welclies eine nicht minder seltene Erschei- 
nung bei diesen Gebirgsmassen ist. . . 
Ausser dem Steinkohlengebirge am Undersberge 
nsind in dieser G(?gend noch einige ähnliche Punkte 
bekannt; so namentlich redet v. Dietrich*') von 
«Steinkohlenversuchen, welciie an dem Hügel Bill, un- 
weit Oberehnheim, gemacht worden sind. Die hci- 
^Jieren Punkte dieser Gegend bestehen sämmthch aus 
.rothem Vogesensandstoin ; es beweist jedoch «las Vor- 
,iommen des Steinkohlengebiiges, dass hier der Sand- 
^stein nicht unmittelbar auf dorn Granit aufliegt, son- 
idern dass zunächst hier Uebergangsgebirgo vorhanden 
<seyn werde. r^.-:.. . u-rr. - , - ^ Z f 

Ein sehr interessanter Ptuikt dieser Gegenfl ist 
^ auch der Odilienberg**), welcher dem Unrlersbcrge 

Segenüber, nordwestlich von Baar liegt; es sollen an 
emselben rother Voi;esensanJsteiii und Trappgebirge 
vorkommen, namentlich GesUnne ohne Quarz, zu der 
Familie der schwaizen Porpliire gehörig, nacii den 
Beobachtungen des Herrn Voltz. . ^ 

'j^ Auf dein Wege von Wiler (welcher Ort au^h 
'-^äiifig Ville genannt wird) nach Bassemont und Lai- 
lay besteht der niedrige Bergzug im Thale anfänglich 
noch aus rothem Konglommerat von dichter , tlioni- 
^iger Grundmasse, und dadurch oft dem Porphir sich 
nähernd. Bei Lallny sieht deutlicli geschichtetes, ro- 
^thes Konglommerat an, mit dünnem, schieferigem 
Sandstein lagerartig wechselnd, b. 1^ mit 40 Gr;^<l 
nordhch fallend. h 



t 

*) V. Dietrich, Gltes de Minerai etß. , 4. partie , p. 24' 



**) Eüic Bescbreibung dieses Berges, jedoch ohne nähere' geoj*- 
nosüsche Angaben, findet sich in Miltenbergs Werk über die 
Höhen der Erde. — Es ist dieser Berg wegen seiner schöurn 
-Aussicht und als Wallfahrtsoit bcrühöit; auch soUrn sich Spur**" 
•^«ii^fi Fünüschea Kiistells darani finden« . •■ i 

■ [hl ■ 
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Von LäIIi^ itütl Fouchv y den linken Tlialabhtng 
auFvrarts , findet sich gelbliches, festes Konglommerat, 
von dem vorii:en sehr verscliieden, welches sehr viele 
Thonschieferbrocken enthält; es ist eingelagert, und 
*%eciifelt mit einem eigmirhttmKrhen Tiionscfaiefer, in 
*4cm viele BruchitUdce von Tiionschiefer Hejgüb 
' Alk OcsOBiii^ ttUMn sidl mffcb AnümliBiB iWmi 
' Qattidtaiiieni taO» ödtt nMlff ■ der Qhjrttffcte 
dem Grauwakkenschiefer. 

Unmittelbar aus diesen Gesteinen gelangt man 
in tlas Steinkohlengebirge ron Lallay. Der ächte 
Schieferthon, Brandschiefer, sandiger Schieferthon 
und Abdrücke von Farrenkräutem fehlen hier nicht, 
Ei sollen mehrere KohlenflfiCie - VDriünden und auf 
' aatehnlkte Teufe ahgäMt seyn , gegenwärtig 
tchrSnkt man rieh nur mtf den 'Abbm det Tag^ 
pfeder, mid "WthndieinBch wird der gante,- eli^ 
mals recht ansehnliche Bergbau wohl bald zum Er«- 
liegen kommen. Das Streichen scheint zwischen h, 
7 — 9 zu wechseln, und das Fallen schwach südlich 
zu scyn, allein genau lässt sich dieses nicht beobach- 
ten; die Haklen ziehen sach^ eiu- wenig msteigend, 
nm den amMOl Berg hemm, bis an eine kieiM 
fidhhicht^ lunter wddier keine Halden itiehr voriutti- 
den sind; biemad^ Hesse rieh auf eine mnkienflSrmi^e 
Lagerung der Flotze sdiliessen, was auch in federn 
Betraclu das Wahrscheinlichste ist. lieber den FlcJfc» 
zen liegen mannigfaltige konglommeratartige Sand« 
steine, in der Re^rel von ScnTcht zu Schicht wedl- 
selnd^ so namenthch kommt in diesen Schichten ein 
eigentbümliches Konglommerat vor^ von sandsteinnw 
tiger, JEeiner GmndmaBse , mit vielen » schiMte 
FeldspaAki^^ataBen und rStUkh-branoem GKinniart 
ein Gestein, dem Oriens* oft tinsehend Mndich, aber 
doch durch seine Lagerung und sein Vorkommet im 
Haogenuen der Flütze der Konglommeratbilduög an* 
gehörig. Andere Schichten dieser konglororaeratarti* 
gen Sandsteine bestehen aus grossen Geschieben pri- 
mitiver Gesteine, namentlich aus Geschieben von 
Granit; selbst in dem Schiefertbon treten häufig kleine 
Quarzkomer auf* An einem der letzten Versuche nim* 

hch kmn »in diaM inamngfrh%piifliaiatia iahr>riin 
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bei einMMl' hsot>^teii,' >bgr kommen 

mehr sandige Massen zum Vorschein, und ditt Gesteint^ 
werdeü iätiü ^i^det mehr tSkxisd^äMr^ 
Wakkenartig^ IbehdMi rtian über die letzteü Kob»' 

lulMi 4^ttlrzig , *^tbil durcn ' OnutiiierblStCSi^ 



«Sien, lYelche dttftl'Votkbmhiittv wird es durch einen 
üebergang in Hornfels allmälig gfieiiasartig, allein die- 
ses Scnwanken des Gesteins dauert ziemlich lange^ 
der Quarz ht immer vorherrschend, und Quarzfelsen, 
wie die des älteren Grauwakkengebirges, acbeinen * 
hier das Kohlengebirge mit deiii Gneuss 711 veibm» 
dten^ Ob'dtalih^^«riilkd^^ gleichförmig ndr 

dem darunter liegenden g ä i^ mt iaMi - ^eint kaum 
mWit^dieiülSüh , vvDlDjjj^UMa "ins ^MfW#Slii!it)e fotho 
RbnglommefAt scheint abweichend auf dem Stein- 
kohlengebirge zu ruhistti und das ganze Vorkomme^ 

Nach einer Analyse delr Kohlfilt ^Ton Lailay em» 
ludMa dieselben in 1000 Graft : 
f) Elastisdie JtesrigkiBittii §4« HiMtttll 

* '2) Kouk^eM itad' BMfitti'Oifir ' 44 Ofen. 

3) Ammoniricaliaches wasaer , 91 

4) Kohteöstöff ...... 776 ~ 

- 5) Kieselerde 48 

6) Thonerdew h 56 

^) Gips r ; . . . : i . 6 — 

«65Gwn. 

* * ^ mMMi Iii» ift jader -HfaaMit «i dM aMgjS-^* 
UltlaA&ii^ UQ^'iiwI 4mk tUb ardigeQpiCattltfaflib 



- Einige Nadiriclit«» über den Stein1ioMeiibergl>JiQ Bei Lallay 
T« DiBTRicB in seinem mehr angeführten Werke, 4* Thi, 
196 .miu TYm GftAByvsiiAVBiL in du Mio^i«Iogie alMcien* 
iMii ,p. 141« TO« ^pwm.Ber|bin> «rwäh^H Mb4ni friMaalheat 
W &• dSatt» Qtidli etitaoiaiiMa» * 

**) AnalYM des houillei de Simdswmr, Saaihniek» Rodenm, 
UUay» Lobsan et Boxweller, par Mr. X. BbaktSOM* fi 
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Vor der feuine des Schosses von Orbeis, wo 
der Gneuss. charakteristisch ist, sclieint das Streichen 
h..9i 10, das Fa/len gegen Süden -s^hr steil, 50 Vi 
CO — 70 G^d. £f rsetzen hier, (tii^ yon Quai^. 
und Fliissspaih^ii(tf,.^ auf. dene^ ai}berbait|§el»^, 
^leielanz «tewo^po^Mj^ s W/m^^^Jfi^^glS 
stncb h* ij9(» - ; • :: p ,i» n'>;lnm r. 2'» 

In der 'Urnffegeiid Iran Orbeis^ will^e'-ins^fiherf»|, 
Jteiten cm gan;^ ansehnlicjier ßei7::bau getrieben^ der- 
selbe ruht aber gegenwärtig gänzlich. -Dip ^aehricl^» 
ten, welche y« Dietrich über dß^^U^M ^^i^^t^b 
siiad in der K^üi-^e, folgende : ^. ' j^,*- . . ' , s 

. In dem 3efgeb^ ja Goutte •^.rM9i]ya.genaimi|, 
eiiie Viertc4minde ^fjüäeh. O^M^'^-'^BMrde auf dmiK 
Kup£8r- .iq|d.>.^)beijgftpge geb^iitr; .dit GaMart ifei^ 
Rupfererze warvQuare, die der Sjlbanei^e Kdk^p^^j, 
das Streichen der Gänge h. 12. 

Bei dem Schlosse Champ-ßrechete, ebenfalb nur 
wenig ÜslUch von Orbeis, wurde auf Kupfer gebailt;' 
die Gänge scheinen h. Ö zu streichen, und nach den 
alten Haidea ^iv^achli^ea^ waren die; Baitft «ehr yi- 
«ehnlich. . . 

Nördlich fem Örbei^^ in den»: B^r^e Goltes^ 
wurde Kupfer otid l^Ieiglans ]^u| ein6fp&:^^4i fitqf^ 
chenden Gange, bebaqt, peba\ d^n fiui|Aanr^>B^ ^Mn 

Schlosses. Def , Gang fällt steil gegen Osten. Das 

Nebengestein is( quarzig und i^t^r « e^A. 45 (^d 
Söd geneigt. 

Oestlich von dem Berge Coltes, in einer tiefen 
Schlueht^y aoir Fiisse des -^rges Gofi^tte-- Henry, setzt 
ein Bleien^ng auf; gleichzeitig jciOBimt Blende- ug^ 
Spatheisenstein Tor* Das Nebengestein fällt 60 
70 Grad Ost, und bestdit aus Quans und OBfükm»."* 
" fiae lialba fituode^osdÜch Odi«.jaM»einr-<3aM 
auf, Welcher graues Silbererz fuhren aoQ. Nicht weil» 
davon ist die Blei-^ ünd Kupfergrube 8t^ Nicolas. Der» 
Gang streicht h. 11 und fällt fast seigei;; wei{;eri4i\j 
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iüt* ein an?ter^t* iaktt^ sflrddit!' tilid''6Q 

Gfaa OÄMt. • • ' ' '^^ ■ ' ^ - ' ^ 

Eine halbe ^niie Vefter, Mp'dcmiP We 
Lubine , ist * eiöe alte Grube , Port *dfe - JTer gepennt, 
kl 4er angeblich Gold gegraben tieyn so\h * " - - * 

Unfern der Kirche von Orbeis ist die Grube 
Roui^e -eati , welche ihren Namen von dem eiseniial- 
tigen Wassel erhalten hat, welches aus ihrem Stolle^ 
ahtttesst. ^ i •> 

Bei dem Doik Charpe, eine halbe Stuilde nördn 
lieh Orbefs^ soll Antimoniunr gegraben wottJen teyru 
Bei< Saales (Sak4e) , sasm inri Hintergniitde fie» 

Thaies von Wiler, wm^de eneaials Eisenerz gegraben. 

Die Gegend yon Orbeis steht wegen ihres ali:en 
Bergjbaiies einigermaasscn in Ruf;* gegenwärtig aber 
Uegt derselbe gänzlich darnieder, jfni AHgemeine^j 
dürfte aus den vorstehenden Nachrichten hervor ge- 
hen, 4ass die meis^ten Erzgäifige'lron Noiden nach 
Stideii streidheti^ 6nd im priiiiifiiveü Schiefergebirg^ 
iiufsetzen, welches bald gneuss-^ bäld gtimmersdi»e^ 
fern bald thonscliieferanig wird. • - • * - 

" Bei dem ^Jilobse Oi beis selbst wirl (Jfl^ Gestein • 
mehr GHmmerschiefer , .selbst ein glimmerscliieferaitf- 
f^er Thouschiefer ; Lagmi von schiefei igen ^ qnamgen 
Gesteinen darin. Das Streichen ist b. 8 ^ 9^ das . 
Fallen fast seiger. I>ieser glimmerschieferardge Thon- 
sciiiefer, weicher mit dem Thonadftiefer von Erleii^- 
bach ohne Zweifel in VerbiadttD|^ st^, hält mi bis , 
an den Fusa des k<^eIfomiigen Serge» Glimoiit. 

Dieser t5erg erhebt sich auf di^ schon ' hohert 
Schiefeiplateau noch ungemein steil, etwa (SOG Fuss; 
er besteht aus rothem, feinkörnigem Vogesensand- 
stein, in horizontalen Schichten gelagert, 'unmitielh?^r 
auf dem Sciüefer, ohne Zwischenlager, wie an dem 
ündersberge. Aber auf' dem Abhang des Chmont, 
nbch Lubine zii, 'findet sich in 4er ein gelblich- 
grauer, pcnrö^, gsBp luystdlidischer'lSijkAein in bei* 
deutenden Banken, den unlterstenVSchlHiten'des fo- 
ttcn 'Sandsteins eingelagert. Dieser Kalkstein hat et- 
was Eigenthümliches durch eine Monire rimder, weis- 
ser oder flleischrother , kalzedouai;tig(ii" H^jrn.sicinnie- 

rei^, weiche in ünn voikomiaap. Uai i:Uik Ue^l ij^ 
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Um Saadsteifi, uod beide vermischen lich an den 
Grenzen, wodurch der Sandstein ein eigenthümliches, 
aufgeiöstes und koiigloiuiiier«tard£;es Ajasehea erhälu 
Hoch tiefer in der S<^4e de$ Tiiakt treten gleid| 
wieder diejenig;» Gesteine herf^, welche dea 
bn-gang in Gfmum uQd GlimmenchiefiBr bilden« 

Das Vorkoimnea dieses dolontterti^^en Kdfestieiiii 
in dem rothea Sandstein ist merkwürdig, denn es ist 
dem bei Raon sur pleine in dem rothen rorphir, oder 
in dem Diorit Lei les Minieres ähnach; übeml ist der 
Kalkstein nur auf die Nähe der Porphire beschränkt. 
Da aber am Ciimont kein rother Porphir, kern Kon» 
^ommerat oder Diorit bis jetzt bekannt gewosAetk 
ttt, so darf deiselbe ?idleiGiil in dm Innem des 
Beiges venniitbet werden* 

Auf dem Wege vom C3imont in das Thal der 

Meurtiie, nach Lubine, tritt zunächst ein quarziges 
Gestein auf, mit etwas Feldspath und Glimmer, wei- 
ches in Gneiiss übergeht; bisweilen kommt auch bläu- 
lich «schwarzer Thooschiefer vor, und häufig finden 
sich ^[rosse Stilcke von GlimmerschiefiBTi der auch 
ganz in der Hähe anstehen sqU; übv%siis iit das Ge- 
stein dem von Ocbeis ähididiu 

Bei Lubine, auf dem redmea Uftr der MenrllM^ 
in einem kleinen Nebenthaie, ist wieder eine Spur 
von Steinkoblengebirge* Am Ausgange des Thaies 
ist noch ein sehr gUmmerschieferartiges Gestein, dem 
Thonschiefor sich nähernd, h. 12 §. fallend. Nur 
wenige Schritte weiter tritt das Steinkohlengebirge 
mif, mit Konglammenit und Schaesfe»lboii, senr be- 
stimmt aordüsuicb fallend* Hier scheint wirklich ab* 
weichende I^afienmff statt in finden, doch wird das 
^^nseitige Verhämiiss nidit redit deudicb. Das 
Steinkohlcngebirge scheint nur von ausnehmend ge- 
ringer Verbreitung, und es ist kaum glaublich, dass 
die Schürf versuche , mit denen man gerade beschäf- 
tigt war, ein glückliches Resultat geben dürften. 

Betvor wir das.Thai der Meurthe bei Lubine ver» 
lassen, um «na in das Lebertfaal oder das Thai vnn 
Marie aus miMs m begebmf wod ea nicht un- 
«wedunass^ sejn, ymifffimf^ alllgeyMinen BUck 
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aftf die «eiiec: . ire$tlich ^fiißgßaw . G^end^ su 
warfen. ' . 

Der Bau de la Koclid auf ^mcr Seite, auf der 
anderen die Umgegend von St» Marie , bestehen aus 
Granit« An diesem le&teren Punkte gewinnt der 
Granit eine grössere Ausdehnung, und hängt mit den 
Baaplgranitniassen der Vo§ese^ zusammen. Nach' 
Monnet*) erstreckt sich der Granit von St. Marie 
ununterbrochen über Bonhomme, Pi:iiniain.g, Anould, 
Gorcieux, St. Jacques bis gegen la Giiapelle und Jus- 
sarupt. Zwischen diesen oeiden Granitniassen liegen 
die TJialer des Wilerbaches und der Meurthe. In 
beiden £nden sich nur schieferige und por{)hiL fertige 
Gebirgsmassen, bestehend in GneusSy GUmroerschieferi 
Thpn • und Talksdhiefer, Diorit** und Feldspathpor« 
phir u. s. Wsj *und hier und da einsehie Spuren von 
Steiiikohlengebirge. Westlich einer Linie von la Cha- 

gelle nach Sl. Diey, von da nach la Bourgonce, St. 
emy und St. Blaise, im Thale der Menrthp, dann 
nach Moyenmoutier, und von hier fast in gerader 
Richtung nach den grand Donnon^ le^ sich zusajai^ 
menhängend der Vo£;esensandstein an aas Schie&rg^ 
bir^e, welches in dieser Gegend ziemlich weit ver^ * 
breitet ist, aber vpn dem Sandstein ansehnlich an 
Hohe iibertroflFen wird. Auch in dem Bezirke de» 
Schiefergebir^es liegen einzelne Kegel von rothem 
Sandstein* Von diesen ist der Climont bereits be- 
schrieben; ausserdem sind aber auf dem Atlas von 
Monnet noch folgende ähnhche Berge angegeben. 

Südöstlich von Fouchy und Wiler der Becg, auf 
dem das alte Schloss Fmikenburg steht. 

Ein Punkt, dicht westüch bei Wiler selbst 
Ein Ber^ .bei Bnicbe, westlich vom Climont, anf 
der Cassini'schen Charte Grand-Roue genannt, an 
welchem ganz ähnliche Verhältnisse, wie am Climont,/ 
statt finden dürften. 

Nördlich von Gokoy und Provencheres zttei 
Uaine Berge» 

Der sehr ansehnliche Berg Dormont swisdian 
Diejr und SauUet; die SaodsteinsdiichfiQn in dem* 

*) ICoxHST, AÜA« imaer4o5i<{i^ de 1a Fiaacc« 
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selbco liügeu, uaclt dei i>eobachumgen TOH de Si^ * 
vry, tbeiis horizontal, tlieils sind sip auch sehr stark* 
geneigt; grosse Sand stein Felsen ragen henror, bekannt 
unter dem Namen Rochers des fees« Ah dem Fusse* 
des Berges, nach St. Diey zu, sche&ien' ähnliche BS« - 
dun£:;en, wie an dem Abhänge des Climont, vorzu-* 
koiiunea, weniiistens führt de Sivry an, dass Agat- 
oieren hier gefunden werden. 

Die Berge Orlimont und Hidi})oa, nordUch von 
St. Diey, so wie bei St. Jean d'hormont« 

Der Bergrücken sUdlidi von St« Diey, nach 
Tliintreiix. 

Der Berg zwischen Coenche und Bertrimontier, , 
und zwischen Coenche und la Croix. 

Ausserdem ist auf der Monnet'sdien Charte, 

zvtisehen den Bergen Dormont uad Orlimont, an 
iiiciirercfri Ptinki-^i spätliiger Kalkslein angegeben, und 
d'*!)er wahrscheinlich, dass hier BÜdiin^en von Kalk- 
stein vorkommen mögen , dem am Berge Climont - 
aimiich. 

Nacii dem Monne tischen Atlas sind in dm in 
Rede stehenden Gegenden nur schieferige und por- 
phirardge Gebirffsarten. Nar von Saales nis St, dean 

d'hormont ist Granit .:;'!;e:r 'hen , welcher über St. 
Di ?y und la Croix mit der (jranitmasse von St- Ma- 
rie /nsunmen zu hängen .^ichcir^r. 

D'i Fraise imd Sl. Leontiard, im Thale der* 
Meurihe, oberhalb St. Diey, giebt Monnet schiefe- 
riges Gebirge an; eben so in der Gegend von Mo^ 
yerimoutier Schist dur, weiches grösstentheiis Gneuss 
iiud schieferige, euritartige Gesteine, _so wie Feld* 
spathporphire bezeiiAnet; bei Lubine ist an einem 
Punkte Tali;^chielui ani,e£eben, und bei Sennones 
ranit. 

Von St. Jean d'hormont, nördlich über Lactre 
St. Maurice, Pet. Raon, bis Moussey, giebt Monnet 
einen Kalksteinzug mit eben dem Zeichen an, mit 
dem er rauch^auen Kalkstein zu bezeichnen pfegt. - 
Wenn hier auä wirklich Kalkstein vorkommt; so ist 
es doch unwahrscheinlich, * das^ es rauchgrauer seyn ' 
dürfte* de Sivry sah Kalkstein, welcher bei Ro^ " 
bach, eine Stunde Von 6t. Diey, gebrochen war, kfir- 
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Big, schtw/*^grautch- weiss, in schmalen Flölzlagen* 
vöfkotnmendy und sehr wahrscheinlich den Kalkstei-^ 
nta ihnbcbr, welche auf dem westÜcheü Gehao^ des"^ 
DomiOD beschrieben wurden, 
•r "Die Gebenden von Sennones (Sahn) scheinen in 
vieler HinsicTit sehr interessant. Es zieht, nordwest-^ - 
licJi dieser Stadt , ein hoher Gebirgszug rothcn vSand- 
steins vorüber, in nordo&Uicher Rirluiincr, von Epina! 
bis fijegen den Donnon; bei Sf. Blnise durchbuclit ihn ' 
die Meiuthe. Zwisclien hier und Sl. Diey ist niedri- 
ges Schiefer- und Porphii^^ebirge, auf allen Seiten ; 
von hohen Sandsteinbergen umgeben, Nacfatde Si-'^ 
TT y *) scheint bei den tief gelegenen Dörfern Lemont * 
tmd petite Baon ein ähnliches Gestehi, wie in dem' 
Eicu^chthale, vorzukommen. Hier und in dem sehi- 
engen Thale von Salm , in welchem die Kabodot 
fliesst, stehen diese Gebirgsai ton in schönen, wilden 
Felsenmassen überall umher; sie bilden den Fuss des " 
Gebirges, denn die JJöhen gegen Nord und West 
bestehen aus Sandstein, und zwischen beiden Bildun-* 
gen scheint hätifi^ i'other Porphir vorzukonunen. 

Nach Herrn Vpitz sdbeinen in der Umgegend 
von §ennones häuficr Gesteine vorzukommen, welche 
in die Klasse der scnwaizen Porphire gerechnet wer- 
den müssen , ähnlich denen von Seneldingen , bei 
Landau ,v und am Odiiienberge. Diesn Gesteine wer- 
den oft schlacken- und mandelsteinartig; es kommen 
Gesteine vor^ weldie den Scbmiedeschlacken ähnlich 
sehen,' sie wt?rden von Porphiren ohne Quärzkrjr- 
sttille, und von TrUmmeiporphiren begleitet. In die- 
sen Gegenden findet sich auch Granit, wekher bei ' 
der Verwitterung einen Gruss bildet, der als Streu- 
sand gesammelt wird, und der Titanei^cn, kleine ■ 
Granaten und Cornnd enthält. 

Die Geg(Miden von St. Diey und }n (]roix aux 
mines sind wegen ihres alten Bergbaues berüiimt; er 
^tet schon seit Üngefer - Zeit^ aber Herr Yoltz^ 

■ 

*) DE StvRY, Jonrnal (\f<i ol)servatM)ns miii^raloglquc» , fakfs 

'lans mir paiil«' Vosgcs •■» l'.A f.'>;ic<*. Nnnc} 17f^2. Im. 

Atiszu^f übeisclz.t, i;) den Sammlungen tm'v Physik und ÄalurgC-* 

, schiclae. Leipzig 1792, Ii. IV, p. 157 — 161.' 
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. Ingenieur en chef des Mine», in Strasburgs ist mit 

der Wiederaufnahme des Bergbaues von la Croir be- 
schäftig. V. Die trieb (beut i«ber dmea BorgbäH 
Soigdnae Nachrichten mit*): 

fiei Gok*ov, im Tfaale der Meintbe oder Favem^ 
etwas nnterham Lobiney in dem BügfA Gross-EUkiy 
liegen zwei flach ge^en Osten geneigte Kohlenflötse« 
Auf dem Wei^e zwischen Colroy iuk! Lul^ine sind 
ebenfalls noch Ueberbleibsel alter Steinkohlenlialden. 

Bei Lubine setzt ein 2 Fuss mächtiger Gang mit 
Silber* und Kupfererzen auf, welclier stark bebaue 
wurde. Auf den Halden findet sich Schwerspath^ 

gu^rz, Schiefer, Bleiglanz, graues Silbererz, Wismuth» 
iipfiergriin und Lasur« Aehnliche Halden sind audi 
• nur dem Berge Poulin, dem von Han gegenüber. 

Bei Lauterrupt (Lautrux), südöstlich von Law- 
Upe, sulleii Kupfer- und Silbererze vorkommen« 

Sehr berühmt war der alte Blei- und Silberberg- 
bau auf dem Gange von la Croix aux mines, mit 
dessen Wiederaufiiahme Herr Voltz beschäfttigt ist. 
Die drei Hauptbaue, vi^elche auf dem Gange geführt 
worden, hiesaen St. Nicolas ^ St« Jean und ChipaL 
Diese Gruben sdlen bereits im Jahie 1315 betrieoen 
worden seyn* Der Gang scheint von Norden hach 
Süden zu streichen; isL auf die Länge einer Meüe, 
Von la Croix bis Chipal, bekannt, fällt mit mehr als 
60 Grad, und zeichnet sieh durch s^ine Mächtigkeit 
aus, welche stellenweise mehr als 2Q bis 30 Toisen- 
beträgt« Der Sage nach soll er sich xwar in der 
Tiefe auskeilen^ welches jedoch, unwahrscheinlich ist; 
seine GaijigaKt ist ein aufgelöstes, ^anitartiges Gestein, 
piase NaduMbten werden durch le Noir und Gil* 
let Laumont LesLäiigt**), nach welchen die Erzla-* 
gerstätte im Gneussgebirge aufsetzt, von Norden nach 
öüdeo streicht und fast seiger &Qt* Sie ist oft 50 



•) V. DiETRTCif, Description de^ Gitei de Mineral 9U* im 
U Lomdne »«ridionale » 5. p«rue, p. 59 — 109- 

Rapport snr U repme dei anciennes trarfanx dei mine» 
de plomh argentif^rc de la Croix mix min«, p»r lk Noir 

GiLLST JiMuiMi dc* awaeii Tome ^» Mo* 56i f*g* 

-727 — 762. , 

♦ 
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80 Meter middg» und bestdit «m auMSitem Gr«« 
mit; Bei eo ff^^ Mächtigkeit rathälc die Eni 
war eingesprengt , "«rdchd. iai. eiQieiMtigem Bleiglanzi 
Weiss r und Grüobteien, Crrai^^gen (argent gris), 
als Tetraeder krystallisirt und mit SchwefelKies über- 
zogen, gediegen Silber u. s. w« bestehen , und früher 
eehr ergiebig gewesen seyn sollen. 

Gegenüber den Bauen von St, Nicolas, zunächst 
bei la &oai auf der anderen Seite des Thale^t jb)if> 
fioden incii die wenig bedeutenden Baue wa St» hr 
eeiphy höebst wabacfaeiQlich auf der FortfetAulg dee^ 
Ganges von la Gfoix« Der Gang ist d)efifiEdl9i sehr 
mächtig, und umschliesst häufig grosse Massen de% 
Nebengesteins, so dass man glauben könnte, er be- 
stände aus mehreren Gängen. 

Bei Fraise, im Thale der Meurthe, südlich voi\ 
la Croix, aux miiie^f soUen Kupferarze vorkomflaeok 
Auf dem Atlas von Moniiet i»t hier eine deie. ro» 
theo Sandstein der Vogesen angehörige GAk:gß»tp, 
tmd nadii Buchoz werden daselbst AMte gefunw! 
den; wahrsciienUdi ist daher hier ein iäinucbes Vor» 
kommen, wie am CBmonl. Dergleichen Agate sollen 
auch bei Vomecourt-les-Ramber viller, südlich von 
Ramberviller, und bei Bub» 9U Vooiecourt; gehör^ 
gefunden werden**). 

Zwischen • luer uad Bonhomme, in der Mittat, 
abo ganz am Ausgange des Leberthaleti ist auf Mo9-^ 
nets Aths SteinkoUei^;ebirge ap^iegd^en, und ring^ 
um Granit, Granitgruss» pffiontifj^ schielerige Qe» 
•tetoe und Quarzfels. 

Bei Rememont, zwischen St. Marguerite und 
Goenche, kommen in dem Berge Haut-du^^Mont 
Kupfer* und Bleierze vor. 

Bei Laveline wird Bcauosteinerz gegraben , wel- 
ches nadi einer Analyse von Beetbier in lOft' 



•*) DisT&ica» ipc ciu,.p. 122. 

BxRTaiBR, Examen sMMHiMlif <!e pkiftienra nimAroff 
4« m«^^ 4an«k» d«t »oMS« Tome V), tS2i. p. 294« 
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\ recht häufig wiederholr. Zwischen dem Thale von 
Markirch und dem der Meuithe zieht em sehr hoher 
Gebirgsrücken, zwischen Lubiue und Sr. Groix eine 
Breite von beinahe 3 Stunden erreichend, und ein 
massiges, zusammenhängendes Gebirge darstellend. 
' Auf dem nach J^Iarkirch und dem der Meurthe eu- 
gekelu-ten Abhänge finden sich gneuss- und weiss- 
steinartige Gesteine, und zwar ist der Charakter die- 
ser Gesteine schwankend; aber das Innere des Ge- 
birges ist Granit, sich gleich bleibend^ sobald er ein- 
mal aufgetreten, und nur nach beiden Seiten in jenö 
äusseren Gesteine allmälig übergehend. Diese Erschein 
nung lässt sich in den Vogesen öfter beobacJiten, so • 
gewissermassen auch an dem Champ du feu, docli 

' lasst sie sich nicht zum allgemeinen Gesetz erheben^ 
weder in den Vogesen, und noch weniger in dem 

, Schwarzwalde. , ^^ , » j 

Dicht oberhalb Markirch ist ein Kalksteinbrucn, 

I Carriere de St. Philippe genannt. Um zu demselben 

( zu gelangen, steigt der Weg über gneussartige Ge- 
steine empor, in denen der Quarz oft so selten wiid, 
dass sie nur aus Feldspath und Glimmer zu bestehen 
scheinen. Der Feldspath wird ziemlich dicht oder' 
feinkornig, ui>d bildet zusammenhängende Schnüre, 
welche durch Lagen von Glimmerblättchen getrennt 
werden, wodurch das Gestein schieferig erscheint; 
nur bisweilen tritt die gneussartige Natur reiner her-' 

1 vor, Das Hauptfallen ist h. 5 — 6 niit 30 Grad 

^ 

_ f «Höher hinauf geht dieses Gestein in ausgezeich- 
neten Weissstein über, der aus einem innigen Ge- 
menge von Quarz und Feldspath, mit kleinen rotten 
Granaten, besteht, oft das Gefüge des Schriftgrahits 
annehmend. Diese Gesleine sind nicht sehr mächtig, 
und noch ehe j die Kalksteinbrüche erreicht w-erden, 
treten wieder ^anz gneussartige Gesteine mit zusam- 
menhängenden Glimmerblättclieri aiif. Dieser Gneuss, 
anscheinend auch' in dem Hangenden des Kalksteins 
vorkommend, fällt h. 7 West, unter gepingen Win- 
kehn. Der Kalkstein ist ziemlich regelmässig geschich- 
tet, fällt h. 5 — 6 West mit etwa 30 Giad, uti4 
scheint ein nicht ' weit fortsetzendes Läger in deni 
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GneuM zu bilden. Er ist wohl 30 F. machtig, krystat. 
hnisch - blätterig , oft grossblätterig, und enthält häufig 
rauchgrauen, gelblich-weissen oder ganz schwarzen Ghm» 
mer, in kleinen Blättchen und Parthien eingesprengt, die 
der Schichtung parallel hegen, oft sich auch auf einzelnen 
Schichten näher zusammendrängen, und dann das Ge- 
stein dickschieferig machen. Ausserdem kommt auch 
Viel grüner, edler Serpentin in kleineren und grosse- 
ren Parthien, Talk^ und vielleich auch Diallage vor, 
letzterer dürfte namendich in dem Nebengestein anzu- 
treffen seyn. Als grosse Seltenheit soll auch Titanit 
dem Ivalkstein vorkommen. 
Gillet Laumont*) bemerkt von diesem Kalk^ 
Sft^', dass er eben so, wie der Dolomit, nicht mit 
Säuren brause , an einander gerieben phosphoresdre, 
tim einem verworrenen Gemenge primitiver Rhom- 
boeder zu bestehen scheine, und in seinen unteren 
Bänken wenig Glimmer und Speckstein enthalte» 
•^•-'Monnet, in dem mineralogischen Atlas Von 
Frankreicli, giebt folgendes Profil dieses Steinbruches! 

1) Dammerde «-« F. 8 Z* 

2) Marmorartiger Kalkstein, von fei- 
ner Masse und ziemlich weiss. . — 

3) Zusammenhängende Schicht einei 
braunen, hornsteinartigen Gesteins 
(pierre a fiisil) ....... 

4) Feiner^ etwas grauer Kalkstein, ' 

mit serpentinartigen Punkten 2 bis 6 — — 

5) Grauer und grüner Serpentin, • 1 — 2 — 
*• 6) Gelbe, eisenfarbige Erae . • •* * 1 — 2 — 

7) Zähe, dunkelgraue Erde , • ; 1 w^*^ 
' 8) Drei Kalksteinschichten, mit Ser* 

pentinpunkten und kleipen Talk- •* 

Schüppchen, durch eben so viel 

Schichten von grünem Serpentin 
' getheilt > > ■ 3 — 8 — ^ 

Latus 11 — 15 F, — Z. 



Gillet Latthowt, oBstnrations snr quelques propri^t^ 
4es pierres calcairet^ relativement k leur efferrescence et leur 
photphoreseenc«. ^ Joariul de pbjtique, Tom« XL, p< 97f 
Jthrg, 1792. 
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9) Kalkstein von feiner Onmdmasse, * 

in mehreren I wenig gesonderten 

Bänken, von senkrechten Klüften 

durchsetrt. Sie entiiaken giüne **' 

^epentinmassen, oft Yon | Di$ 1 

Fuss Durduneisar» In den tinte^ " 

reo £k:hichten' graue Sti^iifen, aus 

UdnenSduditen scfaiippigenTalks 

bestellend. Die gesammte M2dw 

ligkeit dieser Schichten be trSgt. > * « 20 F. 

Gesammtmach^ki^t 31 — 35 

Auch hat Monnet bereits gefunden, d^^^s dieser 
Kalkstein talkerdehaltig ist, und mit dem Stahle l^euer 
giel*t* welches Laumont bestätigt*). 

Der Kalkstein ist nur in einigen Steinbrüchen bi^ 
lüiont. ' In das Fo^lbadier Thal hinunter sMi^ä, 
'2e%t sich ^eidi Wi^er gnenssartiges Gestein mit we» 
nis^em Quarz, oft Hornblende dnnn. Bei dem Dorfi; 
Foclitelbach ist ein mehrere Zoll breiter Gang von 
«^rossbiätterigem , weissem Feldspath, mit schwarzer 
Hornblende in runden Partiiien darin. Nicht weit 
davon streichen mehrere Lager von Weissstein h. 5 — 
7, und fallen südlich» In dem Weissstein und Gneusa 
finden sich Griten« 

Auf der Strasse Maiflärch nadi Weissenbach 
und St« Diey hält änßingUch' das um Maridrch vet^ 
breitete gneiissarrige Gestein immer noch aus. Aber, 
to wie sieh die Strasse erhebt, tritt alimalig der schon 
früher beschriebene weisse, porphirartige Granit wie- 
der auf, ein schönes Gestein , welches weit verbreitet - 
iHi und bis in das Jnnei^ des hohen Gebirges anbe- 
ten soll; mit dem porphirartigen Granä; zwischen Lo- 
bine vmd 8u Groix stdit dasselbe in unmftte&arer 
Verbindui^. 

Bei Weissenbach, schon auf der anderen 8e(te 
4es Bergrückens I ist auf Mönnets Atlas spätbiger 



Biie, mh§eT^4m m 1775 k Su Marie mt IMSCi» lom«! da 

f^riifM, T«M ZIUi 1778f dM* 
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,Jwi^tei0f Amd^Jtjuagsüm Grani^abirge angegeben; 

von St. Philippe JOinBcb seju 4url^te»/ 

Li dieser Gegend, oberhalb cfec- Kapelle St. Rose, 

ist auch Brauasteinerz gefunden woixten, welches, 
nach einer Analj;se .von y auq^ ußliu*^ ip, iQQ. Tliei- 
lea besteht aus: " • ' • 
Manganoxyd. • T 82 .^j • 
kohlensaurem Kalk.. 5 . 
Kieselerdeu • • 6 
V Wasser. > * , * - 5 

. , * Die ehemals so berühmten Gruben von St. Marie 
/ftux mines, seit längerer Zeit fristend, und erst in der 
'neuesten Zeit durch die Thätigkeit des Herrn Voltz 
wieder in Betrieb gesetzt, Hegen in dem Seitenthale 
von St. Pierre. Die gegejpwäitig wieder* aufgcngti^ 
'^ene Grube heisst $uflatt oder Zmlw^dt» AjßE dejin 
. Wege dahin kommen nur gneussartig^ ^ .Gesteine vor, 
mjt weisssteinartigen wechselnd, wie auf dem Wege 
von St. Philippe^ Der .Gneuss Qi^thält bisweüvn 
Granaten. 

- Das allgemeine Streichen des Gebirges bei St. 
* Philippe una bei Markirch war h. 12, hier aber, in 
der rJähe der alten Schmelzbütte^ sieht man diese 
. Richtung der Gi&birgsschichten' durch h. 2, h. 4 bis 
in h. 6 übergehen , welches auch das. Streiche^ auf 
.dier Grube und ,die allgemeine Biditung der. $chiclitgn 
^i seyn soll. . , " . ' \ 

: Die Gröbe besteht aus zwei Gängen oder Lagern, 
welche h. 6 eben so streichen, wie aas Gebirge, ^und 
mit abwechselnder Steilheit 50 — 90 Grad geftcn 
Norden fallen. Der tiefe Stollen^ ist auf einem Ne- 
bengange angesetzt, der^jh. 8 9 streicht, geggn 
Norden j^t, und bis zum Durchschnitts p unkte j.y^- 
«[£>]gt ist; .er fülii^^etwas Kupferkies 4md- fisonstem, 

..^e,.Mächtigkeit }$t i^-r H Y^^P ^[^^&^' ^ rilff- 

re» 

r 

^ . *) Analyse (l^u mlnerai de. Maugaii^se dn canton de. TilTjUyTx 
dUtrict de 6i. Die^. Journal 4«« j^es,> X^o« .X?« Jt Ji3. ^ f 

% 
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die h^Säen ÖSttgft taub , ' ^fe A^chtigkeit betrag 
II" —'2 'F. Das Ganggestein ist iii der Regel ein 
'dem Nebengestein ähnlicher Gneiis^; beide pÜegen 
ausser, oder auch statt des Glimmers, , Graphit zu 
enthalten; eine thomge, durcii Grapliit geförbte Masse 
bildet bisweilen eine Art ron Ablüsen. Die Erze be« 
'stehen aus Bleiglan^, mit 2 — 3 Loth Silber im Zent* 
ner; sie brechen giösstentheil^ in einem quarzigeti 
t)dBr homsteinartigen Ganggestein, welches dem Ne** 
bengbstein noch sehr veH^'andt ist, Kalkspath ßndet 
*sich auch ein, aber doch ivn in geringer Menge, 
Was diesen Lagerstätten am m'M'sten eini£;e Aehoüdi- 
keft mit Gängen giebt, sind eine Menge kleiner Erz- 
trümmer, die sich bald abziehen, bald anschaareUj 
doch könnte dies ebenfalls bei einem La^rei- statt fin- 
den. Diei gegenwärtigen Baue wnren (1823) npdi 
nidit wieder bis zur wirklichen Erzförderung gediOi» 
'hen, man ist vor der Hand besdbäfti^, die Strecken 
und Schächte anzuziehen ^ und wird einen tieferen 
Stollen heräntreiben. 

Ausser diesen Gängen finden sich vdele tindere 
ähnliche fvn!:'Y>rsi alten in df*r (rege;id von Markirch, 
aber gegenwärtig ebenfalls ausser Betrieb. So unter 
andern im Rauhenthal setzt eine Lagerstätte aus Quarz^ 
gediegenem Arsenik und Graugiiltigerz, bestehend aus 
33 Prozent Kupfer und 2 Hark Silber im, Zent» 
'ne^, auR 

Der Reichthnm itod* die Miannigfahigkeiir def ßf* 

ze, welche die fiisiüe von St. Märie geliefert liai^en, 
ist sehr gross. Nach alten Chroniken soll hier seit 
dem Jahre 975 Bergbau getrieben worden seyn. Die 
Nachrichten, welclie v. Dietrich darüber mittheüt*), 
sind im Wesentlichen folgende: 

Gediegen Silber und Silberglaserz, Rothgiildeö, 
Gi'aügülden und ein schwarzer^ silbeilnkiger Muhn 
waren die yorzuglichsten Silbererze« Unter den Ktt* 
pFererzen fand sich vorzi%lich Kupferkies, Kupfergi^fti 
und Lasur; von Bleierzen Bleiglanz, Weiss ** tiöft 

»)v. Dietrich, de&GtipUoa de* Citcs de Mineral eic»]d« 
1ä tiOtraiae meiridionalc , 5. parCie, p* tö> de la Haute et Ba$8e- 

AlMce» 5. Mnie» p, 150« 

[13^] . 
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Gniobleierz. Ausserdem wmde ILobak^gelert v<n 
vqrxtigiicher Güte, Blende, gedie^i^oer Arsenik lu % 
w. hier gefundeo. Die Gangart, «eiche alle dies^ 
Erce eingesprengt enthalt, ist em graues, körniges 
Gestein, ^uis Quarz und Feldspäth b^tehend, der bis- 
weilen Glimmer enthalt. 

Die Thäler, in denen sich die verschiedenea 
Grubengebaiide linden, sind fuli^ende: 

Das Lebertiial oder das Thai der kleinen Liem. 
Dieses Thal, von Bonhomme herabkommend, ver^ 
sich mit dem von Markirch bei dem Dorfe £ke- 
(Escherie); seine Länge betragt eine Meile, die 
Gmben liefen oberhalb dem Orte petile Lievre^ an 
dem Uier der Lcbure. 

Das Rauhenthal oder Thal von Phaunoux, üsdich 
des vorigen, dem es paiallel ist, und mit dem es sich 
bei Ekerich vereinigt. In demselben befanden sicii 
die B^ue von Notre Dame, Froide£ond mid &u 
Jacques. 

, Das Zillerthal oder Thal von Surlatte, südösdich 
TOB dem Dorfe St. "Pierre* Hier li^en die Gruben 
St. Michel, Vertbois, St« Georges und Riche-d'ar» 

gent, mit deren AiUaahme man gegeüwäitig wieder 
beschäftigt ist. 

Das Thal von St. Phihppe, welches an dem süd- 
lichsten Thpile-^on Markirch endigt, und in dem die 
Gruben Sr. Philippe, St. Martin, la Vigne^ Sapios 
verts, Montarmon und St. Guillaume bauten. 

Endlich das Furtelbacher Thal oder das Thal von 
Fertru, welches sich nahe unterhalb Markirch mit 
dem Hauptthal vereinigt, und in dem eine Mtnge 
einzelner Gruben befindüch waren. 

In dem Leberthale wurde der Gang Von St. Ni- 
colas bebaut, welcher h. 9 sUriclit, und Kupfer und 
Silber führte; ferner die Silberzechen Engelsburg und 
Grosse^Halden, letztere wegen ihrer grossen Halden 
so benannt, aus deren Richtung sich ergiebt, dass d^ 
Gang von Nord in Süd streicht; er wgegnet dem 
Gange grand St. Louis, welcher ans dem Thale voa 
Phaunoux bebaut wurde. Nahe bei Ekerich streicht 
der Gang Gott hilft gewiss in Stunde 1 ; seine Gang- 
art ist Kalkspath. 
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In dm MMidial liegt, hiU » «iaBtMOi^ 
iimg, die Kobaltgrube Chrweii, wdcbe auf einem 

h» 10 streichenden und westlich fallenden Gange baut, 
der den Gang Gott hilft gewiss abschneidet; seine 
^langart scheint vorzüghch Kalkspath zu sevn. 

rltwas höher Hegt der silberhaltii^en Blcii^^Ianz fiih- 
ijsnde Gang grand St. Louis, weldier sieb mit (lem 
Jion Grosse-IlaJden vereinigt» Er wird von dem Gan- 
ge St. Guillaume geschnittai, welcher h. 7 sireictit 
tmji in Kalkspath eingesprengte Silbererze enthält» ^ 
i . Es Idtilunt fa^uf der Gang St. Jacques^ aof 
welchem die Silber«^ Kupfer- und Arsenikzeche Gabe 
G?)ttes baute. Die Gangart ist Quarz und Kalkspath, 
das Streichen von Süden nach INorden, und in An* 
sehung seines Erzreichthums l^ehauprete dieser Gang 
einen der ersten Plätze. Er wird vpn einem, h. 7 
Streichenden Gang geschnitten ^ welcher aber taub ist* 

Die erste Grube, welche in dem untersten Theüe 
des Thaies von Surlatte bebaut wurde ^ ist St. Pafji^ 
eine Viertelstunde von Eicerich gelegen. Der GaM 
führte Silber . und Bleiglanz I tmd streid^ von Ssil ' 
nach Nord. * 

Die bedeutendste, noch um das Jahr 1780 be* " 
triebene, Grube ist Surlatte oder Zillhardt, eben die- 

Eiige, mit deren Wiederaufnahme man gegenwärtig 
scnäftigt ist^ Der Gang, anfänglich taub, soll oft 
mehrere Toisen mächtig seyn> und aus, einem Sclii^ 
fer bestden, der sich in verwittertem Zustande be» 
&idet; er führt vcHrzUgUch Silber und Bleiglanz» 

In dem Tbale fron St. Philipne^ befinden sich zu* 
nächst die Gruben von bas Sit. Philippe, welche auf 
einem h. 10 streichenden, mit 80 Grad gegen Westen 
einfallendem Gange bauen, der silberhaltigen Bleiglanz 
in einer sehr aufgelösten Gangmasse führt. 

Weiter das Thal hinauf liegt die Silber« und. 
Bleizeche Traugott, welche auf einem h. 2^ streichen- 
den Gange baute, und dann folgen die Baue Gep-de- 
Vigne und trois-Rois. Etwa 400 F. über diesen let»- 
tferen Gruben be&adet sidi der vorhin beschriebene- 
Kalksteiidiruch von St. Philippe* 

In dem Thale von Fertru befanden sich ehemals 
sehr bedeutende Bleir tind Silbergrubeu; zunächst am 
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p iya fy cfie-tlnibeii Sr. Gu}l!>?inie, Leonard, Rum- 
per liihd, KaroGoey Sl. Michel; weiierhin die Gruben 
fV)rt»^-fierv wckhe emen roo Osten nach Westen 
sückhao fatt Gftng beittite, dann die Baue ron An^ 
trucho . ebenfalls anf emem too Often nach Westttt 
streichenden Gaiii^?, Homiiic-inort, dessen Gang von 
Süden nach Noräc^n streich:, Sünt-sang, Four-a- 
pain, eine Kobcifr^rnibe, der vorigen gegenüber, deren 
USfig von Sud in ^ord streicht und Kalkspath i iiiirt, 
jBii! vifAe andere Spuren alter verlassener Grubenoaue. 

Eßdüch noch bei -Meosloch, unweit St. Croix, auf 
der biAen Seäe des grossen Markirdier HaiiptthaleS| 
wvrde ein bedettfender Blei-, Silber- und Kupfer- 
ber^bmi betrieben, der aber sdion seit lan^^ 
2eit ruht. 

Im Alf gemeinen dürfe aus diesen Nachrichten 
^ hervorgehen, dass in d:v Genend von Marldrcli eine 
sehr {irosse Anaahl von Gängern im primitiven Schie- 
fe f ge birge ond in sehr verschiedenen Richtungen auf* 
saCaeli^ dass jiedodi dv^ äkcr i^ud die erzreicherea 
Gön^e meistens Ton Mittag m Mittemacht streichen. 

l>a$ ^peossarti^ Gestein reo St. Marie aux wi^ 
nes zk?ht sich täber Ä. Crda weitw das Thal faioab, 
im Allgenteiu n i>t der Fcidspath darin vorherrschend, 
das >ucichea h. 7 — 9 und das Fallen U'Jrdh'ch. 

Dicht vor St. Croix, im l in diesem Dorfe selbst, 
streicht der Gneuss sehr deuthch h. 5 — oj-, und 
Silk 50 — tiO Grad Nord; bisweilen nird derselbe 
weisssteinart^t und enthäk eine la^eraitüne Masse^ 
urelcfae hauptsachlicli ans t^uarx, Diaiiage, Serpentiii, 
Gfimmer und etwas Kalkstem^ mit einzelyn . Granau 
ten und nur wenig Feldspada, ^besteht. Zwischeü 
Meusloch uud >^t. Croix ist immer noch dasselbe Ge- 
hiii;e, in welciieui ein Lager von Kalkstein aufsetzt, 
dem von St. Phihppe ganz ahnbch, nur viel dichter. 
Weiterhin wirtl d^s Gestein mehr Diorit umT Diorit- 
poiphir, niuunt itvKx^h hald wieder seine gneussartige 
Natur au; Fallen bleibt ^gen Nord und Nord- 
ost gerichtet, und ist nur an dnzelnen Stellen sitdEcfa» 

Auf dem Wege ron lievre nach den vRainm 
Ton Hohen - Konigsburg rnid St, IBppoKte halt der 
Qneuss etwa bii atU ciu DüUel der liüiie der Tiial- 
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fiüjß^ an; dann aber tritt untegr deoo^elbeo 6iii;^iio* 
ner/.toeist porphirartiger Granit^«' ^om ZTprischen Lä» 
bine und Su Qroix sqbc; ^hpUch, .mS^ . UQd h|It iib 
mf die. Höhe des. Gebirges aus. Hier ist augenachein* 
Udi der Gneuss^es Thaies von St. Marie dem porplür- 
artigen Granit aufgelagert, welcher auf beiden Seiten, . 
und auch das JThal liüher, , lüj^uf > » ^^luu Yarsdiein 
kommt. ' * * . .; ( 

Auf der Hohe der Thal wand erhebt sich, ^dem 
Graziit aufgelagert^ eine steil4^y .jc^dßirHiig abfallend^ 
Masse rothen Yog^nsandsteiDs, anf welcher die Ruiae 
HcriieiipKönigsburg liejgt; dieser Sandsteiu ist aber voA ' 
keiner grossen Verbreitung, soAcfem. überall. ist der 
' Granit anstriiend. Weiterhin » auf dem' Wege nach 
St. HippoUte, und schon auf dem siidhchen Abliange 
des Berges, tritt zwar noch ein etwas gneussartiges 
Gestein, südlich fallend und dem Granit auFgelaguit, 
auf, doch ist dasselbe von nur unbedeutender Mäclw 
tigkeit, dew der Granit erscheint. setw* bald wieder, 
und hält Bn bis gegen St. Hippojite. ,Äuf de» We^e 
dahin, etwa i Stunde vor St. HijppoUte., xek^- aich in 
den. Grät^en längs der Strasse, vTeL.rothei^Sandsteki^' 
den masK anfangudi kaum für ansteherid halten moeh<» 
te; unter demselben tritt bajd darauf ein geschichte- 
ter Granitgruss in ansehnUchen Bänken auf, in wel- 
chen zwei schmale Kohlenflötze längs dem Wege zu 
Tage ausgehen. Die nicht ganz imbedeutenden Koh- 
lenförderungen von St. JfippoUte .hi^u .jüxi: einige 
Minuten süawestlich. dieses ^unkte^.^ . 

^Das Steinkohlengebii^e . von .St» . IfippoÜt^ • oder 
St. Bild ist.eui aufgelöster Grapitgrass^-. mit nur we-> 
lAs Scinefenhon aarin. Dieses Steänkohlengebirge 
fiillt: einen kleinen Kessel des Granitgebirges aus, der, 
ausser gegen Osten, ringsum durch steil abfallende 
Gramtfelsen begrenzt wiid. Die Haupterstreckung 
dieser kleinen, wahrscheinlich ganz- geschlossenen, 
Mulde ist von West nach Ost, . die Breite derselben 
schemt nidit bedeutend- Mit dem tiefen Stollen der 
Kohlengrube ist zunächst, «der Granit i durehfahren^ 
kleinkörnig, niiäit porphirartig, und in unversehrtem 
Zustande. Affmälig nimmt derselbe ein verwäteitea 
Att^ea an, und lüst skb in Gruss auf^v ohne einQ 
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scharfe Grenm angebtt m fcdimeii, feäoch auch ohne 

einen wirklichen Uebergang zu zeigen. Sogleich mit 
dem Gran itgruss treten auch schmale Laster von Schie- 
fertlion, mit Pflanzenabrh ik Icen, unrl scliuiale Kohlen- 
streüen auf. Diese Schichten sollen bis zu dem bau- 
würdigen Kohlenflötz gegen 70 1*. mäcbtijg seyn. Das 
FlöU adbst hat 6 — 7 Zoll mächtige reme Kohle» ei 
hat Gruss und Tnebaand mm Hangend«, ist an vie- 
len Stellen adbr um-egelmSssig gelagert, liefert jedoch 
eine bisweilen backende Schnuedekohle , aber sehr 

wenig Stücken. In der Mitte des Bassins soll das 
KohlenflÖtz stellenweise bis 12 I • mächtig -werden. 
Nur ian einigen Punkten wird dieses sehr beschrankte 
Steinkohlengebii^e von rothem Sandstein bedeckt; 
beide gehen sieht in einander über, und sind auf das 
Bestimmteste imterschieden; der rotiie Vogesensand- 
atein ist durchaus abweicbend dem 'Siwikomeogei^i^ 
aufgelagert. 

Der Steinkohlenbergbau von St. Hippolite und 
Roderen war vor einigen Jahren nicht ganz ohne lle- 
deutung, gegenwärtig aber leidet derselne sehr durch 
kostbare Gewinnung, schlechten Absatz ünd beschränk- 
tes Grubenfeld, Die Kohlen von Roderen und Su 
Hippolite enthalten in lOOO Gran*): 

1) Elastische Stoffe 340 KubikzoIL 

2) Konkretes und flüssiges Oel 62 Graoi 

3) Aaunoniahalisches Wasser • 30 ~ 

4) Kohlenstoff. 712 — 

5) Kieselerde , 59 

- 6j Thonerde 34 — 

7) Eisenoxydül • • • . 6 — 

8S4 Grao« 

Das Steinkohbagebirge ist nicht blosa auf diesen 
Pukt beschränkt ; zwischen St. Hippolite und St, Groix 
aollen noch 4 oder 5 kleine, nicht unter aich zusam* 
noenhängende Bas^ns unter ähnhchen Verfiältnissen 

Vorkommen, zwei tlicser Bassins unter andern soUen 
eine Stunde südlich von Su Groix liegen, aber ebect« 
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falls dur One sehr ^inge Auadehnang erraitr 
chen *). 

Die Naefanchtea, welche v. Dietrich über dea. 
Steinkohlenberd^u io dieier Gegend mitdidlt**), sind 

kürzlich folgendet 

In dein Berga Hury, etwa 1300 Toisen südlich 
St, Cioix, befindet sich ein Steinkolilenflötz, dessen 
Lagerung a])er äussersL iinregelmässig, durch vielo 
Sprünge unterbrochen^ demungeachtei; aber ziemlich 
amgedehnt ist. 

Itordwestlich von St. Hippolite und Roderen, an 
dem. äusserst» Abfiill des Gebirges, befinden skh 
^wei Steinfcoiilenlcirderungen^ weiche einem und dem« 
selben Depot angehören, eben demjenigen, welches 
vorhin näher beschrieben worden ist. Das Steinkoh- 
lengebirge ist 20 Grad gegen Süden geneigt. Ueber 
dmselben liegt Vogesensand stein. 

Guettard und L a voisier geben pachfoU' 
gendes Profil di^es Steinkohlengebii^es, so wie es 
«ch auf dem We^e von St. HippoUte nach Markirchy 
auf der linken Seitn dea Baches, zeigt. 

1) Rodie tfaonige Erde mit weissen Qoan^ 

geschieben 3 F, 

2) schwarze, sandige Erde, kohiig ... 1$ ~ 

3) Loser Granitgruss . • 4 ~ 

4) Derselbe Gruss, nur fester zusammen 

febacken. «'..• f— • 

)erselbe Gruss, wie No. 3 • « • l| * 

6) Dersdbe Gmss» wie No^ 4 • • • • I — 

7) Wie No. 3 . . If — 

8} BBtteriget^ talkartiger Sdnefisr « • « \ ^ 
9) Ktuminöser, schwarzer S chiefer» . » |- 

Latus 13i f • 

•WMV*«— «MMN 



^ Einige stiäitiielie KaehficIitMi über den SteiiikoIil«iiberg* 
«af dem dboren linken Rheiiiitfinr finden sieh in dem Aper^i ' 
Mn wr ai de» miaei de HoaiUe coEpIoit^e» en France etc. , par AL * 
IkWA»T&B» . 24amA dee. nüifli, Toaia XU» No. 71, 72* ^ 

Dx-aTKiCBy loe* dt., 5. ptrtie, p. 71, 3. parüe, p. 143» 

Äcademie royale dea acienceai ana^e 1778; Hisi.| p. 15^ 
«I lUmobe»! p* ^ 
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Mf) CklbiKber Grani^gntts von emem Zo. 

sMMMriMk. «r«ra wie No. 4 und 6 . ^ — 
tt^ Cavwr. >iliiii~iii' Sdätfis nt 

1 

5 



>v-.:j2r»i.e> x.Y-_ter:£r:.:i:iii* ^ Zoll starrt.. 

^9rss>^ m/t iL-yftiafg Ac^fcii toq Kohle 
cs^fueixfr. vQtt cifsa «uikr* 
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Es liegt diese Gegend etwas wasdich von Tannen- 
kirab, mid die HiäeA de& Gebirgies befifeehea aus row 
tbem Yogesensandsbein. ' . ' ' 

• VoQ dem oben 'genannteii Punkte jgebt g^f^' 
Westeil ein kleines Thal- ab^ unweit dem Weder 
vieille Venerie; liier kaum 600 — 700 Toisen voa 
dem vorigen Punkte entfernt, finden sich ebenfalls . 
Spuren von Steinkolilen. ' t 

Das Thal von Tannenkirch hat ebenfalls ähnliche 
Spuren von Kohlen aufzuweisen, ,vaa den. Vorigen, 
nur etwft 13 1400 Toiaen gpgm Noidostea 
exKtfemt« 

Det Wes von da* 8t/ I%t>oKt6r ' k^ 

nach 'Ribauvilfo fuhrt zuerst über grobkörnigen Gra-: 
nit, der selbst noch in der Gegend von HippoUte an- 
steht. Bald aber zeigt sich ein eigenthümliches Kon-^ 
glonamerat, aus grossen unförmliciien Stücken von 
Gneuss , Granit und Kiesel , verbundw durch wenig, 
sandiges Bindemittel, grösstentheils aus ganz losen 
Quarakömem bestehend. Dieses Kongl^mmerat ward 
nach und nadi quareiger, ^ und endiäiti viel Hornstein^ 
und Schwevspadi« Bekannt in dieser Gegend ist eine 
Felsenmasse, der Schlüsselstein genannt. Auf dem 
Fusswege dahin ist der mittlere Abhang des Berges 
mit ausserordentUch vielen kondommeratarlicren Sand-»' 
steinstücken, dem rothen Vogesensaiicl stein angehöriir, 
bedeckt. Höher hinauf hnden sich Bruchstücke von 
. einem quarzigen, bornsteinartigen Gestein, und auf 
der Höhe des Beraas liegt der Schlüsselstein, ein Fel- 
senriff, h. 6 sttei<£end', sehr undentUdi nordlidi fül- 
lend» . Es ist ein Hornstein, mit vielem agatartigen 
Quarz und gelbem, dichtem EisenkieseL Auch Fluss- 
und SchwerspaUi soll hier vorkommen, und ähnhche * 
Gesteine scheinen auch in der Gegend von St. Hip- ' 
polite vorhanden zu seyn*). Nach Ribauville hin ist 
Gneuss, Granit und Hornstein, aber weder Sandstein 
noch Konglommerat anstehend. Hiek* beginnt das> ila-^ 
che Bheinthal, und es scheint sich hier kein, oder 
doch nur ein sehr mdbedentsndes Vaqsislbtcgd von' 
Sandsteui und Kalkstein asu befinden* ^ . 



*) Gaass rsMAuaiLi Mio^ralogi« AUs^^aae, IP^* 
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Nach dem Atlas von Monnet scheint der ostli- 
che Abhang der Vogesen von Ribauville (happolds- 
weiler) bis Thann grösstentheils aus Granit zu beste- 
hen, welcher sich an vieten Stellen fast bis m das 
Jttwimfaal Terläofr, ohne Ycit SandateiB oder Kdksteiii 
b eded it ai werden. 

In dem Weissthale, welches tbefls von Bonhom« 
me, theils von dem weissen und schwarzen See her- 
abkoninit, ist nur Granit angexj^ebon, welcher bloss 
bei Reirhenweiher, und auF eineai Berge zwischen 
Orbe und la PoBtrojjrey von r^theia Vogesensandsträi' 
bedeckt wird« 

In dem Katasenthal, bei T&skbßim^ dürfiaii nel- 
Idkte sdoefieme Gebiigsarteii Vorkomiiien, 

In dem Mihisteitfaele, oder dem Thafe von 8t* 
Gr^goire, ist bis Mühlbach hinauf nur Granit angege- 
ben, welcher bis über den Berg les Chaumes iiinaus 
anhält; aber Ewischen Mühlbach, Lautenbach und 
Odem, überhaupt also auf dem nordwestlichen Ab- 
fall des BfttloK von GebwdJier, giebt Monnet nur 
Quani ccSoris en rocher an^ welches wahrscheixdich 
Iftornslein- und Fd^pathpoi|»hir, und dainit Y9K^ 
VMdte Gd)i tj j »a (iteB seyn mögen« 

In dem Lautenbadnthale, oder dem Thale 
Oebweiler, ist meist nur Granir, aber auf den ober^ 
sten Punkten ebenfalls jene Feklspathporpliire ange- 
geben. In dem Thale von Sulzmart, und zwar zwi- 
schen Ossenbach und Sulzbach, sind an einem Punkte 



Gebirge angegi 

Die Höhe zwischen den Tälern von Gebweiler 
mid Thann, welche derWdd ranRuffo genannt wird| 
aus Granit; die Vorberge daer, von Reidien- 
weiher bis Thann, meist aus rothem Sandstein. Kalk- 
stein ist nur bei Herlisheim, HnFFach, Wiinheini und 
an einigen Punkten im Anlani^ des Thaies angegeben. 

Aus den Beobachtungen von de Sivry*) lässt 
sich über die Beschaffenheit des hoherea Theifes der 
Vc^gesen Folgendes emnehmen« 

*) c £ S I V n Y , äammlungcn zur Pii^sik uud £(atursesclücliie* 
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Auf dem Wege von 8t, Diey bis la Poutroyr^ sind , 
nur primitive Gesteine anstehend^ die theils 'Grafiit^ 
thetls dier auch ron achieferiger BeKohaffenhek aeyn 
mögen« Aus solcfaM Gesldboen besteht attdi der an- 
sehnliche Berg Bünliomme, unweit la Poutroye, von 
dessen Gipfel aus man den hohen Berg Bressoir bei 
Mai^kirch entdecken kann, La Poutroj^e liegt an dem 
WeissHusse^ weicher in einem tiefen Thale fUesst ; auf 
dem Berge, zunächst diesem Orte, befinden sich drei 
hohe Küppen von granitmti^em Gestein; die hödisten ' 
Berge der Un^gend scheinen auf ihren SjMtsen mis 
r^jftjtiem Sandstein zu bestehen j dessen fedoch' Mon«- 
net nicht erwähnt; nach de Sivry findet sich hier 
auch Kalkstein mit SchÖrl imd Glimmer. Von la 
Poutroye nach der Abtei Pains ist die Gegend unge- 
mein wild, der Weg führt über grosse Blöcke zer- 
trümmerten Gesteins» Nordwestlich der Abtei liegt 
der Lac blanc, wn steilen, kaum zugänglichen Fel- 
senwänden umgeben, welche gegen Wösten sick 150 
F. 'senkredit erheben; das Gestein sefaeint von Aeoss- 
artiger Natur m seyn. Der See ist etwa 500 Toisen 
lang nnd 100 Toisen breit, S leidlich von diesem liegt 
der Lac noir; zwischen beiden ist ein hoher Bergrük- 
ken, auf dessen Gipfel viele nackte, über 40 F. hohe 
Felsen lie^^^en. Der Tiac noir liegt gerade vor der 
Abteiy er hat eine ovale Form, und etwa 120 bis 140 
Toisen im Durchmesser« Aus beiden Seen efgiessen 
sieh kleine Bäche, wddie sich bald vereinigen, 





• 









das wilde Thal der Weiss ein freundfieheres Ansehen, 

namentlich in der Gegend von Orbe. Etwas unter- 
halb Orb^, in dem Thale, steht ein einzelner, klei- 
ner, kegelförmiger Berg, von einem ehemals darauf 
l>efindUch gewesenen Götzentempel 1 aude (Faux dieu) 
genannt, dieser Berg soH aus rotbem Sandstein be- 
stehen« 

Daa mfht südlich gelegoae Thal voii fa^ Bresse 
und Gomimont ist ebenfalls ungemem wäd; Grimit 
,oder Gneüss seheint die durchaus hemdleade Ge- 

hu^gsart. Nur der Berg le haut de Presle, unweit la 
Bresse, scheint auf seinem Gipfel aus roihem Sand- 
stein, ohne inliegende QuarxkieseL, besteben, und 
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de Sivry bemerkt (loc. eil., p. 189), dass dies der 
eixmse Sandsteinberg der Umhegend sey. 

rlirht weit von nier Vie^t cler Gerard iiiersee, etwa, 
eine halbe Stunde laug und halb so breit, der bedeu« 
tendste Gebirgssee der Vogesen, dessen Tiefe bis zu 
1500 F. ai^gebea wird« Oesüich desselben liegt der 
eüvras kkinere Longemenee; beide Seen Aiesseo 
die Vologne ab. Bei Gerardmer entspringt ein klei» 
ner A^m der VcJogne, ein sehr anbiuthiges Thal be- 
wässernd, welches sich drei Stunden lani( geilen IN ord- 
w es Leu fortzieht, zu beiden Seiten von hohen, mit 
Tannen bedeckten Granitbergen umgeben. Eine 
Stunde von G^erardmer ist in diesem Thale eine Art 
von Kluft, in welcher sich den ganzen Sommer hin^- 
durcb das Eis eriiält, vorzüglich deshalb, weil nür *sdU> 
teo die Sommatfrahlen in dieselbe gefangen kjaaom^ 
An dem Aw^mg des Tbales, . g^gen «Bniyires lUt; 
nehmen die Bei^e sehr an Höhe ab,, das Sandland 
beginnt, und hier, so wie in dem Thale der Meur- 
tlie, ist der Charakter des höheren Gebirges fast 
gänzlich verschwunden; nur gegen Nordwest wird die 
Aussiglit dm:ci^ eine hohe Kette rother Sandsteinhanke 
bc^nzt. 

Nachstehende Gruben \7erden in diesto Gegei^ 
den von v. Dietrich beschrid>en*). 

In dem Silberthale, bei Steinbach, unweit Geiv 

nay, wurde auf silberhaltigem lileii;laiiz und Kupfer- 
erzen gebaut. Auch befindet sich in diesem Thale 
ein beaeutender Eisensteingang, welcher h. 6 streicht, 
gegen Norden faJlit^ .und stellenweise . bis 2 Toisen 
mächtig ist^ • " . 

In :deni Thale von Gebweiler werden bei BUU 
melirere Eisenerzgruben betrieben.! Die'ei'ste.dersel* 
ben liegt bei Demberg, und liefert Brauneisedst^; 
der Gang ist bis 4 F. mächtig. Eine andere Grube 
wird bei Grossacker in demselben Beige betrieben; ihr 
gegenüber, auf der anderen Thalseite, li^ die Grube 
l^immelshof. 

In dem Berge Demberg . wurde ebenfalls ein Ku- 
pfergang, bebaut; dasg^eichen in den^ Kenton Fondel« 
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käpfel ein reichei^ £isenerzgang , oft bis 4 Fuss . ' 
' iqächtig. . • 

Bei Lauterbach, in demselböi Thale, wurde auch 
ilie Grübelst Gangolf auf fäsenens betrieben (irUU 
Th. II, p. 394); • : 

Zwischen Gebwefler und Biilil wiQ maii ipVBcdlX 
v;oiX Steinkohlen gelimden haben. ' ' 

Bei Sengern und Schweighausen wurde auf Eisen, 
und nicht weit von letzterem Orte auch ein silberhal- 
tiger Gang bebaut, . welciier in einem guar^^en Ge- 
stein aufsetzt. • * t - . 

' Nach diesen Angaben scheint es fast gewiss, "dass 
in dem Thale von Gebweiler und Stdnbadi dii^Iben^ 
Diorite und Porphire vorkommen , welche spater in 
dem Thurnthale beschrieben werden sollen. ' " ' * 

In dem Thale von Sulzmatt wurde, zwischen 
Tannweiler imd Siilzmatt, auf Brauneisenstein gebaut, 
und bei Üsenbacli auf Silber und Kupier. Bei PfaF- 
fenhcim, welches schon ganz im. Aheinthale liegt, 
würde auf Eisenerz gebaut, welches in Körnern vor- 
kam und ' einer weit jüngeren Büduhg anzugirixti^ 
i^a scheint. 

In dem Thale' St. Gr^goire, unfern Munster, 

wurde bei Heidenbach auf Kupfer, und zwischen Vida 
und Thäunlon, westlich Münster, in einer Gegend, 
Silberdial genannt, auf Silber gebaut. Bei Türkheim 
sollen silberhaltige Erze vorgekommen $eyn, aber die 
Nachricht verdient wenig Glauben. 

Von Cernay bis vieux Thann ist das Thal der 
Thurn flach, nur auf der'hnkeni Thalseite befindet 
sich Gebirge , dessen Fuss aus toiiiem Sandstein be* 
steht, der mehr Schutt als anstehendes Gestein zu 
scyn scheint. Doch schon zwischen vieux Thann und 
Thann, auf der linken Thalseite, tritt das ältere Ge- 
birge hervor*. Es ist ein feldspath reicher Dioritpor- 
phir, von schmutziggrauen und grünen Farben, oPfc 
- enthält derselbe Parthien von rötldich-braunem, diqh- 
tem Feldspath und Feldspathporphin Von Thann bis 
St* Weiknr wechsela Diorit, pioritporphir und dichte 
FeldspathporpUire mit einer sehr feinkörnigen,' dich« 
ten Grauwakke , die unmerklich in Diorit trad* dich- 
ten ieldspaili übergeht, aus denen sich, durch Auf- 
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naliiiia ¥aa QpanJUinian^ dne g/t/olhkikxäg^ Gm» 

• wäkke entwickelt. 

Bei ticia Hochofen Rüdensüial, eine Jialije Stunde 
oboiljalb Thann, setzen in einem rülhlich - braunen 
Feldspathporphir inelirere Eisensteingänge aiiFj sie sol- 
iea o^siß Ijaterscliied alle hier vorkommenden 
birgsmassea^ die Grauwakke und den Diorit durch- 
teizea» und auf sehr bedeutende Erstreckung aushaU 
tea^ bis ^gen den grossen Ballon und^ den Central« 

fronil; der vog^en hin» Ihr Streichen ist h» i^y ihr 
allen 60 — 70 Grad Ost, namentlich das Streichen 
ist sehr konstant, Sie fühien dichten Brauneisenstein - 
mit Quacz, und sind oft auf weite Erstrec kiiugen 
taub. Der Porphir ist in ihrer Nähe bald auFgelüst, 
bald fester* Auf einigen Gängen wird auch Aothei- 
^enstein, auf anderen Gelbeisenstein gewonnen ^ und 
selbst in dem Granit, nach dem Ballon bin^ soll £i- 
f^ei^Ianz ga unartig brechen» 

Unmittelbar bei dem Hochöfen Rudensthal ist 
' dichi.cs Feldspathgestein , welches in eine grobkörnige 
Grauwakke von gewöhnlich graner Farbe übergeht. 
Dieses Gestein enthält viele deutliche Schilfstengelab- 
drücke, in Feldspalhmasse verwandelt; sie Huden sich 
selbst in den dichtesten Abänderungen des Gesteinsi 
welches nicht allein einen Uebergang in anscheinend ' 
porplurartige Gesteine bildet, sondern selbst häufige 
Farthien von einem grünen, aufgelösten Porphir, mit 
weissen Feldspathkrystallen, . enthält, die zwar durch 
Klüfte von dem Nebengestein scharf geschieden wer- 
.den, aber weder kouglommerat- noch gangartig darin 
m liegen scheinen. 

In dem Thurnthale ist auf Monnets Atlas über- 
all Quarz bianc und Quarz color^s en rocber angeg^ 
ben, unter welcher Benennung derselbe also jeiio 
Feldspathporphir Diorit«*« Grauwakke r und Thon« 
«chiei^rbiblung vmteht, welche so eben beschrieben 
worden und den Gebirgsmassen des Breusdithales so 
sehr ähnlich ist^ auch, hier sowohl wie dort^ als 
Glied der Uebergan^^sforuiaLion erscheint. Nach 
Monnets Atlas besteht der ganze östliche Abhang 
des hohen Gresson aus diesem Diorit- und Fe!ds|)aUi- 
porphir, welche sich bis über Öderen hinaus | gans 

♦ r 
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Ins ta den Hiniefigraml det Thurmfaalcs, bis an den 
siidlidben Abhang des Berges les Chaumes hinauf na- 
hen, und an die Früher erwähnten ähnlichen Porphir- 
bildungen des Münsterthales anschliessen. • Westlich 
von Öderen liegen zwei hohe Berge, der Drumont 
und jder Ventron; zwischen beiden ist eine Einsen- 
kung und ein Pass aus dem Thurnthale in das 
Vologne. Der erste dieser Ber^e besteht nach Mon- 
nets Atlas aus Schitdur (Gesteine, denen von Maiw 
kircfa äbnhich) und Feldspatlfporphiren, der andere 
hingegen bereits aus &mt, und westBdi dies^ Berge 
ist nun der Granit ausschliessend herrscliend. Auf 
diese Weise scheint die Granitniasse des hohen Ballon 
von Gebweiler ganz von Uebcrgangsporphir, Diorit 
und Grauwakkengebirge umgeben zu «eyn> eben sOf 
wie das Ghamp du fe^i. 

Die Nachriditen, welche y. Dietrich über die , 
Erzvorkommnisse dieser Gegenden miitheilt*), sind 
kuTEBch folgende: 

In der Gegend von St Amarin setzen zwei Gänge 
auf, welche Silbererze führen, aber melir als 25 Gan^e 
sind bekannt, auf denen Kupfererze vorkommen; die 
ersteren sollen von Mittag in Mitternacht, die letzte- 
ren von Morgen in Abend streichen. 

In dem kleinen Thale von Orbä, welches sich 
mit dem Hauptthale unterhalb Öderen vereinigt, liegen 
lüffkrere Silbei^» und Kupfergrub^ Zu oberst in &m 
Thak, an ein^m Berge, der SteingFd>en genannt, soll 
nach mdhaften Sagen Gold vorkommen. ^ dem- 
selben Berge setzt der Kupfererzgang St. Nicolas auf; 
sein Streichen ist von Nordost in Südwest, die Gang- 
art ein grünliches, quarziges Gestein. 

Auf dem anderen Abhang des Steingraben, in 
einem kleinen Seitenthale, Bruchbach genannt, banne 
die Kupfergrube St Antoine. 

Auf der Strasse, welche^ Ton Orb^ nach Bussang 
fuhrt, liegen die ahen Kupfergruben von Unterwasser. 
Der Gang strdcht h. 3, und soll^ Zoll bis einen 
Fuss massives Erz führen* 



•) V, DiBTaxca, ^ ck., 3. pntiei p. 103. 
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Iiiin-cr noch nördlich von Orb^ liegt der Ruh* 
bcrg, in welchem die Gi ube St. Barbe auf Kupfer 
i)nute, auf einem Ii. 4 streichenden Gange. Sein iSV- 
bengestein ist Schiefer, die Gangart röthliciier Quarz, 
bisweilen mit £i$exirafam gemischt. 

In derselben Gegend liegt auch die Kupfemiibc 
St. Bemard; der (üasg^ strdcht rem Süd in Nord, 
das Nebengestein ist Schiefer, die Gangart Qumr. 

In der Nnhe, nördlich von Orbe, lie^t die Ku- 
pferpfrnbe Su Josej^h; die Gangart ist Schwersparh. 

^^li llicli von Oi'ht'\ ob'M'hnlb dem Dorfe Storker* 
son, ist ein Kupfergang, auf weichem die Grube St. 
'Jean baute; derselbe sreicht b. 10 und fällt östlich. 

Dreiviertelstunden hoher das Thal liinauf, ober- 
halb dem hc de Perche, und m dem Berge Pefche, 
streicht ein Kupfer^an£| h. 9, und fiilk westlich; das 
Nebengestein ist scliieferifi^. 

Westlich von dem Dorfe jNIoschbach liegt die 
Silber- und Bloierzgrube von Unter werscholz, deren 
Gang h. 2 streicht. aAuch nicht weit von hier, in der 
Gegend von Mollan, liegen viele Halden. 

Eisenerzgruben ffßbt es in dieser Gegend fol- 
gende: 

Bei Mosch ^' unterhalb St. Aihariu,^ hi deiki JBärgQ 
Rucherunz; der Gdng streicht h. 9 und fuhrt Branifr* 

eisenstein. 

Bei Weiler und Bitscliweiler sind 7 Eisensteinfor- 
derunifen. Die erste ist bei Eberfeld; sie liefert Braun- 
eisenstein, auch soll hinr Antimoiiinnierz vorgekommen 
seyn« Die zweite, Garsbrunn genannt, baut auf ei- 
nem, bis 2 F. mächtigen Gange« Ke dritte heisit 
Durstthal, die vierte Mulgerem. " 

Die bei Bitschweiler gelegenen Gruben sind; Wa«^ 
kenbächel, welche reiche Brauneisensteine liefert, Efe- 
bacb-, welche auf einem 3 F. mächtigen Gang l^aut, 
der zugleich Spatlieisenstein führt, und die Grube 
"Wirschgrimdi ' * 

In der Gegend von Thann liegt die Förderung 
Knltenbächel, wo sich d^s Eisenerz in bedeutenden 
Massen Findet; die Gangart ist Kalkspath. Femer 
die Förderung Bäckerkopf, endlich die bedeutendste 
in dem Berge Steifibie , in def G^geiid von Köderen 

tmd 
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lanä Ramersmatty si^ch von ThaoB, ;W0 ein 4 — 5 
JP; mächtiger Gang h. 11 streicht: ^ * . i 

EDdlich* unterhalb dem Weckeütfaal^ an dem vom 
fiei^ Steiobie feonunenden -Bache , setzt in Stunde 3 
ctevKupfergang au^« Und' elwas unterhalb dieses JPunki- 

finden dch ^Sfien .yon ;te ii A M MewyhMige;> /Jbdi . 
nme Vsartehtundb von Thann, auf dem>: We|^e haeh 
St. Amarin>, am rechten Ufer deriThurn^' zeigt sich , 
eiu nadi Südea einiailendes Ausgehendes voix iSteui- 

Im Allgememen geht aus diesen Nachrichten her- 
vor, dass das Thal ckr Thurn sehr reich an Kupfer^- 
und JEÜsenerzen ist, weleb» d^rge6tait'vertheiltr .tui4» 
dass sich die Ki^^iftierze in den oberen^ die Emomko 
b.dra- mterai Heg^aAm 4et Thaies finden. . 

Auf dem Wege von Thann hach Masveauv i&iT 
det sich, sobald man das. Thal von Thann verlässt, 
dem Grauwakken- und Porplurgebirge aLif|>€lagert, 
rother Sandstein. Das Bmdetiiittel -dieses Saodsteim 
ist sehr thonig, auch die Farbe etwas mehr braua-^ . 
vath, der Sandstein eskthält viele Geschiebe, wd 
bert sich mehr dem ef^nthchen 'HotMiegende»> iib 
dem^i^ftthen-Vc^esensandstein^ ;.''£iLjjist' mar meist sa 
fierwkttfcrt, um eis'M«et9»n ^jebraudl: ^er^aft Ma,^ 
Aen; audi r zieht ei* sidi mobt'kooli <ks Ge]>irge, 
denn alle höheren Punkte bestehen ^us Grauivwker 
oder Poiphir* Dieser rothe Sandstein, welcher wohl 
RothUegendes genannt werden köniAe, ist dem Grau- 
wakken- und Thonschiefer^ebirge abweichend au%e- 
lagert* : Letzteres tritt in <ief Ge^^emi von Masveaux 
iHiC ' ansehnlicher Verbreitung auf, itheils. als grobes 
Kongfommeral:, dnais feinkörnig, und sandstdnartig^ 
ed«P' dicht, oder ids griiaUdi - grauer Tkomia^ßaii 
ih diesem Gebu*ge habol, noch vor Masveaux, Ver«« 
suche auf Eisenstein statt gehabt, und befriecÜgende 
Resultate geliefert; das ? Gebirge war Grauwakke, wel- 
che porphirartig wurde, Diorit urtd dichter Feldstein- 
norphir, alle durch unmerkliche Uebergänge verbun- 
«n. Melu?» mch MasTeaux (Massmüns^) hin^geh^ 
der Porphir und die grobe Grauwakke in dme fein- 
körnige, sandsteinartige , grUnlich«» und gdUidr>|ra\l 
gefärbte GeaufiraiBke Ubori did sidi' schon gan^Sem 

[14] 
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kolilensandsteJn nähert. In di»ieni Gebirge finden 
sich auch häulige Lager von dunkdgrauem Schiefer- - 
thon; man hat hier, ohne Erfolg, oft Versuche auf 
Steinkohlen gemachr. An dem Wiierbache tritt in 
der Tiefe ' des Thaies dichter f eldspathporphir auf, 
tmd hält bis Masveaüx aus ^ wo mitten in dem bre»* 
ten mid fiaohen Thale sich tondsibiie Usiiie Fekn 
v<m dichtem Borphir eiheben* 

Nach Hortn de Rosiges , ehmialigem tng^ 
nieur en chef, soll dem Rossbcrge, zwischen Thann 
und MasveauXv und eben so in der Gegend des Bäk 
Ion von Giromagny Serpentin vorkommen, und hau* 
hg zu Kunstarbeiten benutzt worden seyn*). Diese 
SerpentiBgesteine dürften wahpttdmnlteh mit denDio* 
ijtbitdoDgM die$et- Gegend .in genauer Verbindiiai^ 

Vdn iiiasveanx bis ftoi%eHiönt dbd xiom UMunät 

dieselben Gesteine, Diorit und dichter Feldspath mit 
• ihren Porp hiren, auch wohl bisweilen Porphirkon^lom- 
merate. Aber über Rougimont hinaus, nach Estüffond, 
tritt söhr bald ein sehr charakteristischer^ dunkelgrauer 
oder rüthlich -brauner Thonschiefer auf. Alle fier^e 
in dieser Gegend haben eine aooge^eidmete dunkä« 
rdth^ Farbe; ^ie bestehen äm ekiiten rotfaen, thonigea 
KongloMi!n^M>* 'iPirekhei ganie Lagen ran' Tothesi 
Thon enlhilt', det «ieh- tön dem 'romeB.Thotitehmfee 
sehr wohl unterscheidet. Dieses rothe thönige Kon- 

flommjerat hat wieder grosse AehnKchkeit mit Roth* 
egendem, und ist dem Thonschiefergebirge aufgela- 
gert. ISahe bei Estilfiond werden Versuche auf fiteio-t 
kohlen gemacht, deren Resultat noch zu erwaiten iat'i 
Das KohleHgebb^, dem von Ronchambs sehr ahnt 
Uch, li^gt imt^ ^em röthen Sandstdn^ der att man- 
ckea Punkten 'bifl^' 906 Maditigkeit Mceibhen aoBl 
tifad WahrsisheinUeh > atnu^rit^iend dein Koh}e^2;ebii^ 
aufgeldgert ist. In einem der letzteren Versuchsdi achte 
"V^ar das Töthe Sandsteingebirge durchteuft^ und ein 
sehr grobes Konglommerat erhalten^ von grauer, sand- 
steinftrt%er Gr^odmas^e^ mit sehr vielen Geschieben 
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Von Diörit- und Quarzkieseln; auch ein dunkelgiauer 
Schiefer war hier schon durchsunken. Es sollen in 
^eser Gegend schon mehrere schmale > unbauwürdige 
Steinkohlenflötze gefunden • wpi?den 5eyki> und es 
%i^ei|ii faittr diem Gebirge , welches dem yfoa Mas-> * 
VQatui voUfcommem ähiiliah ist» dae.iucbt gans upl^e- 
ijeulQilde Autdehimng za habaau 

Das TOtfae, dem Steinkohlen-, Thonschiefi»*- und 
Grauwakkengebirge aufgelagerte , k'onglommeratartige 
Sandsteingebirge hält, üoer EstüfFond, bis Guomagny 
ujad Roügegoutte aus, Giromagny selbst liegt an dem 
Fusse des iialion d'Alsacey in eiaem breiten, aber tie« 
lien Thale* tJnB|fii(eU>ar Vor Oiroms^j ht kßm ^ 
stehendes Ge$tein, aber bjnHer idi^m Orte,^ - * 
AxuleUe hia^ ist dimk^ler Oiorilnoi|rf^ der nofit vor 
Au^elle vvieder. iiwifhört NöäHw von Giroinagny ~ 

erheben sich aebr steil die höchsten Punkte der Vo- 
gesen y die grösstentlieüs aus Granit bestehen sollen. 
jDer berühmte alte Bergbau von Giromagny, welcher 
Yoraüglich Blei und Silber lieferte, ist schon mehrere 
Jahre nicht, mßkr in Betrieb; er wurde auf Gängeti 

S fuhrt, die von Siiden nach Norden streichen*), als 
$ voa Pheningthurn, &U Nioobs» St. Daniel, Teutsch« 
grund;! .3t» Micolat 4e$,bohy: ^ fiarbe, St Aodaif 
ao wie die Gänge von AmoeUe. • 'Alle diaae Gänge 
neigen gegen Osten, ausgenommen der von St. Nico* 
las des bois, und fuhren Kupfererze, Graugültigerz. 
und Blei. Ihre Anzahl ist sehr gross > und viele sind ' 
wahrscheinlich noch gar nicht bekannt Die Mäch- 
t^eit der. Gangmasse beträgti-j^ — 12 Gentimetres« 
pie Höbi^ deA, fiallon d'Alsace oad. Därenkopfes 
stebsBa auf <«ic|ip^,. gegen Qvomagny hin wird ab^r 
der PetrosÜex hmscbend, . .nnd .in '^un^ Müm . 
die Gänge auf**). ' . : . 

Auf dem Adas von Monnet ist, in dem Thale • 
des IpoUem gder dem yon M^veaui, der vorhin be^ 



*) Gvi&Lov— DVHAXSL, Rapport 'm Its minet tfa Qkm 
nutgiiy. Jonnial des bums, No. 39» 40^ p. 213 — 313* 

DoLOMisu, Note but la gi^ologi« €t U lidu^OfM dei 
iBiuiUgiiM.'dip Xbiges, Journal ^«s .iiiin«f^;KQ» 40f p. 315 — 318* 
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schriebene Dlorit« und Feldspathporphtr ange«|eben^ 
bis ^Gf^en Kirchberg hinauf^ 'wo cler Giamt anlangt. 
Der holie Gresson besteht nach Monnet theils aus 
eben dtesen Qesteiiieo^ theils aus primiäven) schiefe« 
rigen Gebirgsmasiiei]. ' Aus soicken scheint auch das 
Thal -der Mosel^ von seiaem Ursprünge bei der Rtiino 
Mosellot, über Biissang und St^ Maurice- bis Fresse^* 
zu bestehen. Bei Fresse und Ghateatl Lambert ist 
' zuerst wieder Grankgebirge angegeben, aus dem auch 
der Ballon de Sei vence zu bestehen scheint: aber 
der Moht cornu, , der Haut du fret-, Ballon St. An- 
toine, Moni St. Jean bestehen nach Monnet nur 
TVieder aus jenen Dioriten und Porphiren. Auf dietf» 
' Art bleibt der Oranit mir auf dem Gebirgsrücken, 
Bärenkopf genannt« Buf die ei^ntlichen Hähen 
des Baiion d'Alsace^ und auf den B»l6li de &A' ven eft 
besehi»äi«kt, «nd es ist kier,' so wie atn^ Sallm tob 

Geb w eiler, der Granit riiii^s yon pumitivem Schiefer-, 
und von porphir - und clioritartigem Uebergangsge- 
birge umpiebon, aber vom Gresson bis narli Ventron 
^11 der Gebirgskamm, nach den Beobachtungen' des 
Herrn Voltz, ans Granit b^tehen, * ' • 

Ueber die metallischen Vorkommnisse dieser G^ 
^mlen tkicilt I>letric> ^Igende Nachrichten mit*). 

id dem-ThiiAe von Masreatnc lie^^ in' der NftM 
rm Masveatt* ilAst, die Eisensteingrnbe des Berges * 
P^onne« Es set/^i liier ein i — 2 F. machtiger Ei- 
senstein£(anöf h. 1| auf, Ost fallend. Er fiilirt schwar- 
zen Brauneisenstein, und hat zwei thoni^ Saalbänder, 

Aehnliche Erze werden auch bei üuppadtiy einem 
Dorfe , , etwas riof-döstÜch Von Masreaux ^ ' • g&g^bea^ 
und eben so bei fiuchburg, anf den» W^ege Ton Ma»- 
Teaqk nach Ni^!dei4)ii]iiafn. - « 

In dem Kfihlerberge, bei Niederfniitoch^ w e Mier 
nord6$tfidi Vcm Masvestnr liegt, setzt h. 3 ein Eisen- 
erzgang, "2 — 3 F. mächtig, in einem grauen und 
gelblichen Sandstein auf. Seine Erze sind sehr mit 
Sand gemischt. Gegenüber^ m dem Georgenwaldy ist 
auch ein £ifieafir;igaog» 



■ ■ 

■ 
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£)jBGf ?r» ;|irön Garomagny besfi^eo i»^ fersch^^ 
denen Silber*^ Blei uad Kupfermineni| nehst etw^ 
AMiämomxm rmd J^iseoiiu Hauptgru}>en. liege n 
nördlich von Giromagiij bei St. Pierre, und westUch 
bei Aiixelle, im Hinteirgrunde des, Tliale^ von Plan-» 
chez.*le&-*inines. , 

' Zu den Ersteren gehurt die Grube St. Pierre in 
dem Berge IVtont-Jean, die bedeutendste der Gegend. 
Der Gang soll 45 Grad geneigt, und seiger 1200 
tief bebaut seyn; er lieferte silberhalti^n Bleig^nz 
uod Kupferkies}: oberhalb dem Dorfs. Vesumont soll 
dersfl^ ^Gang in ^aeineyai Fortstzeichen skcfalbev 
werden. 

Bei Su Pierre - les -mines Lauie die Grube Üu . 
Daniel; der Gang war gewöhnlich 6 Zoll mächtig. 

Etwa 60 Toisen östlich von St. Daniel liegt die 
alte Kupfergrube St. Nicolas, deren üaog n. 12 
streicht und ge^en Osten fällt. 

Etwas nördlich von St. Daniel liegen die bedeu»' 
tenclen Baue von Phenn]iig«.Thuni. Der Gan^ streicht 
von HuGttag in A£ttemacht, ist von Tage nieder sei*^ 
ger^ USk aber nachher östlich; er liefert Kupferkies' 
und silberhaltiges Falilerz. 

In dem. Thale der Savoureuse, um le Plus, be- 
find (?a sich mehrere Grubeugebäude , als der Gang 
im teutschen Grunde, welcher das Gegentrnmm von 
dem von St^ Pie|rre seyn sqU> und Kup^^r- und äil^ 
jbererze führte. 

Eine Viertebtunde nördlich von dem Dorfe la 
Puis Kegt die Blei« und Silbergrube St. Francois, links 
der grossen Strasse auf dem Ballon; in der Tiefe sol*^ 
len sich die Erze gänzlich verloren, und dagegen ein 
wildes, schwarzes Gestein eingefunden haben.* In 
derselben Gegend . liegen auch die Baue von St. 
Jacques. 

Etwas nordwestlich von le Puis sind die Baue 
Ton St. Michel; der Gang streicht von Nord in Süd^ 
und fallt gegen Westen; er führt Bleiglanz, seine 
Gangfot soU Kalkspath und auch sein Nebengestein 
Kalkstein seyn. 

Näher bei le Puis, auf eiueai dem vorigen paral- 
lelen Gange, baule die Bleigrube ^i. Marie^ d^tßa 



Garir!r^ Qoar« Bt; «idi bcfimd skh biet dk Kupfer-^ 



Eloe Staak notiSA roa le Pcds Begt die Grube 
8t NiOQbft«'iltt«kM| Nddhc wtf KnpfiBr- tiocl Bicicri^ 

fiUt gegen Westen, md seine Gangart ist Quarz. 

Etwa :^r«iide nördlich von Giromagny^ 

tedsts der Strasse nach dem Bdü^>n, liegt die Bleigrube 
S?, Barbe, deren Gang h. streichtj und dereu 




^{ordBch Too «fieser liegen die Bne ron 9u An^ 
Are» netiffichr anf ilrwMpftfu Gange, wie die toq 
Bivbe; desgl iifaa die raa St« PauL " 
issBr vevefdi juuaen Hauen TemmKo uk^ 

BftOcil «Jie Yoa öc. GeorOT genannt zu werden, in dem- 
selben Ber«e, wie die von St. Pierre, ^legen. "In 
dem i>er^e Moat - Jean setzt dieser Ganr? h. 6 aiiff 

seimd Gan^jjirt ist i^^^^i^ md Schieieir niiit gnu ^e"^ 



Aach bei dem Dorfe Etffißood, ost&di Gunmaff^ 
■QT» sqA ein ahnÜth e s SiBieiciA Todkonmen* 

In der Gwend Ton AmeBe, we sdiA r(m Gßro^ 

QT^ KeeenR>I^eode Gruben: 
£)ie Blei-, bilber- und Kupfergmbe St. Jean- 
dTAiweöe» welche auf drei Gingen baate, die h. 10, 
It und 12 streichen. Die Gangart ist Quarz uöd 
Kalkspath^ dte &ae Bkt und Kiipter. Die Makfaigw 
liiieiC der Erze beträ^jt 9 — 18 ZoB. 

Die Blei-^^ Saber« «1 KupFergndie St;, IMun 
banK enf einem 4} streiclienaen Gang^« Etwa^ 
Mber Kegt die Grube St, Martinj ron ähnlicher Be-: 
schaAciiI.eiL 

Die Grul>e St. Barbe baute atif einem Gan^'e," 
welcher Btei«^ &ibecw und Kup£exec7e^ mit Tiei fiiendQ 
füiü&cht, £yfart» 

£twts unterhalb den Banen von St. Urbain Hegen 
dSe ton St« Pbilippe; der Gang ßüvrt Kupferkies und 
Sjpaidieiaensteni« In demsdwn Bei^ Ikgen die Baue 
TOö Sebehnuth; der Gang, welcher fileierae öttte,' 
und h* 6 streicht, soll 1< F, machtig seyn, 

Di^ Grube Bagi-alle, in derselben Gegend, baute 
enf Ku|Ua: und Biaooettensteuu Der Gac^ streiche 
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Ii. 2 und fiUit gegen Westen ; gleichzeit^ soll Mtok 
Spatheisenafe^in luia Blmglang vor^ekommfia seyn. 

Noch werden cU^ ^uie fon ^t;,. Jac^, UonuM 
9mvng9 und 8c. Oeom genanbt, so die rai'lte 

I%üip{>e, dio fedoefa £eina fl^oaie tj/eii^ttmft hibem' ^ 
Endlich sollen bei Rougegoutte^ östlich vonr Gi« 
romi^y, $purei| yon ät^i^oblen^ebuge vorhax^r 
dön seyn. - 3 

Südlich von Giromagnv ziehen die rothen Sarid- 
ateiakonglommerate von Houg^goutie durch, und -kom^ 
men schon vor Auxelle *wieder mn* Vorschein, wo ^ 
•ie den Diorit zu bedecken scheinen. £s-iit oja ijaifr* 
nnd BAUdiiieUiriich auf denielhm abgelegt, dessen 
Sefaidnen h. 7f aüwliett und fl«ch gegen Nowitii 
üdlen« Da& Gestein ist lichtroth gefärbter Sandstein 
mit weissen Flecken, kleine Parthien von Feldspath 
darin; die Körner sind eckig und rauh, des Binde- 
mittels ist v^enig. Ao/ch dieses. Gestma Jiiäkert sich 
dem Rothhegenden. * \ 

Gleich mutier Amcelle^ und fast noch id ddm 
Dorfe a^jct^ vatte hwi adat dar rotho konglonunerat« 
artige Sandsl»ui, und zeigt sich nur aoeh iweitttr g/d^ 
gm Stklen. Statt dessen tritt ein tSlUidier Thon* 
schiefer auF, h, 8 streiciiend und £,^egen Norden ein- 
fallend. Nach und nach nimmt derselbe eine licht- 
graue, gelbliche, selten eine gi iinlich-graue Farbe an. 
Er verbreitet sich über Planchcr und Lindaveau, 
fireicht meist h. 5, und fällt steil gegen Norden. In 
dem Thale ton Pkncher ist kein anstahendes Gestein, 
aber mä dem racktea Thalgehänge tritt wieder Thon« ^ 
aduefer und ein finnkom^er, grauwUikaoa^^ 
Sandstein auf, dessen Streichen uadetillidi ist. Nahe 
vor Champagney aber zieht sich das dem Kolhliegen- 
den ähnliche Konglommerat wieder heran, und ob- 
gleich bei diesem Dorfe in dem Thale kein anstehen- 
des Gestein 2u bemerken ist, so tritt doch jenes Kon- 
g^onunarat m dbm Walde , vor der Sceinkohlenförde- 
rung von Ronctiamps, wieder hervor, und hält an^. 
bis dicht TOT der Grube aelhat Stebikohlengebirge 

Der Äeinkohlenbergbau von Roncliarons ist der .* 
bedeutendste in den Vogeseo, und in den Obenrhein-* 
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selbe an vielen Punkten unmittelbar dem Thon- 
aabaafer, Porphir und Diprit aufgelagert^ wo 
cifwi- 49% '^tej^ohlengebirge ebenfalls fehh; 
An eiaigBß Punkten scheint dieses KongkspomM^ 
rat swiir gipirlifnirpiig dem Steinkohlen^^i^Hirgil 
aufgelagofty e& ist .di^ wahggolirinKcb aber wm 
lokal,, denn meist iit die Lagqni^g bwler Ge-i^ 
birgsarten abweichend; ♦ ' 

jb) das eigentliche Steinkohlengebirge, dem bei 
£stüScaxd ganz ähnlich. In seinen oberen Bän«« 
km besteht es . aus etwa 70 F. mächti£;en Schieb«« 
ten von fednem , , dunkeleoi Schiefertoon'^ daoa * 
fplgaa^dip b^4m Flötta,. . diu«h ^oiße Kon^ 
glonawratbänko getrennt 4ereii M8Witigk<wt 
sehr venchiedeii, im Maximo etwa 40 F., im 
Minimo 5 F. seyn soll. Untw den Plötzen liegt , 
ein wei&shch- grauer, sandiger Schieferthon, mit 
Quarz und Kpnglommeratbänken , die liegendsto 
Schicht des Steinkohlengebirges bildend, welches 

et) auf dem bereits erwähnten. Thonschiefergebirga 
ruht. Dieses ist emUf braun, grünlich, rgtUich 
, gsürbty und eomäh aud^ feinige Schichtea 
mm charakteristischer Grauwakke. Das St€^<« 
kc^Iengebirge fällt gegen Siiden; dieser Thon- 
schiefer aber sehr steil h. 12 bis h. 3 gegen 
Nord. Zwischen dem Tlionschiefer- und dem • 
Steinkohlengebirge soll eine fast senkrecht ste- 
hende , meluece Fuss mächtige Gebirgsscbicht 
YürküOiilimfin i von den Arbeitern la Serpentine 
genaoat» aus einer grauwak kenahnKrhen Grund«» 
' nitmn begehend, ' mit grcMuen Geschieben und 
Bmehstiicken von Thonschiefer» Man wiU dia 
Kohlenfiötze in einer Teufe von 200 F. bis an 
dieses Gebirge verfolet, hier aber, an einer sei- ' • 
geren Kluftfläche, plötzHch haben abschneiden 
sehen; es geht jedoch aus den Angaben der 
Grubenarbeiter das Verhalten dieser Serpentiae 
nicht deutlich genug hervor. Es ist daher wahiw 
acfaeinlichi und auch die Ansicht der GrubeOi« 
'beamten, dass das StemkoUengebirge dem Thon« 
schiefier und Grauwakkengebirge abweichend ' 
aufgel£)gei t sej, und namentlich auch über Tage 
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Serpentine fortgegangen, verschwindet die letztere, 
Upcf der kopglommeratartige Sandstein legt sich un- 
mittelbar auf den TPhopschiefer. Hier soir, in einer' 
T^ufe yon 200 F., das QberAötz bis. dickt an deiir 



n»*»»-^» -»»w.—. - • • ■ — > . Q " 1 » 

imd Sentier, wo die Flöthe auf geringe Erstn^tm^ 
ein etwas yerschiedenes. Streichen hattCA und fiegQn 
93.ten fallen^ * ^ • 

Nach diesen Beobachtuns^en scheint die abwei-. 
^ende ItBgerung des Steinkohiengebirges, des Thon^ 
Schiefers und des fotlieii Konglommerats ohne ZyvtA< 
ob, aber das LeHMe mch dem flteiBbrfdengebirgar 
idlyvreidiärid aufgele^ sejr, ist «war wdhracheifAtäi^' 
fjbfcp durdi jfeekte sk^ritoifthttingen iri(3it einlesen« fair 
dem Thale der Rahaine, bei Ronchamps, ist kein an-»' 
$tehendes Gestein sichtbar, doch hofft man hier noch 
3teinkohlengebirge zu finden^ Jenseits dieses Thaies^' 
nach Beifort zu, tritt nur das dem Rothliegenden ähn- 
liche KcHigloiBmerat auf, und bildet flache, aber dod^ 
nicht ganz unansehnliche Berge; yon deoi/Kohlenge-f 
bir^e zeigt skh keine Spur mehr; dagegen hUt daar' 
rome Km^ommeiat an ois über Fraldef« nfldi BelV 
{ort zu, wo es ron JtirakaIkst«Sn bededct wird. 
* t^ach Beobachtungen des Herrn Voltz erstreckt 
sich eijpe Kette yon Üebergangsgebirge von Estüffond 
^stlich Giromagny) bis gegen Saulnot in sildwestli-» 
eher fiichtung. Diese Kette ist hauptsächlich aus« 
Cbrmwakke und Qr<Mwakkenschiefer susanunen ge- 
setzt,, wd enthält tpit;ergeQrdnete Massep Ton Quarz, 
Porpfair VfpA TrUmmerporpfair. Bei Ssulnot, am süd- 
westlichen Ende dieser Kette, treten Lager yoirR<Nll^* 
eisenstein, denen von Framont ähnlich, auf. Das* 
dorn RothUegenden ähnliche Konglommerat von Ron-^ 
qhamps ist daher in einem Bassin ^^bgesetzt, welches 
sich bei Goday und Ervette (zwischen Frahier und* 
Gironftagnjr) $ehr bedeutend verengt^ Dieses deni 
iVotblNi^eiiden ähnliche Gebirge wird häufig von ro-» 

tbem ^chiteia bßdifiAt^ in den es üh^gebt, und 
. iN^eder in der Ctegend von Saulnot yon rauchgraueoi 
Kialksteii\ 4a. eini^QA Punkten bedeckt wird« 
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Auf dem iniiieralogisohen Adas von 

ausser der Kohlenforderung von Cliampagney, noch 
eine andere «wischen Roncnamps und St^ jUarthelepiy 
«^gegeben. 

Bei X^ire, ia dem Thale des Oi^non, ist rother 
Sandstein» aber ia^'C^n diesem Th^ie» bei St. Bap?" 
tbelemy und Temay, Schiefergebirge. .Bei Teniajr 
^wd Fresse, hefindm sidi tiiß (jnibe^eb&ide» denea 
von <Hromagny ahnlidli; das rechte Ufer des Oigoon 
^ber besteht aus rothem Sandstein. Höher das Thal 
hinauf, bei Servence und Chateau Lambert, dem Ur- 
sprung des Oignon, sind Feldspathporphiie und die- 
sem verwandte Gesteine angegeben. Weiter im In- 
neren dei^ Vogeaen gidbt ^oißnet^ einz^ne Sandi»> 
•teinberge abgerechnet » nur.'^och Granitgebirge ai|j. 
so unter andmi bei Faucogney, Valdajat. Pl<»iibieijeS|. 
Remjranont; im McMdtlJ^ d!a^gebMdli Ton Preise, 
an, bei Ramonchamp, Rupt, Doramartin , Reoiire* 
niüiit, St. Nabor, Eloyes, und bis gegen Epinal; fer-. 
Der in der Gegend der Seen bei Valtin, la Bresse, 
Cornimont, Ventron, Saussure, Vagney. Es dürfte 
hieraus hervorgehen, dass in diesen Gegenden meist» 
nur primitives Gtebirge «pstehend seyn wird; .di|ss« 
dies jedoch stets von granitarrigey Beschaffenheit 9epk 
sollte f ist kaum. j^awlich, namentlich sdieiotudi 
Oneoss häufig auäitreten. Nach Hmm VoltE eiu-. 
streckt sich in dem Thale von Valdajot das Granit- 
und Gneussgebirge auf dem linken Ufer bis Fougerolle 
le Chateau, Der Kalkstein bei Ghenes, den )Vi.oiir' 
Uet angiebt, scheint zweifelhaft zu seyn. 

' Höher 9 bei Erival, ist Trünunerporphir, unter 
dem hier und da der Granit hervortritt. Bei Fau- 
cogney zeigt sich der rothe Ssudstein nur \au£ den 
Höhen, audi tritt hier eine Pc^fairbildiiiig auf, nql . 
hier und bei Servence finden sich Rotbeuensteine, de- 
nen von Framont ähnlich. In den Thälem von Epi- 
nal und Bruyeres tritt Granit auf. 

Nach V. Dietrich*^ hndet sich an dem Berge 
Bened ik rinerk lostm ot, Mant| | Stunden voa 
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Remiremont, Talk, und überhaupt haben diese Ge- 
genden Ueberfluss an verschiedeiiea Gnioitaiiei^ ai^ 
imden sich Bergkrystalle. 

Zwm. Süindenr östlich von Plombi^res, in einean 
Ber^^e^ uMrdt Faiiiinont, ist eine 7 — 8 F. mächtige 
Bttk t Ton ^ w^ei^sep Pbraedhnerde im ' Granitgebi'rge^ 

Ä 'wmv nieht' benutzt wird, aber zur PotieUiuw 
n^ sehr braudibar seyn soll*). . • * 

' Li der Nähe von Plombieres soll ehemals Zinik 
gegraben worden seyn, und der Name des OitS soll 
auf Bleigruben in dessen Nähe iiindeuten. • ' t 

Bei Yaldajot; finden sich Eisenerze und Bergkx^««' 
stalle; doch Acheinl «das finveifcoaumn ?<Mb vrBoig 
Bideutunsf zu seyn. 

' JBei Täks/ty m dem Thale d^ Moael, ^ wittiig 
oberfiäb RaBKMiAanip, ist eiü 'tk&t- Kupfeibevgba* 

auf einem Gange, welcher von Morgen in Abend 
streicht Und gegen Mittag einfällt»' Die Gangart ist 
zelli^er Qnarz, in dem zugleich Molybdain vorgekom- 
men seyn soll, * ' ' 
Südlich von TiOot liegt das Dorf les Sfines^ wo 
ebenfalls ein Kupfererzgang h. 6 aufsetzt, und gegen. 
Norden ftttfl:; Sehon der NaMe dieMi Dorfii seigt a% 
daaa Idar bedMende^Baoe in Ukngang gewesen skyh 
milssell. * 

Bei Fresse, östlich Tillot, ist ein Silber- uni 
Kupfererz führender Gang, eben so bei Chateau-Lam- 
beft sind Ueberbleibsel alter Baue, wie bei Bussangy 
gegenwärtig ist in diesen Gegenden gar kein metalli» 

scmr Beij^att f)^* • 



* Zvreite Abjheilun'g, 

Tn dem Schwarzwälde tritt das ür-* und Ueber- 
gangsgebirge unter ähnlichen Verhältnissen, wie in 
den Vogesen^ au^ aber ea ist einfadier in seiner Zu-^ 

*) GoBTTAAD und LATOiSfBUi memoire« de l'Aoid^mit, 
1778| p» 433« ^ 



saitlmenserzung, indem namenilicli die Diorite und 
FaUsputb^phire hier fast gäiu&Ucb fehlcsik Die HtopU 
Blassen des Ürgebii^ges bestehen )am Gftait: und Gnei«|| 
imA JiAtfBn . in den so^lidi^Qa Gegenden deis Gdurges» 

.In dm Ahan^liie ist Mudm 9eÖBi^gmk' Md 
Hauististeiii aer tüdHchste Pwaki^ wd tlSs pnod» 
tive Gebirge des Schwarzwäldes sichtbar wird , und 
bei LaufetJDurg sogar auf das linke Ufer des Flusses 
hinüber tritt. Es ist Gneuss , mit grossen Weissen 
Feldspathkrystallen^ der namentlich an dem Schloss- 
berge bei Laufionburg imd Unter dtr Rheinbrücke da-» 
Mliut k: ^ h. "2 streicht) laut 20 --^ 40 Gmi 
gegea W«iiw «M&lk» mi wm icfaMleo G wini ial i i 
gen dttrdisetit wird» Ulm LaufetJ>ttr^ ^hilt mose 
Gebirgsart einige Verbreituti0 auf beiaen Ufern des 
Rheins^ und scheint mit massiger N^i^gimg g^g^ 
stea ^ fallen» 

Die Gegend von Laufenburg ist von Merm Heng» 
ff0g Speziell h^idirieben^ und duMb einen Simitiafi»» 
plan erläutert worden^}» 

Nadi demselben ist das FeUpn' ^ GntesMelHr- 
ges, so mimnigf altige VciTschiodiesh^iftcn eoeb yojStoni' 
men durften^ ebeonilk me^rt gegea Westen gerichtet 
Auf dem Unken Rlieinufer^ bei dem Landehause, 
Rheinen gegenüber, wird der Gneuss von rotliem 
Sandstein bedeckt, östlich aber erhält er sich bis über 
Schloss Habsbugg hinaus. Hier auch ist Granit limß 
GneoMgehirge aiif^;elagert) ahn: sehr verwititert) ' so 
ieeh ei*scheint er na Flussbette selbst > «od (fjlfiach ne- 
ben den Stadtmauern von Grosakufei^ii; ragep Klip- 

Bm von feinkörnigem Granit aus dem Rasen Irervor. 
äufiger kommt aer Granit auf dem rechten Rhein- 
ufer vor , und zwar gleich unter der Brücke wechselt 
derselbe, ileischroth und feinkörnig, in Lagern von 
20 — 40 Fuss , dreimal mit Gneusslagem ab , die 
Auflagenm^ebene häufig niciit' - einiBal • dürch eine 




*) RenosBH, Beiträge tUT Geognotie, liesondf rs zn deinem- 
gen der Schweiz und iiirer tJmgebunge«« .' .StJjttJWff UMtX 

gen, fi. X, 1. Lid;, p«g. m — 160. 
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An 4^01 westlichen Ende von Kleinlaufenburg ^i"* 
5die|iit! eb^nfi^y^ vp^hlicb- weisser, klein-» und eeob^ 
kßksügBf Granit. Derselbe scheint einen Stock «ül 
fjhi<>iifrMcrfrtrflFr • V^r^i im Grossen nidtf; iindel^ 

^ ditfiUwi, hh.^mmJPm im D w^hrnm^t , hak 

ienden >Gmütnieren ^ die sieb im iseiner Näie im 
Gi^eussgebirge linden. In noch grösseren Massen er- 
^heint ^er Granit etwas hoher am Gehänge, dem 
3chloss^lsen von Habsburg gegenüber. Ausserdem 
Iti^mt hier nur Gneus$ vor, welcher durchaus die 
hm^mchende Gebirg^rt bücket, usd .sich namentlich 
nooh i^f <)er linken BfaejB»eitefim 4em Sm des £bo^ 

Hoberges fis^t) . Aamwh HöIk» acboD m$, Kalkmdm 

f : Bei Lüttingen. zwischen Laufenburg und Hauen- 
slein, wird dßr Gneuss von Rheingeschiebe bedeckt^ 
ijitt aber bei Hauenstein, auf dem rechten Rheinufer, 
ir^er in apsehnlicher Verbreitung auf, und hält an 
% .fAlbrMge?v Von .^uir |>i$ Dogem ist kein aiütehMK 
de« Gest»i9i; ^i^^diap^i 4ocIi mUsste liiei: ifeg: wthe 
Sandstein ^^foniM, ^^m» bei Dogem^edhn ttrijtt 
•dioa 4mt fwchgraue K#jlei|i auf. lim^&mlükx 
genuber, auf dem linken Rheinufer, breitet sich 
Gneussgebirge nicht aus, die höheren Gebirge beste- 
hen hiqr aus rauchgrauem Kalkstein. Der Gneuss von , 
Hauenstein ist dem von Laufenburg ähnlich, nur viel-^ . 
leioht .dieFeldspathkrystaUe darin nicht so ausgesseicb«- 
MU' Gleich., .aioter Hauenstein durchafttam dwidicha 
Mlmale Glinge röthüchea Qtmity tok^^äbe/mn 
wm S<iicM)ttv7m^ Gneuss^ und cbrafahrenie« 
läöd ^pfverfen $iqh selbst aogaf^ unler einander. Nedi 
d^n Beobachtungen des Herrn Pr. Merian kömmt 
in der Nähe des Rheins der Granit nur an einem 
ganz kleine^ Ptti^cte destrech^ U&r«» unweit &ske 
h«»gen, vor. 

£{iich Herrn Reng^er"^) besteht die ansgedehnte 
. Ebene Kisdich und wetttiefa Vte Seckingen aus kleiii» 
lUScnigm Gmki ued namentüch aaf der WeatsMte 
ra^ difse$ Gestern überall ms. dem Boden. Jienror, 
heim Plattenorte das Bette und rechte Ufer des flus» 
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bfldeiK} 9 wd fln( beiden Seiten sicB tuiHfif ' rodieni 

iSandstcia TCfliefend, auf dem Seckingea selbst er- 
baut ist. t ' " ^ . » - . 
. ' Das Gnenss^^ebirge <Jap:epen erscheint schon wes^* 
lieh der Murg, und zieht in dem Thaie der Alb woU 
libtf 1^ Stunden hinauf^ dam aber verliert sich da»* 
tdbe, md es tritt G^^t aüt, porphifHit^^ adiö- 
mm gposafti, ymmm FUdspaduujsoUn,' ilon Granit 
iIm immms Iffiu^gchaka ähfiÜcil* 'Olca^ bmSti^ auch 
Rengger'*), welcher diesen porphirartigen Granit 
bei rJiedermiihl und Urberg im Albtfale fend. 
Derselbe bemerkte in dem Granit, eine Viertel- 
^unde r nordwestüdi von Seekingen , an der Stras- 
se, welche von der Stadt zu dem HocbgeridMB 
fttblty* auf'der sc^efiateim Flühe, diesem Gesteine 
«ingesprengt, Ra^padi * und R^ fiätthfcur in klta- 

ches als i^rosse Seltenheit zu betrachten ist; In dem 
fleischrot iiea 5 kleinkömigen Granit bei Vorder -Men- 
fisenschwand, im oberen Albthale, fead derselbe mo- 
lybdänsanres Blei dem Granit eingesprengt. 

Wohl buchst waiui^cheinlich hän^ der Granit des 
Albthales mit dem des Wiesienthales ziisamien> doch 
fehlen darüber noch dirdtte BedbadiMi^en. HSbei^ 
da» AMbtha» bioauF ttite>ieder Gneusft-mrf^ M in die 
Gegend vön Sf < Masien, wo^ abermah^det* Citoft ^ 
scheint. Ob derselbe hier nur isolirt, oder ob sein 
Vorkommen mit dem im Wiesenthaie und gegen Neil- 
Stadt hin in Verbmdun^ steht, ist ehenfalfs rfoch nicht 
cehörig ausgemittelt» Ueberliaupt ist in den Gegen- 
den um St. Blasien , Todtmoos, tmd im ia das Vfiti^ 
senthal, der Charaktar des Gesteins ungemein s A u mtM 
liendi. baU Gneosa^'baU Gnunt^oder ^rpbir, tmd 
diese drei GabirgsarMn sind« fkrtr^um-nAem geogno^ 
sti&ch von einander getrennt, sondern £rehen in aHeii 
Richtungen in einander über. Der Poiphir erscheint 
nur als eine Modiükation von Granit oder Goeiiss', 
auf ähnhche Art, wie in den Vogesen, nur dass er 
sich hiev nie dem Symm^ sondern nur den bddas 

' <0 RavooiR^ loc« ck., p. 1^ u. las — 137. 
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jjjMnuiteii Gärnga^ miükmn '' FeMspaA 
»t in demselben vorwweiidi ^mti taeist* ah di^tmt 
Feld^patli) o^r doch kainn eiktubar Uldn^er 
8lndctn% Aber wtHbtt in dem (^eass mii dem Gr»» 

nit kommt neben dem blauerigen FelJspath häufig 
aucli dichter vor» In dem Porplur ist jQuarz und 
Olimmer verhältnissmassig nur in geringer Menge vor- 
kanden, dagei^en erscheint der Quarz meist sehr deut* 
in doppeitsechsseitigea l^amidea kiystaUisirt^ 
«od immer viel detttboher^ ym-in dem dgentUchett 
Gneuss oder Granit. ' ■ 

Nach den BedbacbtimgM dm.Hemi Reagger^> 
lit l»ei T&tMtim in dam Stememiiale^ auf dem reeb« 
Im XJSer^ Gneuss anstehend , und nicht weit davon 
auch Granit, der unmittelbar von roLhem Sandstein 
bedeckt wird. In dem Albtliale, bei Tiefenstein ^ tva 
sich ein Eisenhammer befindet," ist ki einkörniger, 
schwarz und weiss gesprenkeltea* Granit in senkrech- 
lea felficn amtehend; die Gejmsd- wird der bös» 
Stein genamil:. • Ein ähnlicher^ Mweifen poipmrufi« 
Granit zeigt mk ist dem Ton Olstmi faerhoamen^ 
Tliale dm Stainbaehm; er erhftlt «ich Ihs Untsr« 
Alpaen^ wo> er nordlich und ostlich von rothemSand« 
stein bedeckt wird. 

Von ]Niedermülilea bis ta seiner Mündung bei 
Albeck ist das Albthal sehr eng> oberhalb Niedermülde 
aber erweitert es sich etwas. Bei Niedennühle ist 
Granit mit .Zoll langen Feldspathkiystallen » bei Im>* , 
menaich jporphiraitjgea Gestein f die Gründmaate ^ ein . 
diefalsr Peldstain rm xotblieh^^graueir fiube> verbin** 
det glrichrnm die flewöhnlideti Gamatigtiieilft dmr 
Oranäs. Nordwertfidi von Tiefenhamera^ auf der 
Höhe des Thalabhanges, ist ein ähnlicher Porphir, 
der EUgleich Körner von Speckstein fentiiäit. Noch 
etwas mehr nördlich > wo der hier sanfte Abliaag 
Kutterauer Winkel heisst^ i^gen über?ill aackige l^^iP;* 

Eui^ Qinseln stabende Pyramiden von 50 100 
öhe, em{K>r^ welche jgrösstentheils aus einem, in 
aUe9 Ricbtai^Can asrUiiftisixm Homblcndeflmiein be«^ 




*) RSN&aji&i loc. ciU| 162 u, £* 
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libemgc- das Flotz^ebirge wohl gegen 500 F. Scheint 
gleich auf dem rechten Wieseufer der Granit sich 
unter einer Bedeckung von rothem Sandstein noch 
bis Fohrenau hinab zu ziehen, so ist doch meist der 
Abfall des Urgebir^es sehr steil ^ und ungleich steiler, 
als die eigenthche Schichtenneigung des Flötzgebirges. 

Der gleichförmig gemengte feinkörnige Granit 
erhält sich in dem Wiesetliale bis et>vas oberhalb 
. Castel und Manbach; in der Gegend von Zell ist 
recht charakteristischer Granit. In demselben kommt 
häulig, ob nur als massige Aussonderung oder als La- 
ger, war nicht zu beobachten, ein porphirartiges Ge- 
stein vor, von dichter Feldspathgrundmasse, mit in- 
liegenden Feldspath^ und QuarzkrysLallen. * -'r* 
Oberhalb Castel, nacli Schönau zu, tritt häufig 
( granitartiger Gneuss^ oder Gneuss mit Granitausson- 
aerungen auf, oder ein porphirartiger Granit mit 
grossen rothen Feldspatlikrystallen. Auch syenitartige 
Gesteine, Gemenge von dichtem Feldspatli mit Horn- 
blende, kommen häulig vor; statt der Hornblende 
sdieint bisweilen auch Diallage sicli einzufinden. Vor 
, Schönau ist ein porphirartiges, diclites Feldspatlige- 
j stein von grünHcher Grundmasse, olme Glimmer: 
i' vorher porphirartiger oder granilischer Gneuss, und 
• selbst sclion ganz charakteristisches Gneussgebirge. 

Gleich oberhalb Schönau tritt wahrer Gneuss, 
mit dunkelgrauem Hornfels wechselnd, auf, welcher 
[ einerseits an höclist feinkörnigem Gneuss gränzt, an- 
1 dererseits aber einem grauwakken- oder thonschiefer- 
f.. artigen Gestein sich nähert. Dieser Hornfels ist schio 
ferig^ und die Schief erflächen sind mit zarten Gliin- 
merblättchen bedeckt. Herr Professor Merian sah 
dieses Gestein an mehreren Punkten ganz thonschier 
ferartig werden. Dieses Vorkommen verdient be- 
merkt zu werden, weil es sich auf der Grenze findet, 
' wo nach mannigfaltigen Schwankungen der Granit iu 
. wahren Gneuss übergeht. ' 
Hinter Schönau, und bei Utzenfeld, tritt dieses 
Gneussgebirge auf, und hält ohne Unterbrechung bi.s 
auf die Höhe des Feld berges an; es bildet die Hauj)i- 
masse des Urgebirges im Schwarzwalde, denn (•• 
; zieht sich über die höchsten Höhen des Gebirges, l> 
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m das Kinzig- und Schappacher Thal hinab. Obar- 
talb Schönau ist das Streichen des Gneuss an deii 
nrnkbrn Pimklefi h. 7|^, weiterhin, bei Tockim> Uih 
fig h. 9j so auch bei waä ^ dem ganzen AbJ 

hange des Feldberges, zvd^en h» 7 — 9j da* Fal- 
len ist immer sehr seiger, bald gegen Norden, bald 
gj^gsn Süden. 

Bei dem Dorfe Geschwend fand Herr Ren r:;- 
ger *) das Streichen des Gneussgebir^es vorzüglicii 
«eudich gegeil Osten gerichtet, mit 69 Grad Nord 
feilend, «nd bemerkt ebenfalls, .dass dieses ftrachea 
hier h e m ch e nd ni seyn scheine. 

In dem Gneussgebirge des Wiesendiales $tittm 
hätifig Bleiglanz, Sehwefellues tnid Knpfarere Itihrenle 
Gänge auf; die Gangmasse besteht aus Quarz, Schwer- 
spat] KalkspaA und Finssspath; gegenwärtig aber 
wild keiner (lioser Gänge br^baut. 

In dem Bregthale, welches sich mit dem Wie- 
Modhale bei Gesäwend vereinigt, iand Herr Reng- 
Mr**) häufig rauchgrauen Feldstein anstehend, 34 
Grad Nord-Nmdost fiiUend« Die Farbe dieses Ge- 
steins ist theils bläcdich*, Äeib grünlidi-grsn, und' 
nur wenige Quardcömer,' GÜmmerblättchen oder 
kleine Felclspathkörner liegen in demselhen. 

Die Höne, welche das Thal der Wiese imd Wehr 
von einander schoirlet , besteht meist ans kleinkurni- 
gem Granit oder aus Gneuss. Bei V order-'i odtmoos 
»t porphirartiges Gestein, dessen Gnmdn^sse ein 
graulich -rother, feinköm%er FeMspath, in welcheia 
wenig Quare und Glimmer eingesprengt ist; ausseiw 
dem aber kommt in dem V\^hrthale auch Gneuss 
ror. Bei Schwarzenbach ist eine Vitriolhütte. Der 
Schwefelkies, welcher vcraibeitet wird, findet sich in 
der Höhe, auf der rechten Thalseite, Ii Stunde wei- 
ter siidhchj er soll, eingesprengt in der Gebirs^art, . 
gleichzeitig; mit etwas Kupfererzen vorkommen« Oest- 
lich von hier liegen die Thäler des Schwarzenbaches 
und des fbaches, in denen fisink^mger Granit vcht- 
herrschend ist 



^ •) Kenccäti, loc. cit. , p. 178. 
' Derselbe, loc. cit,, p. 179 w. f. 



Digitized by Go ^v, 



329 



Bm JTtmuni 4aßit 4h tMb -ihmL Spate» 
ibft fiUliaithati Aiessmd , wtKm: bei Fi^nrg- dto 
h(tsihe Gebirge» Bw Uerller erhält sich iler Gneuss, 
und fa]k,aiU der rechten Thalseite unmittelbar in das 
Haciie Rheinthal ab. Auf der linken Seite hingegen, 
an dem Laureftoberge, ^ Stunde vor der Stadt, ist 
eine schmale Masse von rothem Sandstein dem Gneiiss- 
^ebirge* au&elagert«. Der Gnenss des Hi&tteathales ist 
mich an gelblich-weissea Feld^pathkiyställen und arm 
mBk Gliiiiinar. Die Sehicteen smi weBenförmig gÄti^ 
^en, aefar Mric^geoeigt, und nnr selten is€ mit eini« 

fer-Deadfcfakeit Streichen und Fallen 2u beobachten. 
)ieses ist bei Ebnet und Zarten h, 5 — 6, das Fal- 
len sehr steil gegen Süden, allein es sdieinen doch 
häufige und grosse Veränderungen in dem Streichen 
vorzugehen, denn sehr ott kommen auch die Stunden 
lu 2y oder h. 1 yac. In diesem Gneussgebii^ 
•finden sich bisweilen dünne Lager yon granitähnlichem 
!G«e8lsi0;\an einem sdöben Lager, zwächen den Häu<^ 
Msn 'Hinuiielreich und HSlle, Hess- sich ein Streichen 
in 3' mit einiger Deutlichkeit beobacliten. 
< • Von Freyburg bis zu dem Iliiiiinelreich ist das 
Thal ziemlich breit, und die nächsten Berge nicht 
ausgezeichnet durch ihre Höhe, aber der Thalboden 
steigt sehr rasch an. Nach der Hölle zu zieht sich 
•das Thal immer enger zusammen, die Abhänge wer- 
den steiL Den JEoi^ang des eigencUdim Höllenthales 
fanden Birei fast senkredit stehende, woU äber 506 
i»a '600 F. hohe Gnenssfelsen ; hier ist das Thd 
mir wenige Fuss hreitj und es 'dauert einige Zeit, ehe 
es sich wieder etwas erweitert. Der Anblick ist so 
inipos^int, dass man sich des Gedankens einer gewalt- 
«samen Spaltung wohl nicht erwelur^n kann. Auch 
:hier ^igt das Thal noch inuner selir steil an, crwei- 
•tert sich aber späterhin ansehnlich, und enii%t bei 
Jfint^ ' s arten in eiiier bedeutenden Höhe. 

'Nadt Neustadt hii| erhäk sich der Gneuss foi«- 
•wahrend, und Udet^nnsehnKche Hdhan. Eine Vieiv 
tektraide unterhalb Neustadt ist ein Ourchbruch der 
aus dem Titisee koiiimenden Wutach, Die Strasse 



»tcheiider Porphir von lotMety thooiger GsmdmMCy 





mit Quacwjftliniideo und vielem weissen Feldipath^ 
wMt weiä^ oMe Gfam» fpecksieinait^, tmd in dar 
flEm diMts GestttiM ^ nicht «titen Geschiebe vw 
Gnenis« Er endiwit m SdnolMni, . «Ke och biegen^ 

und in der Mitte des Biegun;^sjptakjtoB tritt Grank 
hervor, mit bla.s:.lLisclaothem teldspath, kleinkörnig, 
der Glimmer silberweiss, und, wie aus einem IMit« 
telpiirkte hervor, straliiig, der Quarz wie im Porphir, 
IXß Feld^pattie werden sehr gross, sind dann ganz 
zerfressen , tD dass y<m video nur die Hnhlnrnm » 
rück hieibsn« Dann tritt wieder der Porphir init 
dwumtOcbeii auf; aber weit te rfaki bleibt der Grant 
herrsdend^ und auf ihn legt sich, mt dar Snsmaitk 
Hohe im Walde, id^r Rotlienbadi, gana «oft dor 
rothe Sandstein . • ♦ . 

Auf der Ebene, nördlich FoJirenbach und Furt- 
wangen, ist rother, zum Theil liomsteinartiger Por- 
phir*). Ein ähnlicher Porphir findet siel, bei Aich- 
iialden und Räthenberg, beide sttdüch Alpirsbach; 
derselbe soU nach Selb 0ooa citaia» pw iASl) mk 
Thopscbiefer und alnem gana eignen, an OMiur eb» 
kigen, ala mnden websan QuarzkSmatn, und eineoi 
apeckateinartigen Bindemittel zusammen gesetzten Sand^» 
stein wechseln, und wahrscheinlich zwischen beiden 
gelagert seyn. Dieser Porphir geht in Thonschiefec 
über, welchei" alle Kennzeichen des uranfänglichen 
besitzt^ theils bräimlich^Qtii^ tfaeila bers^din^ in strei«^ 
fenföraiigen Schattirunen, von diokscmel i ar %6 ai^ geu 
trade oder krumm gebogenem Gewebe nna ecwü 
«cUmm^d» Nach Selb (loco cltato, p^.S56) aew 
in dieaeoi Oraoü^iqp awiaehan Meiaaadt und FSt^ 
renbadi, bei Föhrenbach selbst, bei Urach, Fallen- 
bach, Eisenbach, bis nach Lienzkirch\, dem höchsten 
Zuge des Gebirges folgend, eine Eisenerzformation 
gangweise auf. Diese Gänge halten meistens die Mit- 
tagsstunde; die Gangart ist theils «fiflVTt^.theüa Hon»- 
^lein; . <ite Siaenarae meist' rother vnd brauner Glas« 
köpf und sdiwansor finiiipsisiD«. Et oit aber waiv« 



•) Selb, geognostische B^schretbtmg f!ei Klnzigtliales, m 
(fen DenktichTiftea der Naiafibncher Schwabens. Baud 1» j^tg. 
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scheikdioh^ d«s» dieselben iüchl dävi. Granit, sondern 
•dem rothea Sandsteiü aagehQi^,- 1'im so inelir, da 
'Herr Selb fielb&t.bemerJa, dassx dia&e Erze nicht bld^ 
im Grämt, ,\saDdei«i (iiicbii^^ 

- Oer nogri^cbe Uebergang W Porpbirs int Ui> 

thonschiefer würde ebenfaib aodi einer näheren Be- 
stätigung bedürien , ludem er bi& jetzt ,da$ ei ste Bei- 
^iel dieser Ait seyn würde, und aö allen auderea 
Jriinkten der Porphir, welcher, wie dieser, dem 
,FOthen Sandstein zunäclist he£^, abweichend dem Ur* 
i«Eid Uebergangsgebirge mtßg^mgBn ist, imd.ako mdkt 
Jb dasselbe über^beo htma. 

' AehnUcher Grank^ wia bei Neustadt, zieht sidh 
:^«iter novdDiä Jfort, in Gegend toh ViHin£[en 
und PeterzeU. Namenthch tritt er in dem Kirnaoier 
Thale, bei den Eisenhütten^ unter der Bedeckunj^ des 
rothen Sandsteins hervor, kaum h ^^tunde oberhalb 
Villinfi^en; er bildet hier ein ziemlich ^ieiciifürmiges 
Gemenge von rothm feldyarh,- graulich weissem 
•Quan und a dava r » m Gümmer; Boi|piur zeigt sieh 
hier nicht anstehend, sondern nur in Gescmeben.. 
iVor PetmdB aber er^eiBt Porphir, wie 'bei Neu- 
tikmät^ der auch« in ehnG^faen Granit, übergehen soll. 
Auf der Höhe des Weges nach Krummschiltag ist 
wieder Sandsleui, der sich aber bald gegen Krumm- 
scliiitag verliert; es tritt wieder Porphir auf, der all- 
•mälig in Ideiiikornigen Granit mit weissem Feldspath 
übergeht. Auf der Höhe vor Homberg liegt eben- 
-üalls feinkörniger, glänzender^ rother Sandstein, aber 
hei der ersten Sagemiäile an der Strasse tritt wieder 
der Granit hentor^ und das Tlial wird zur engen 
fipatee, mit Torspringewfen Garten« Dieser W^etMl 
ist admell^ ohne Porphir dazwischen, der Granit 
.frisch, weiss, kleinkörnig, nie porphirartig; der Glim^ 
mer schwarz, isolirt. Der Granit hält an durch Horn- 
J>erg, und m dem Thale hinunter über Gutach; aber 
«och vor Wolfach tritt Gneuss mit 5;rluippigern (Flim- 
mer auf; das Granitgebirge zieht über ^chiliii; nach 
Witticben, wo in demselbeB Gäii§^ iron Kobalt auf«^ 
setaetu 



Der Gnenss des Hollenthales erhält skh auf 
die äusserste Huhe des Feldber^es, dem hochat« 
fünkte des Gebirges, Dieser Berg bildec eine tdhr 
amaholiebe Masse, und besteht mu xnehreMn, nur 
durch sehr Aaci^ Thäl^r geMmiMi UOhett. Vom 
dem HoUenduile aus gelangt man aunachst M dm 
Seekopf) miter demselben, dodb in aehr bedemeiider 
Höhe, liegt der kleme und tiefe Feldbergsee, von 
runder Vorm , auf drei -Seiten zirkeiförmig, von fast 
senkrechten, 500 ~ 600 F. hohen Gneussfelsen um- 
geben. Ein kleiner Bacli iliesst ans demselben in den 
tiefer gelegenen Titisee, und giebt der Wutach ihrem 
Urs)nii;^ Noch em ttoderer b^^iteMkü See^ dir 
Schluchsee, li^ Teo hier m der AidUBng gegeo 9^, 
'Shisien.. 

In dieser guamk Gegend ist mir Oneuaa. Oft 

eotidem sich' aus demselben grosse graulich -weisse 
Feldspathkrystalle, und geben dem Gestein ein por- 
phiraruges Ansehen. Bisweilen verliert auch d^ Ge- 
stein sein llasri^es Ansehen, und nähert sich mehr 
oder weniger dem Granit, aber waiirer Granit tritt 
nicht auf, und Gneuss bleibt immer beirsdiflnde Get* 
Jbirgsart, 

Auf dem^ dem Wiesethale zugekebmn Abbango i 
des Feldberges wird der Gnenss häufig porphirartig; 
sogar ein sdiöner porphirartiger Granit mit grossen 
Udlitrotfaen Feldspathkrystallen kommt hier vor; die 
Grundinasse enüiak dunkeirotii gefärbten Feldspatb, 
tombakbraunen Gliouner und grauen, diirchschemen- 
<ien Quarz. Es kommt auch bei l^ahl in dem Gnetiss 
ein feldspathreiches, y^&sses Gestein mit sebr wmh 
gern Quaxz vor, welches Partfaien von einem grünen, 
talkw^tjgen Fossil enthält, mid weiter das .Wwsethal 
^wart« geht, wie bereiu angegeben, dör Gneiisa m 
wanit über. Herr Professor Merian beobachtete 
ay«itarlige Gestjsme in der Gegend von Todtnau, 
welche wahrscheinlich dem Gneuss eingelagert sind^ 
und bei Bernau, zwischen Todtnau und St. Blasien, 
mächtige AUagenmgen von einer Art Diorit und Dio* 
ritschiefer. Zwisclien Todtmoos und Preig entdeckte 
Heir Pr. Walchner in Freyburg ziemlidi mächtige 
Mger von sehr dichtem, chromhaltigem Tf^u ^ittjMin. im 
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Herr^ Benggper *) enrShac ebeiifliHs dee iXoril^ 

loder Homblenaegesteins in der Gefjend 
sien, Jbli^ sah dasselbe an dem östlichen Gehänge des 
Albthaies, zwischen Tiefenhäusern und Knteran , in 
dem Kur.erauer Winkel anstehen, wo es isolii te, zaickige 
Felsen bildet (p. 225). Auch erscheint es südUcher, auf 
dmd Bergrücken, unter den Feldsteinen -auf den Aek- 
•kern zwischen htaihöh und' Tiefenhäusem/ Das Oe^ 
stein ist rid)en«* imd sanimetsdiwany JBaiiÄdnug, tV)ti 
faMteterigem oder wihBtlidt sirahlkfem Oeli^e, unytA- 
kommen schieferig. Bisweilen besteht es nur aus 
Hornblende, doch enthält es auch feine Körner Vofl 
graulich ^weissem Feldspath und' Schwefelkies. 

Um Todtnau wurde ehemals ein ans(^hnTicher 
Bergbau betrieben, auf silberhaltigem Bleiglanz und 
Kunierkies« Die Ruine Ijaufenburg bei Candem He^ 
Boch auf Grami, eben so das Sdiloss Bürgeini" wo 
gleichseitig Porphir md PDrpluifcenglomiBeitttie ifW» 



Saussure ^) ein gelblicher Petrosileic, mit weisseiÄ 

Feldspath darin. Er wird von einem breiten 'Schwer- 



ten Feldspath enthält. Selbst noch der hohe Biauen 
besteht aus Granit, der aber gegen den Beleben hin 
dem Gneuss weidien muss, welcher am Beleben selbst^ 
fBoA bis Frejburg, allein herrschende Grebirgsart ist. 

Aof westlichen Seto des Blauen lie^ Baden« 
weller, an der jGvrenze des ilteren und des Flötzge* 
birges. Eäne halbe Stunde südHch von Badenweiler« 
am Fusse des Blauen, befindet sich die alte Grubo 
'Haus Baden. Der Weg dahin führt an sehr bedeu-^ 
tenden alten Halden vorbei. Die Grube hat einen 
^itollen, der gegen Osten quer durch die jüngeren 
G«bii|iBbildungen ^tr^ien ist, yf^kkß mdtk hoch den 



«IRbvomk, Beiträge zur Geognoilt« B. If t« Lkfcrang;« 
paf. 148. 

♦*) Journal de pli/»i^u«. 1794. . p. ^1 u. f. 
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Abhang hinauf ziehen. Diese bestehen in einem gelb- 
lich • grauen, mergelartigen Kalkstein, wohl den Mer- 
geln des Griphitenkalks angehürig, und, so wie diese, 
Belemniten enthaltend. Das altere Gebirge fällt sehr 
5teil ab, und die Schichten des jüngeren neigen sich 
gleich steil 60 — 70 Grad gegen Westen. In dem 
inergelartigen Kalkstein liegen mehrere Lettenlager. 

Dann wurde das Hangende der Erzlagerstätte, 
etwa 100 — 150 F. mächtig, durchfahren; es ist eio 
porphiiartiges Gestein, von grauer, hornsteinartiger 
Grundmasse, oft ein reiner, dichter Feldstein; in der- 
selben hegen lichtgelbe Feldspatlikrystalle, Quarz, 
specksteinartige Massen imd geschiebeähnliche Aus- 
scheidungen von braunem und rülhUchem Porpliir, 
welche dem Gestein ein breccienartiges Ansehen ge- 
ben. In demselben kommen Schwerspathtriimmer; 
Flussspatli, Quarz mit Bleiglanz, ganz wie auf dem 
eigentlichen Erzlager, vor, daher auch dieses ganze 
Gebirge zu dem Erzlager gerechnet weixlen kann. 
Der Stollen ist durch ^as Erzlager hindurch, bis in 
<len feinkörnigen Granit des Blauen getiieben. Der- 
selbe beginnt etwa 40 — 50 F. im Liegenden des 
Erzlagers, und besteht aus fleischrothem Feldspath^ 
wenigem Quarz und Glimmer im kleinkörnigen Ge- 
menge; bis dahin findet sich ein eigenthiimliches quar- 
ziges Gestein von ebenfalls breccienartigem Ansehen. 

Das eigentliche Erzlager hat eine sehr verschie- 
dene Mächtigkeit, bis zu 12 F.; es streicht h. 1 — 
2, und fällt 60 — 70 Grad gegen Westen. Von • 
dem Stollen aus ist es gegen Süden 38 Lachter bis 
an den sich vorlegenden Granit, gegen Norden aber, 
oder Badenweiler zu, über 250 Lachter bereits ver- 
folgt. Bisweilen wird dieses Erzlager durch Saalbän- 
dern älinUche Lettenschnüre von dem Nebengestein 
gesondert. Die Hauptmasse des Lagers ist Quarz, 
dem in geringerem Verhältnisse Flussspath und Stein- 
mark beigemengt ist. Die Erze finden sich meistens 
in der Begrenzung des Lagers; die Erzmittel sollen 
eine streichende Erstreckung von 15 — 20 Lacliter, 
die tauben Mittel von 20 — 30 haben, und diagonal 
gegen Norden einschieben. Häufige Begleiter der 
Erj^e sind Scliwerspalh und violeller Flussspath; die 
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tauben Mittel hinAega:^ bestehen meist aus Quarz. 
{dfeb6i^ietzeiid0 KUme^ mit rotiieii hmxm mmm^ä^ % 
«jnd in der Regel sehr btekeichy werden el^nfalk ras 
diettfiäbmdBtEtEm^ fileifllanE^t^Weitt-^ 

«len sehr schön , seltener Vitrioiblei vor. Ab grosse 

Seltenheit soU auch natürliche Mennige in Gestalt ei- 
nes rothen^ pulverfürmie^en lj(^!jerzu^s auf fileiglanz 
gefunden seyn. Dieses Pulver zeigte unter der Luppe 
noch die StrokHir des Bleiglanzes^ woraus gesd^ossea 
vnirde^ dass es sich .^hveh eine Zeractmng und Qaaf^' 
dittbn des Bieidanzes gebüdcC h4bm müsie^l 

V Sitt Aul» ^adBfgaaomef . oft selfatf ut fAo^ 
^psmffM^'^^ lasst sH^/llber Tagsjftwttfl^ 
henden Felsen bis über Badenwdler hinaus verfolgen» 
Auch gegen Süden^ in der Nähe von Bürgeln, ist ein 
alter Bleierzbergbau ^ wahrsdbeinlich auf einer ähnli- 
chen Erzlagerstätte^ die aber von rothem Sandstein 
bedeckt wird« Die ganze Erstredt ung des Erzlagers 
betragt wohl, nach alten HftUeQ,«i urthflilen, g^gni 
1000 Laisitter» £» otfat hieraus hervor^ dass die por<« 



£nni «or La^eHHaftte diente nnnilrtifllbar*dem Onecaßb^ 
ffebh^ aufgelafijert ist. Sie scheint mit jenen Feld- 
spath - und tL )rnsteinporphiren der Vogesen manche 
Aehnlichkeit zu aaben , welche der Uehergangs forma- 
tion angehören^ imd ebenfalls so häufig erzführend 
sind. Namentlich die problaiaatische Felsart am 
ficUündktan bei ÄibaiinulNEs » in 4ier die homsteSoar- 
4%eii Agale nd Sdmecspath Torkonunen^ bat mit 
iibni GiMoin vbii. BadeuweSer^ wdohet sich tbenfidb 
4em Uebergangsgdurra «aAliMsr» adar groife AduiK 
lichkeit*> 



•) Haskls» tiljfi» ^aa natrirlicli© rothe Reioxyt! , im Üfigt- 
zin der Ge<;pllscha(l naUirfonciMader rreuado Stt £esliA» III» 
Jahrgang, 1809, p. 235, 

**) Ueber den Bcrgbnn be« Btdenweiler theilcn 
SjBLB, Beitrage zur Mlnf ralogie , LfiOHKAMA XMclieAbttcIly 

neunter Jahrgang, p. 315 — 342, 

Beybk, Celirjige zur Bergbaukiiiid% Draadeii 179^ p« 6« li« tf 
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Oa? Schbssberg von Badenw^ler und Fuss 
4ü hkmn^ nach Oberweikr hin, bestehen aus saucb» 

Euem Kalkrtfin, Aber eine VjegtHitwnde nordösW 
\ Badomraler, in dm Thak» und zifiadbaii dm 
Oorfeni Obemefler und ^ähwekldioflF, komint dn 
eigenthümlicbes, der GrauwakJee ähnliches Kongloro» 
merat vor. Es ist theils fein-, tlieils ii^robkurnig, oft 
«ine Grauw akke, der des Harzes ähnlicli; die Grund- 
masse, dunkelgrau und feinkörnig, geht oft in Feld- 
ir über, und aitfhält faat unTersehrte Feld* 
bisweilen ist das Gestein em Homfels, 
immer deutlich geaduchnee, h.-l 70 Gtad 

gegen Wcsm^fallend. . In dmn Bekk 
-f^en Gmeia. befinden sich deudiche sc 
üge Versteinerungen. Das Vorkommen dieses Kon- 
glommerats ist eigentlich nur auf das angegebene Timl 
beschränkt, wo es einen ansehnlichen Bergrücken bil- 
det^ und wahrscheinlich muldenfömi% zwischen Gneuss 
und Granit ruht. Diis Geschiebe, welohe es enthik^ 
liestehen aus Qum, Kiatol, Kjeaebchiefer, Onema 
und älmBchen Afasien Ycm aebr mmaigtMget GfAM 
«Zmachan Sicnids und Hinter-HeilbronB aoHen dhnK- 
che Geatmie mit Diorit^ Porphir und serpentiriartigen 
Massen, ebenfalls aui' der Grenze von Gneuss und 
Granit, vorkommen. Nach Herrn Merian ist das 
Konglomnierat von Sirnitz dem von Oberweiler ahn- 
lich, geht aber durch die unmerkhchsten Uebergänge 
m Trünuneiporphicvpn den verschiedaulen Abande» 
mi^en , in ' aerpentinartige Gesteine imd zuletzt iü 
Granit über. Auelv Tfaonsdnefiair ^igt aidi in dena 
KoB^Ionimmt van« (Mberweiler^ iteMies maB den 
Wege nach. Mcmkert in vollständiges Thonschiefen, 
und Sandsteini;ebirge übergeht, in welchem, an da: 
sogenannten Schwärze, Brandschiefer mit Pflanzenab- 
drücken und ein schmales, unreines Kohlenflutz anE- 
pelzen 9 auf dem sußtun^es^ Jefaren • Vajpsucbbaue 
^gemacht wurden, ' * , 

Nadi Herrn Merian *) besteht dieses Konglom* 
merat aus weni^; abgeittndeten, oft ganr eddgen Ge- 

*) Vr, MertAK, über rVir FlötzMldungen tm »üiiwcsiliihra 
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Schieben eines feinkörmgen , meist grauwakkenartigerf' 
Gesteins, ans emer, dem llionschiefer ähnlichen Mas- 
se, und weniger hättßg aus Urfelsarten (Granit, 
Gneuss u. s. w.> Das Bindemittel hat theils die Naw 
tnr einer Grauwäiüce, und kommt dann mit den eih- 
ffssdäo$smm Grauwakkengesdneben voVig äbeipein^ 
mäs «ähert es sich mehr d^m Thonschlemv ' Fein- 
körnige und sehr grobkörnige Konglommerate wech- 
seln olme liegelmässigkeit. Diese Gebirgsart zeigt an 
den Bergen, die sich zu beiden Seiten des Thaies von 
Schweiclihoff erheben , eine ziemlich gleich bleibende 
Beschaffenheit; bei Oberweiler, mehi? vom Urgebirge 
entfernt, jfikd sie eine innig gemengte feiiikürnige^ 
Gcauwikke, welche am Stahl i^usken giebt. 

Nadi JBeyer "^'«efasen sich in dmem Kongloin^' 
tterat> an meSamm Smm Lager von Schiefi^ou, 
mit Kohlenblende und Kräuterabdi iicken , im Schwei- 
zergrunde, bei Sulzburg, setzt ein aus Quarz und 
Thonscliiefer bestehender Gang mit Grauspiessglanz- 
eiz in dem Grauwakkengebirge auf, und im Hol-' 
derpfad ein Gang mit Graugüitigerz. * 

Zwischen Badenweiter mid SchwdchhofF liegt die- 
ses Kongloinmerat auf dte G^ranit des fikoen, b^- 
Bbmkert mid OberweOer .wird dasselbe von demjUn- 
^eren Fidtzgebirge bedeckt; in dem -Siilsburger lliale 
ist es mit ziemUch steilem siidiicliea Einfallen dem 
Gneuss aufgelagert. 

Dieses Konglommerat und das Gestein, welches 
auf der Grube Hausbaden ansteht, scheinen nahe ver- 
wandt, nur ist das eine mehr PorpMr, das andere 
mehr Kongfemmerat; aber beide sind dem Gradilf 
aufgelagert, mid beänden sich zwischen ihm mid dem 
jüngeren fl(H!zgebirge, in solcher Nähe^ dass sie wohl 
zusammenh&ngend seyn möchten. t 

Eine ähnKche (Jebiirgsmasse kommt nach Herrn 
Merian in der Gegend von Weitenau, rechts dem . 
Wege von Schopfheim nach Candem, V(»r« £s ist 



in der TenamiiilaBj der allgememen fdkwsizerifdien Osidlidbafr 
für dl* geMmmUn atammiuemdutktn* 

Beitrage zur Bergbattkunde^ 5^ ' 
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ein Thonschiefer von grauen Farben > der nördb'dH 
nnd also gegen den Granit einfällt; seine Ausdehnung 
ist gering, er befindet sich auf de^ Orenao Tco 
Gnuiit und rothem Sandstein« 

Der £iiiigaiig daa MtiptlfathalM» bei dem Schlosat 
Staufen, be^ht MS gmaetti md weissKdkMi dmktm 
HömfcalMffwij wate UnuF «litt Gnanas auf > nk 

FahlerS) auf denen in fiühereii Zeiten ergiebiger Berg- 
bau betrieben wurde% Das Sulzburger Thal ist steil 
und prallig; in dem Gneuss hat korniger Quarz > mit 
mehr oder wenk^er Feldspath gemengt, die Ober- 
]M|iid; der in gleichlaufenden Lagen sparsam einge« 
»engte Glimmer giebt ihm UMbr oder wet%w M 
Mjuäeriges GewBM» Gänge von iSchwmMtli und 

. Qnm» fileiglam« ond Kobitoiw Sänrnf^ mm 

Eine halbe Stunde oberhalb der alten Sulzburger 
Kobaltgrube, das Thal hinauf, ist ein Gesundbrunnen, 
der zum Baden benutzt wird. Nach Beyer ent- 
springt diese Quelle aus einem porphirartigen rothen 
Jaspis, mit Körnern von weissUdiem und grüniiciiem 
$pccksteia| F^idspatb otid, Quarzkrystallen, 

Weiter gegen Morgen Gegen beträchtliche BergOi ' 
die hohe Sinia nnd der Keuben^* theüa $m PoBpfavy 
tliails aui Granit bestehend. Audi hier seiaen aek» 
rere Bleierz führende Gänee im Gneussgebirge auf. 

Gleich ösdich von SuTzburg liegt der Stollen der 
verlassenen Grube Himraelsehre; weiterhin die Rier 
stergrube, deren Gang h. 3 streicht und 60 bis 70 
Grad Südost fällt. Das Gestein im Hangwdea dee 
Ganges nähert sich dem Glinua^rschiefer, 

£twa$ weiter das Sulzburger Thal bia$^ liegt die 
sogenannte Kobaltgrube. Des Gang strdcht fa, iU 
und Allr SO 60 Grad gegen Morgen , er lat bis | . 
Lacliter mächtig : seine Gangart ist weisser oder fleisch«^ 
rother, theils blätteriger, theils dichter Schwerspath, 
^grauer und rüthlicher Hornstein und Quarz. Die Erze 
sind Bleiglanz 9 Schwefelkies^ Arsenikkies» und diesem 
beigem^n^ Kobalt« 

,In emer kleinen Nebenschlocht^ der Krebsgnmd 
genannt^ die «ch bei ^tdabitfft mit ^bm &iU>iirger 

» 
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Thale vereinigt, ist ebenfalls ein Bfefefw fiSirender 
Gang bebaut worden» Eine kleine halbe Stunde nörd« 
lieh Sulzburg Jiegt di» fristende Grube Amalia , deren 
Gang K 3 — . 4«lraieht^ und nordwestlich fälk» £c 
ilt bi^ ^ LiKiIiter*Wtahtie» uad fiUort Qua» oige* 
ipcengte Kupfaüent,« 

Von Freyburg nach Wolfach geht der Weg in 
der Ebene, längs dem Fusse des Gneussgebirges , bis 
Waldkirch« In demselben setzen nördlich Freyburg, 
bei Zähringen und Wildthal, einige Bieiglanz und 
Brauneisenstein ÜLibrende Gän^» auf» Bei Waldkirch 
tritt die Elz au» ,dem Gebirge, und vor W^aldkirch 
ist die Gegend noch flnoh und Mau Von Waldkirob 
Iw Elwfh ist ^^eichfikmiger Q fw mtf An nidiDenn 
Pimkaan liegen dm Halden tad Stolknstcecken auf 
meist Bleiglanz führenden Gängen. 

Bei Emmedingen wird das Gneussgebirge von 
rothem Sandstein, dieser wieder von Flötzkalkstein 
bedeckt. In diesem Gebirge setzt, nach Beyer*), 
im Niederthaie, unweit Vorhof, ein Gang auf, unter 
dem Namen £illierloQh bebaut» ^ bis ^ La&iter mäch- 
tifjf und SdmtMtAf Quam, BL^ffium^ fiiaenstm 
und Kupferkies ßSimni* Diesar 6an^ atreicht tooßf 
firnglich h. 1 , unil gebt nadi und nach m h« 3 Aber, . 
sein Fallen ist 60 — 70 Grad Süd. Sein Hangendes 
besteht aus sehr festem quarzigen Sandstein, fast ohne 
alle beigemengte fremdartige Theile. Im Liegenden 
ist der Gang nicht bis in das reine Nebengestein 
duDdibixiche% weUies, .wie Beobachtungen über Tage 
bewaiitn» der in dieser Gegend weit verbreitete 
Gneuss ist. Dm. SUbeplocher StoUennandloch gth 
genüber, ah der antean Tbalaaiae, ist ein aelr fester 
gelblicher Sandstein, in dem mehrcnre Klüfte mit Glas- 
kopf aufsetzen. Die Schlucht, in welcher das Kloster 
Tanneberg liegt, scheidet den Gneuss und Sandstein. 
In dem Gneussgebirge, unter dem alten Schloss Rö- 
mer, setzt, nach Beyer, der Blei- und Kupferkies- 
;ang Seegen Gottes, h. 3 streichend, gegen Abend 
,au£ Der Gnansa erhäk sich bis sijdlieb ati* 
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chenbach und bis zum Schlosse Hochburg, auf dessen 
Ostseite nocli diese (iebirgsart anstehend ist, der Berg 
«elbst aber ist schon rother Sandstpoi» Auch das 
Sezaiier Thal besteht in Westen aus Sandstein « in 
OMnn m Gnfiiss« In diesem Tbsie, oder yfkhaeks 
in* emen kleinen Ndienthale^ das Eberbacher TM 

fenannt, sind mehrei« Gänge bekannt, unter andern 
Caroline, h. 3 4 streichend, und Srhwerspath, 
Bleiglanz und Kupferkies führend. Selb*) giebt an, 
der Bergbau auf der Karoline und dem Silberloche 
sey im Gneuss betrieben, und aus seiner und Beyers 
Beschreibung geht hinreichend hervor, dass diese Eo» 
Torkommen nicht dem, rothen* Sandstein angehotett« 
Gkidiwolil acbeineB sie auch nicht dem Gneoss an- 
«börig »t seyn, und da Beyer an mehreren SfeeHen 
bemerkt, dass die Ei^e häufig im Hornstein liegen, 
oder dass derselbe* auf den Gängen gefunden, auch 
die Gebirgsart bisweilen porphirartig werde, so dürfte 
dieses Vorkommen mit dem bei Badenweiler ffd^ 
Aebnlichkeit haben» 

Auf dem rechten Thalabhange^ beiElzacIvwtdiM 
seit Gneuss mit einzelnen lagerarfken Schichten von 
Gianit^ dem Schichten des Gneossgebirges cenAss lie« 
gend^ welche h. 5 streidien und etwa 55 Grad Nord 
einfallen. Der Gneuss ähnelt dem des HöUenthales, 
det Granit hingegen enthält viel rothen Feldspath, 
oft ziemlich grosse Parthien bildend. Bisweilen wird 
die Struktur so wellenförmig, und die Zerklüftung s6 
vorherrschend, dass die wahre Schichtung nicht loeixr 
wohl zu erkennen ist, doch scheint dieselbe bis auf 
die Höhe des Berges h. 5 ~ 6 zu seyn« 

Höher Unanf, anf dem Wege nach HasbMji« ist 
der.Gnens oft sehr verwittert» nnd bisweäeki enddässt^ 
die Strasse 6 — 8 F. mäditfee Scliichten von aufg^ 
lÖstem ghmmerreichen und konglommeratartigen 
Gneussgruss, Dieser Gruss ist auf der Höhe des Ber- 
ges, die Elzacher Eck genannt, nur wenige Fuss 
mächtig;; überall tritt unter ihm der Gneuss hervor^ 
und. scneint sich in dem Grass bu verSösseni der an^ 

derer«» 
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scliicfaten sindj lu 7 Süd 3Q .Gr^d geneigt, eben so 
yrie das öneussgebirge. Neben der Strasse liegen di ei 

kleine kegcllui äuge Berge toq rothern Randstein, uad 
jene Grussschichten mögen wohl die unieislen, den 
Oneuss unnuuelbar berührenden Schichten, der wthea 
$andsteinformation bezeichnen. * 

Bei Hochstädten streicht 4^,, Gn^ifö lu 7^., ßadx 
30 Grad Süd fallend. In ihm koi^men,>U{[erart}g fel^ 
spalhreiche, granitähnliche Ülasson mk schwarzen 
ochörlkiystallea vor. Wekerliin streicht der Gneiiss 
h. 2 , und fallt 50 Grad Osten- In dem Kiqzig- 
thcUe, oberhalb Haslach, scheint er, nach der Lage 
der Gliramerblättciien, nur sehe schwach gegen Südea 
zu neigen. Weiter aufwärts sind Felsen auf dem lin- 
ken Ufer, an denen deutliches Fallen ^ Ii, i2 jWit 
50 Grad Süd^ zu. bemerken ist» . 

, Hier kommen wieder ^yiel granit^hnliche Ausson- 
<)etungen vor/ .doch behält der Gneuss die Oixerhand» 
Bei Sulzbach, wo em kleines Nebenthal in Aas der 
Kinztgf' fallt, sind hohe Gneussfelsen« In der Nähe 
Von Häusach erweitert sich das Thal wieder; hier 

^stellt ein uni^emein fester und ausaxiimenhaltender 
Gneuss an, der undeuihch h* 5 streicht und 60 Grad 
Nord fallt. Der Gneuss zieht im Kinzigthale bis über 
Wolfach hinauf y dann tritt der früher erwähnte Gra- 
nit auf, welcher mit dem bei Börnberg und Neustade 
wahrscheinlich in Verbindung steht» 

Von Offenburg bis .Wonach st^gt d^s Kinz^gthal' 
nicht bedeutend an, der Thalbod^en ist flach tind breit. 

^ Das Schappacher Thal aber, wcldies sich bei Wolf-, 
ach mit dem Kinzigüiale vereinigt, ist eng, mit rasch 
ansteigender Thalsohle, Auch Iiier erhält sich der^ 
Gneuss noch lange, und streicht namenthch an dem. 
Eingänge des Thaies lu 3 — 5, , steil gegen Süden 
fallend. Weiterhin wird das Streichen h. 12, da<5 
Falles Ost, doch bei Oberwolfach ist es wieder h,-5 
~ 6. und das Fallen 40. Grad SU4 Ojeses Streichen 

. und Fallen scheint 2war vorherrschend doch , finden 
auch viele Ausnahmen statt, und gar häu£g^ lä$st sicli. 
dasselbe nicht deutlich bepbadiipi^ * t ' . 
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b) AcMier, ^omger jb^^^ 

schmalen Lagen und Strdfeii Toa lichtem, grü^ 
pem, dkiitein Thonstein, von knimmflächifiem 
Bruch. In demselben findet sich, theils in uiin- 
. nen Aederchen, theils als eine ^ F. dicke Schicht, 
rother, hornsteinartiger Jaspis. Ein schon zu 
Oberhainersbacb gehöriger, hier lieg^der Fels 
liauüt am Feuor^tepa. Die lichten, grüben Thoo- 
immhinkr mÄffi*p ;sacht wie mk weiasar norir ^ 
«ontaler .Smi&n, von Weitem am . Beige aos. . 

c) Unter diesen Schichten wechselt roCher, grau 
gefleckter Mergel mehreremal mit feineren und • 
gröberen Sandsteinschichien. Einige dieser Sand- 
steinlager sind einem auFgelösten Granitgruss 
ebiyUch, in dem aich noch alle drei Bestandtheile 
frlrrffnrn laue»» Sie geben den Gealein ein ^ 
konglommeratadigas Ansehen* . 

d) Unter densdben tedlich tritt, etwa.300 ^ 400 
F. Wter der SpHie des Berges , ein graaittBrti-^ 
ger Gneuss in. dem Thale heiwor. ^ * 

Die Schichten b und c fallen etwa 5 Grad in 
den Berg hinein, die Schicht a liegt horizontaJ, nnci 
der Gneuss ist stark geneigt. Die Schichten b und c 
gehören derjenigen Bildung rother Porphire an, wel- 
che bereits in dem i^reuschthale imd an dem Undera- 
bcppge näher beschrieben woiVlen ist« 

In dem Hamersbacher Thale ist GnenSBt ^^^r bei 
ZeUv h. 11^ N<vd, mk 50 Gmd fällt. Das Dorf . 
Piebjersdl. üe^t «pi dem Ausgange dieses • Thaies in • 
das. der «Kinaigy wo wie^schdne, fruditbare Thale- 
bene sich ausbreitet. Gegenüber, auf einem spitzen 
Berge, ließet die Ruine Hohengeroldseck. Bis Gen- 
genbach Stent Gneuss an, aber noch vor Gengenbach, 
yvird ein weisser, feinkörniger Granit herrschend. 
Auch in dem Renchtbale findet ein ähnKches Verhalt ' 
ten statt.; der Gneuss erhält sich, über Oppenau, bis 
1 Stunde, vor Lamenbaeh, hier yereilgt sicn . plötzlich 
das ..breit.. gewordene ^Thd, ein Bergzug roa Granjt 
wird 4uidifbredipR!» ^ifesaen Trümmer in grossen Fela- 
btöcl&m umher liegen, porphirartig, mit grossen weis- 
^^Br Fejkkpathkry stallen , dasselbe Gestein, weldies 
^uj^. ioaj^ig^ Mür^lhale ax)stQbt. Bei OberJürchen 
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entf^neD*«cU; dia. £axigey iimi aq» ^i^eilitr Bmfln wild 

- Der Hmukopf, em Ber|^ in. 4äm ÖppenaiWiTbfile; 
l^estfeht aas einefli 'in UmiMinporphir fClbeigefadndoa 
t^Aen Thöfiiteiif^rphir.» 4iier äodeii sich schone 

Jsficrcu voti Jaspis, Kalzedon untlA^i^af, auch dor grüu 
gefärbte, unter dem Kamea Plasma haii^note K^Qk 
aon komnu hier vor*% 

Auf diesem Gramtgebdrge erliebt sidi beiiDui:- 
bachy zwischen OfFonborg und Obadurchen, derät9ifct 
ibiiberg; dessen Fuss aus Grank, det steüeBmi^ selbst 
«its Porphir ^bestrtttv Efae ViwtQhiu ude novdösÜfeb ^ 
Storbadi ' b«ut dfe Bisemitmgeci» -Anioma, mif.da« 
idtheidmg zwischen Porphir und ' •6wwtit^)r Der 
Ga ist 5 Zoll bis | I. achter mächtig; er fulu tCjias- 
köpf und eingemengte Theile des hanjsrenden Porphirs, 
tind des im Liefi^endcn anstehenden Graniis ; er streiclit 
h. 3 — 4, und'fäUt 60 — 70 Ckad Südost. Südlicli 
VOQ ddfii Diffbacher Oebiz^e, b^ der Mülile^ ist im 
Granit ein StoHeo «uf einem 1-^-^ 2 Zoll fiiäohtigen 
S di^ w ers p athgange getrieben, w » lo h e# diditien, brau-f 
nen Eisemteb fls£rt, fa. iO- MBuid inid..iO« ßcad 
West faflti Be^er httt dfls Vorlttimim.bei 
bacb für gangartig^ Selb fiir lager artig, aber bei- 
der Beschreibungen sind sehr unvollkommen, wahr- 
scheinlich tritt hier der Ei^sen^tein unter densel- 
ben Verhältnissen anf, wie zwischen Fuhrenbacli und 
Lenzkirchen, und dürfte dann wolil.der rothen Sdd^d-» 
steinforaiation näher stehen, wie dem Urgebirge« 

Dem* Bergbau in dem .Kinsig^' iuhI* oeii «benacli-« 
baiten Nebenllitiem war schon* ^t längerer Zeit der 
wichtigste des SdiwmwaMesi . ^HkUtöt an 4em JÜr^ 
gange des TKalesv'bei ZimsirtaAe<^f m^d SteiAkobleii* 
Bergbau betrieben. Unterhalb Bollendorf ist ausge-* 
zeiclineter, glimmerreicher Gneiiss, h. 1 — 2, noit 
40 Grad Ncuxl fallend , ia demselben einzelne Lagea 

d .. ' 



•*) Beyer, Beiträge zur Berghaukimdc , p. 24. ' • - 

SsLBy BüfchrelbuDg des Kiaaugithalet, p. 356« ' *l 
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'MnStti'y mit' Oirttift ^ 

knauern vermengt, * Etwas nördlich dieses Punkte* 
liegt ein ^i'os^r Sieinbruch im (ineuss, wo das Fal* 
len, h. Iii Nord, mit 50 Grad sich beobachten lässt 

• In ZuBSWeiher, ' unweit derKirdie, wird ein gros- 
ser Steinbruch auf rothem, konglommeratartigem SancU 
steitt l>ettfebe&;' aumlialb dem Dorfe ist rother, fbiB- 
sdiiefenger , glimmerreidier Saodsteia'y dar. tiidi am 
Abhänge des vBergss, nack Siidwetien hia»^ eiae Zek 
lang erhält. In defBf ktenaen Smienthale, welchem an 
der Kohlengrube hinzieht, verschwindet dieser Sand^ 
stein; feinkörniger Granit geht unter demselben her- 
vor, der sich bald m Gneuss verändert, welcher zum 
bis zum Stoiienmundloch der Grube anhält. Hier fal- 
len die* Gnenssschidämi h. Ii ISoni,, mit etwa 60 
Grad, tind mit diesem Fallen hat sie auch dßs StoU 
len vineniasteDs 60 Laetrter lang durchsduiitten, ehe 

' ättscneinend 'mc/Lätgeodm «iea Gnemses, das 
Steinkohl^ngebirge e r reichte; Der Gneub ändert sich^ 
wo es scheint, nach und nach in ein quarziges, Je-* 
doch nicht konglonimeratartiges Gestein, welches et- 
wa 20 Lachter im Stollen anhält; dann kommen zwei 
ganz schmale, uobauwürdige Kohlenlager, mehr Brand- 
scliiefer als Kohle, zwischen denen das Gestein ein 

Srauer, grober, feklspathreicher Sandstein ist« In 
emsdben befindet sich die Hauptlagerstätte der Kolv- 
len, welche^ ein im^faddisten Graoe uaregelmässiget 
Plötz bäden. Hmter demselben sollen noeh euvuse 
schlechte Kohlentrtftnnier vorkommen, aber in höoU 
stens 20 Lachter Entfernung wieder Gneuss und Gra- 
nit, welche auch über Tage sichthch sind. Gregen 
Westen hin soll das qfiarzige Gestein, welches zwi- 
schen dem Gnenss und eigentlichen Kohlengebirge 
liegt, letzteres abschneiden; ob hier eme Verwerfuog, 
oder überhaupt eine Vettlrückung des SteinkoUenge- 
birges statt findet, ist nicht bekannt, aber waler ge- 
gen Westen ist kein Bau mehr gefuhrt worden. 

In dem gröberen Sandstein, weldier das 'Han- 
gende der Hauptlagerstätte ausmacht, finden sich 
,SchiIfabd rücke, aach enthält derselbe viel Kalkspath. 
In der oberen Söhle, w^estlich dem Stollen, scheint 
das Fdiien des Kohieutiutzes h. 12 Nord, mit 60 Gradt 
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cUi^g^ streicht in der Qmbc^ und auch nach den 
wbapd^BWMfttffiftO , d^r ^^hlen^ 7 ~ 0 ~. 10 
fiegea &jdeiiy.iiiiid £ilit ^geq ^M^we^^ aber ein d&Oh 
j^Dbn £«llefi .iii:.4f# .«eltei9i i8 L^ter unter der 
SrodlemoMe . tiahea K<3^Men ^st seiger , erreicheii 
oft eine Mäditiek^* y4jn 8 — 10 F., aber liegen nur 
nestnrweise , oit aiicht» einnwl durch ein Besteg ver- 
bunden. In den Kohlen liegen grosse Massen von 
Sandstein, FündJinge genannt; sie Jiaben eine abge- 
rundete, unfürwlich^ liestalt, Hach nierenfcirmig, und 
sind mit eMMr scbwaraon, glänzenden» koblkea Deck? 
ijbtsno$l904 Die jäbsUabe JKürderui^ der Grub? bth 
nütß 0rwa .6000: Zentner, nnl ist also sehr unbedeu« 
find« Die iUUetist.etiras backend^ und nähert tich 
im AeoBseren der^filättorkohldt 1000 Cran derselben 
enthalten*^; 

1) elastische Stoffe 706 KubikzoII, 

2) festes und flüssiges Oel . 42 GrUf 

3) ammoniakaUicbpa W-Minr 14 
.\ . 4) Kohlenstoff, f » • 835 

50 Kie se le ffde* • r. « .10 — • 
0) Thonewiej*. 3 ~ . 

,7) Gjips .4«. 1 — 

8) Ei»bn<agrdül . 1,16— >i 

9Q6>16 Gran. 

Weiter nach Osten hin scheint die Kohlenlago 
ein regelmäjssigeres Streichen anzunehmen, h. 5 — 

Sjr, und gegen Nofdeg »eiiwufaUe^f diea er|;iebt sieb 
ans dem Grubenrisse. 

Nach Hemi Selb^^) ruht da& S^einkahlengcbirge * 
Ton Zunsweiher auf eiotm KongliMBierata Yonv^ytrs-i 
Felds{>atb<«.«iid HornsteingBiohiBben, und ist awBchen 
diesem Konglommerat^ einem wahren Todtliegenden, 
das, wie man auf der Hohe des Bellenber^es deudich 
wahrnehmen kann, an das Urgebirge angeschoben ist, 
eingelagert. Das Urgebirge selbst besteht aus Gneuss, 
dsr an d^ Granil; ai^elajjftrList» über welchen aicb 



Jouriul df« ffiUifl«» T. 78, No. 167, ^ 363. ' 
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dm KoBj^onmertt, mit den dasselbe bedeckenden 
nstxlagem, fav uter den Wtdisel der bekien Ur^* 
lirgt hatj ergo«eii, und gegen den Rücken des Ge- 
birges ilta Gmit selbit aoch ranattelbir 'berührt hat. 
Die Kohfeni^ger, aus einer Vmetit BBtterkoMe 

stellend, deren mehrere, oft in kunen Z#lsdieiirdu- 
men^ gleich schmalen Gängen aufsetzen,' sind bald 
mehr, bald weniger mächfig, von | F. bis selten 1 
Lachter, TOrflachen unonl entlich, stehen oft seiger 
und halt« wenig Feld* Das teine, thonartige, zum 
llieil «senockenge, 4er GraowakJte ätebcbe Koa^ 
Atmmnt^ dus n beidenSeicen diese Lag^ bagicml,' 
f eii ü l aidi eben s<x Seite- Fitbe istfusdigrau, «s» 
Bimlenittel vni Gemdi tbonig, dte Ssbn fein xmd 
woiUc; rauh , das Oam» von vwe» kleinen itrfJen- 
triimmcrn durchsetzt, und von sparsam eingemengte« 
gruikiixjn Geschiebeii begleitel, die m der liefe iitiu- 
wenicu. 

Ben dam*) bemerkt von dem Zunsweiher Stein- 
kcUengefairge, dass m tioe kleine Mulde in dem 
GaemsgAirg^ ausfuBe^ wd von einer sehr alten iiil- 
dm^ zu seyn scheine, welche mit der erobkörnigea 
Gnmwakfee der Tupentiiae/in der sich AnlhnMut ün- 
det| einige Aelmlirhfceit hadbe^ " 

Aehnliche Kohlenlager % fedoch von minderer 
VerbixMtung, kommen zu Dinsburg und m einer Ge- 
birfi^s5ohliicht Berghaupten, am anderen Abfalle 
des üelienberges , Geni^enbach gegenüber, zum Vor- 
schein. Weiter südlich, in einer JJiichr, welche das 
Gebirge von Lalir aus büdec, leigt sich nonii ein drit- 
le$) ilttiliches Kohkxilager, und ist «n die iV)rphifw 
ln»ppe von H oh eiyr okbcck auekbnt; ^ 

Auf Gingen Gnem, & Bieigl^ und Ba- 
wfk fäbtm^ baiHe dfte Grabe 'Michael m Weiler, od» 
wek Hohe;p;i;eft4dseck*^, und die Gmbe Silberekel, 
wo silberhaltiger Blei^zlanz, Falilcrz und Blende, na- 
meutiich die seltene Schalenblende vorkommt. Auf 
dim Uakßu Ufer der Kinzig sind die» die einzigen 
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Batse\ weldio einige Becleutimg jerhultcti hel>e^^ -^leiiii ' 
diäjäifjea , iteidie auf Qaaragäntfen , mit eingemengt 
tarn grauen 8{^989glaii8en,*ii| i^Felaidi £teiMdi, unter . 
Htsiaeb, beinebea imdeny homnen kaum üi Anschlag 

kommen. ' - * • 

Baue auf Bleiglanz, und in hornsteinartigen Quarz 
eingesprengten Silbererzen, wurden bei Bieberac h und 
Nordrarh , unweit /fd! , betrieben. Ein bedeutender 
alter Bergbau war aiit dem sogenannten Baberast bei 
Haslach , ferner lim Sehnellingen , Haslach gegenüber, 
in einer kleinen, nordlidi eiulaiileKiden Schlucht^ auf 
Bieiglaiu führenden fiaryt-^ Qmt^ und Fiussabalb«» 
g^n^en fteMdfe. «uch koVi ükA. l^ölh^ und Grau- 
gitegerz 'öfegeftlndell haben. 

Zu Hausserijach setzt ein aus grauem Hornstein, 
Kalkspaiii und Baryt bestellender, 1 — 3 Fuss nicicli- 
tis;er Gang mit si Iberhaiti c^em Bleiijlanz, h, 19,6 strei- 
chend, nach Moigen fallend, auf. Etwas tieter unten 
im Thale, im aogenanntien Sukbacfa, sind «ich ake 
Baue* 

Keuer erschuft aind die Otege -m Einbach« 
Der ebe, auf dem ene'Sdnde van Hauaaeb ende- 
genen 'Werice Marie Josephe, streicht h. 2 quer über 

das Thälchen hinüber, und fallt 70 Grad Nordwest- 
Seine Gangart ist grauweisser Qnaiz. und Hornstein, 
einige ZoH Iiis ■ K. niöehtif]^; er führte gediegen Sil- 
ber, dunkel Ruthi^iilden - und Granguldenerz. Ein 
anderer Gang, nur wenig Lachter von diesem, streicht 
h. 4 und fällt Südost; er hestiabi aua Quam uod aehf 
"rWem Schwefelkies. 

Höher im Thale setien, an aineaa mt- vidkm 
Feldapatii Vermischten Gneite, mehrere h, 10,5 
ehende Gange auf; ihre Gangart ist grösstentheils Ba- 
ryt imd FIiTssspath, mit Bleiglanz und braunen Eisen- 
steinen» Hier baute cHe Grube Gabriel. Die Gango 
in dem Gutacher Thale, welches sich oberhalb Haus-i 
ach mit dem Kinzigthale rereimgt, aetasea schon 
saaamttkh im Qranit auf. Bemerkeoswertb ist ein 
Lager von Porzellanerde, welches eine Stunde süd- 
westlich Homberg, in einer geringen Vertiefung des 
hoben Gebirgsrückens^ nqfeni'der Bergspitae, der 
Karlatein gapaannr, im Granitgebirge aufsetzt, Der 
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Granit, welcher dieses Lager einschliesst, ist grobkÖr* 
hig, mit vielem rothen Feldspadi vermenijt, und zu- 
nächst dem La^r in «eine Gemeogtü^iie ze^^ftutii 
Das Lf^er» nur einige Fuss mächdgf .gebt h.. 3 — 4 
zu Tage , und fällt 40 Grad Süd ; es besteht aus .Mb 
weisaer oder lidugmilich« weisser Thoaär^e, sparsam- 
tütbliGh pimktiit, mit^eingcnfiengtea (^atv^ und F^Jd- 
spathkornern, und bisweilen 1 — 2 Zoll starken Nie^ 
ren eines graulich - weissen , dem dichten Feidspath 
idmUcIiea Fossils, Ehemals wurde diese Erde für die 
Porzellanfabrik in Ludwigsbuig |^ Wonnen, f^ffixkf^ 
wärtig ist sie unbenutzt. ^ 

Die Grube. Wenzel, bei Altwolfach im Schappftr 
eher Thale, baut auf einem b, lOistreicfawden Gi»- 
ge, der I — 2 F. micbtig ist, uncl.fiarjt, Kalbspadi, 
sdtener Fkissspath und Bnfumpatb fiäifi:». In diese? 
Gangmasse, besonders im Kalkspatli, kam^ jene 
massiven, zentnerschweren Blöcke von gediegenem 
8piessi^lanzsilber vor , welche diese Grube so berühmt 
gemac^it haben. Ausserdem kam gediegen Silber, 
UotfagültigerZy sprödes und geschmeidiges Giaserz, 
Graugüldgerz, mit 28 ^ 31 Alark -Silber im Zentneri 
Yorl^), dann £leiglanz, Kupfer- und Scbwefelkicay 
grauesi strahlkes imd weisses Spiessglanaers, KupGov 
pickd, Zinkbteiide; Weisserz, Speiskobalt. Nur ein» 
mal vorgekonmfen , und einzig in seiner Art, ist das 
kohlensaure Silber, ferner Plornsilber. 

Das geognostische Verhalten des Ganges bietet 
manches Eigenthümliche dar. Sein Fallen ist meist 
70 Grad, aber «ickzackförmig, bald gegen Osten, bald 
fiMMd. Weite»,* und selbst an solchen Stellen, wo der 
Gas^ leiger, ist er d«cb Bieist wellenförmig gebogen* 
Aa einem Punkte im wiestlicbea GrubenÜBlde, 4 liicb» 
Xßk ifter der tiefen Stollensohle, ßdk der Gai^ auf 
eine kurze Erstreckung parallel der Schichtung des 
üaeussgebirges , und war reich an edeln Anbrüchen. 

Die erzführenden Gebirgsmiltel wechseln nicht 
bloss im Streicheoi sondern sie unterscheiden sidi 



*) IfMii K&Avmevss Anntyse, BeMge, B. n% p. 71, ssA* 
lim dM GimgiWBtii Ton Wsmdl 1%2S Amm aObtiw 
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wohl auch 4er Tiefe zu duich üir Verhaken uottr 
^^^^^^^^^^ '^iSBdÄiij 

gegen den Gang, welchen sie einschliessen^ 
Man kami.«Uiber, beaierKt £teiir $elh^ in einer Fei« 
d^olibige ynm40fL9f^m tier «difuf getrennte Goeutt« 
lagerungeli «nlersobcidtt. Di^ e^ite dendben v wei« 

che von Tage nieder mit dem Abfa^ll des Gebirges 
unter 20 Grad einscluosst^ und aus einem dick Faseri- 
gen, glimmerreichen Gneuss von etw^s grobkörnigen 
iTenneni^theilen b^^steht, drückt den Gang auf eine 
blosse öteinschncide zusammen^ ;sa das& er endlich in 
kmm bemerkbaren Trümmem myT^f^ ausgeht;.. Dia 
swttite und edebia bettt^. att& eimmv lelhit auf 
wdlSBikbe ßtitS^^ dem Gange^ gana veränder* 

teH Gnanss^ daMHiTaciiieferiges.Gefi^e nur wenjg be« 
meifcbar ifil-.' Er «etat ; 12 13 LaGhtep m die Tiek^ 
und in demselben fühlte der Gang die oben erwähn- 
ten ij; rossen ^libermassen. Dai auf folgt die 3te Ge- 
stein sc liicht, aus einem mehr hornblendigen Gneuss 
bestehend; kk ihr behält der Gang zwar seine vorig« 
Aichtung, yerhert abßr alle JEldeUceit.« Die vierte he** 
loinoie Lagerung endlk^.näban 3ich wieder mehr der 
emreren; in ih^:iimiiit der Gai^ wiader a«i6 adlm ' 
B g ie h h ffen Wft t an.' • 

m t 
■ * ♦ 

Im Streichaiideii wird die Edelkailr dea Gaagea 

durch diirchsetzende 'Klüfte verändert, die h« ~ 8 ' 
streichen > und ^ t- 60 Grad Süd .fa^en« 

Der Gang ist in allen verschiedenen Mitteln mit 
dem Neben g erteip inD% verwachsen, und hat kein 
« Saaibandy audh aetaea nur adfim ahlaufrimlift Triim;-. 
mer auf. 

' Zwei Stunden oberiialb WoUach^ in einem klai-» 

nen Seitenthale, liegt die gegenwärtig fristende Grube 
Friedrich Christian^ welche auf einem h. 6 — 8 strei- 
chenden Ganspe baut, der 70 — 80 Grad Süd fällt. 
Seine herrschende Gans^art ist Quarz und Hornstein, 
seltener Kalkspath, Flussspath^ Baryt, Braunspath, die 
aeifeen mit Kakedon und Steinmark gemengt erschein 
Den; er ist ge wohnlich nicht über 1 F« mächtig. Die 
vorkominencten £nie aind das aehr adtene WiaMatb» 
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&ilber^), fiieiglaiiz und Kupferki^, tmd sehr selten 
Kupfenvismuth , welches sich ebenfiills aurli auf der. 
Kobaltgrube Neuglück bei Wittichen findet Dü 
tiegentrumni des Ganges Friedrich Qfaristitn wurde 
ehemals an dem Knpferberge bebaut.' Auek die Grabe 
Herrensegen, von der scbo» früher die Rede- war, 
baut auf dem Gegentrumni von J l iodrich Christian, 
und soll der Gan^r, was bo«>on<lo[> merkwiirdiij; ist, 
sowohl im Gneiiss- wie im Gi anirqchircro aiiFsetzen. 

Bei Rippoldsau baute dio Kupfergrube Prosper 
oder Leopold und die Grube 8t. Georg. Auf Leo« 
poid, welche einen h. 8 st^eiche«d6fn Gang bebaute, 
wprde in ÜtS Lachtem Teufe imter dem Stollea eitm 
Mkiendqiikn^ angehauen, die durdh hftttfige Eatwk^^ 
kehing von Kohlensfinre -die'"Ai%eiler yersAmAtt* 
Die Gangmasse |j( sieht aus graulich - weissem Ame- 
tliistcpiarz , bisweilen aus Baryt. Der Gang setzt am 
Tage im Gneuss auf, der in der Tiefe in Granit 
fibergehen soll, eine Erscheinung, die aileiu anf die» 
»er Grube beobachtet worden ist. ' 

Bei Sulzbach, oberhalb Wolfach, wurde ehemab 
ein Kobalt- und • Sflberbergban im Granit betrieben« 
Zwischen . Schenkenzell und Kloster Wüddien befio- 

. det sich ein Blaufarbenwerh, auf wetehom der auf 
der Zeche Alt -St. Josephswerk gewonnene. Kobalt 
verarbeitet wurde. • • -** - 

"In dieser Zwischcnstrerke wechseln zum T Ii eil 
wieder Gnenss und Granit. In einem solchen Gneiiss- 
iNger , nächst dem Blaufarbenwerk , kommen kleme 

• Granaten von fcarmoisinrother Farbe und gritnlicber 
Speekstehi'vor, auch durchsetsen dasselbe kleiae Gänge 
yam glimmerlosem Granit. Zunächst diesem GDeos»-' 
hger kommen auch in dem Granit , jedoch sparsam, 
(yranaten ror; 

Bei Kloster Wittichen setzen zwei Hauptgänge in 
, dem Granit auf, welche unter den Namen Alt -St. 
Joseph, Sophia, Neuglück und Haus Fürstenberg be- 



^ KLArmoTHi Bdtrige 
aHerdkfirper, B« II» p. 
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baut worden siud. Der Gang Sophie (ehemals Gnade 
Gottes) streicht h. 10,2 — 10,5, und fällt 70 — 80 
Grad gegen Osten; er ist einige Zoll bis 1 F. mäch- 
tig, • . nimmt aber gegen Norden Stunde 8 — 9 an, 
ttod. ' darchkreuzt früher, al$ e^ sonst geschehen wür- 
de, den Alt-fSt. Josephsgang, weicht h« 11 — 12 
str^tf^hty und ebepfj^ östlich fällt. 

Ami£ beiden begeht die Qangart aus Barjrt, dem 
nesterweise Kalkspath, Kraunspatn, Flussspath, Phär«' 
macolith, am seltensten Quarz beigemengt ist. 

Das Nebengestein ist kleinixorniger (^ranit, reich 
an Feldspath und Speckstein, seltener kommt Schürt 
vor. Die einbreclienden Erze sind gediegen Silber, 
sctiwarzer, silberhaldger £rdk.obäIt| weisser und i^rauer 
Speiskobalt, seltener Rothgültigerz, geschmeidiges 
GJaaerz , gediegen Wisniuth , Kupfernickel , ^ .Nici^I- 
ocker, Rauschgelb, Wismutfa-Kupfer, und noch ge*^ 
gmwiutag, sich bildender Phai:inapolithO* Die reichen' 
Anbruche pflegen da aufzusetzen, wo das Gestein arm 
an Quarz und reich aa Speckstein ist; quarzreiche, 
grobkörnige Granitlager, deren Klüfte mit eisenschiis- 
si^^em rothen Thon bedeckt sind, und ^vcni«^ oder 
ahalicli geiiirbten Speckstein enthalten , sind von 
achlechter Vorbedeutung. 

Der Alt - St. Josephsgang fuhrt eine bestegartige 
xbövi^ Masse mit siqb, ist etwas mächtiger als der ; 
Sophtengang, hat aber viel aufgelöstes Nebengestein 
in sich aufgenommen. 3 — 4 Laditer in seinem 
Hani^enden i.sr ein JNebentrumm, auf" dein rciclie Erz- - 
anbi üche vorkoiiuiicn. Der Gang erstreckt sich wei- 
ter ms Feld, wie der von Sophie, welcher im südli- 
chen Felde, in einer Schlucht, der Bockelsbach ge- 
nannt, abschneidet, durch welche der Erstere unge- 
' stört hindurch setzt. 

^ In dem Gallenbacb^ einer tiefen Schlucht unweit 
dem Kloster Wil;tichen, baute ehenuds die Daniels- 
grube auf Kupfer und Wismudi. 

Etwa 14- Stunde von Wittichen, bei Alpirsbach, 
setzt eine äiniliche Kobaltformauun auf, die sich an ' 
die JBj:aunei$e0steinformatioji anschUessen solL 
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Ebie Vüertdbtand«' von KloiteP IWhtidMMi ImMs 

die Grube Güte Gottes aof Kobalt, vorzüglicn merk- 

würdig) weil hier der lothe Sandstein und Porphir | 
dem Granit aufgelagert, und die Gänsfe nach Herrn I 
Selb aus dem Granit in den Sandstein übersetzen I 
sollen. Es kommen zwei Gänge vor, von denen der 
Häuptgan^ eine Verlängerung des Joseph^nrres za 
seyn scheint, aber h. 10 streicht, und 70 — 80 Grad 
Osten fallt; er ist 1 F. bis 1^ Lacfater madits^, nnd 
filhit mir Baryt. Der andere sogenannte Neugang 
streicht h. 7,5, fallt gegen Westen, und ist selten 
über 1 F. mächtig; er führt ebenfalls Barvt. Der ! 
tiefste Grubeostollen ist ganz im Granitgetriebe, der ' 
näcTist höhere aber, der Schrniedestollen genannt, 12 | 
Lachter seiger über diesem, Iiat in 84 Lachter Länge 
den Hauptgang erreicht, und dabei £cJgende Gebir(^ 
arten durchfahren: 

a) Vom StoUenmitndlodi närdUcb, 2 Lachter mScb» 
tig, rothen Sandstein, mit rothem tbonigen Bin- 
demittel und ruiidlichen Quardcdrmm. 

b) Derselbe geht liber in dunkelbraunlich-rothen 
Thon, darin eckige und runde Quarzkörner von 
sehr ungleicher Grösse, und häufige Feldspathn' 
körner. 

c} Mit ihm wechselt parthienweise eine Hchtascb«^ 
oft bläulich -graue Gebirgsart, bestellend aus ei- 
nem innigen Gemenge y<^ Thon und Feldspath^ 
häufig mit Trttmmera und Geschieben eines 
blutrothen Jaspis. Diese Gebirgsmasse,- welche j 
auch abgenmdete Quarakömer und rüthhchen 
Feldspath enthalt, nähert sich sehr dem Porphir. ! 

d) Zunächst an (bcser, und zum Theil darin liber- ' 
gehend, schliesst sich eine, dem rothen Thon« 

Sorphir ganz ähnüciie, Gebirgsmasse.an, mit 
entliehen Feldspathkrystalfen, und nur sehen \ 
noch mit Jaspis. Sie liegt unmittelbar auf Gra- i 
. nit, in den sie deutUch übergehen soll. Auf 
dem Uebergangspunkte beider Grebirfi^artoi wurde 
das Hangende des Ganges erbrochen, dessen i 
Liegendes reiner Granit ist, der sich in einigen 
Lachtern Teufe auch im Han^jenden einfindet. 
Alle jene Gebirg^assen smd obne Schichtung 
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gdagert. Auch hier ist dem Granit in teichli-^ 
eher Menge Speckstein beia^emengt. 
Der Gang, welcher in dem Granit sein ordentli- 
ches Abiösen itn Hangenden und im Liegenden fiihrt, 
erscheint^ ia dem Sandstein aii^ewachsent und die 
Gangmasse mit dem Nebengestein verAösst; er setzt 
auf dem Höchsten des Gebirgsabfalles, mit einer 
Mächtigkeit Von mehr^ds 1 F., 'durch den Sandstein 
hindm'di, zn Tage. 

Ueber dem Schmiedostollen, etwas gegen Süden, 
ist noch ein dritter Stollen ganz im rothen Sandstein 
angesetzt, aber keine Spur eines Ganges anget^'offen, 
obgleich der Punkt, wo derselbe durchsetzen musste, 
wohl 40 Lachter überfahren wurde. Wenn sich da- 
her nach auf dem SchmiedestoUen derG^ng zwischen 
.Granit und Sandstein fortschleppt, so mochte ein ei* 
gentUches Fortsetzen von einer Formation in die an- 
dere wohl noch zweifelhaft seyn, um so mehr, da 
an solchen Stellen, wo die rothen Porphirc auiueien, 
die Lagerungsverhältnisse meist gestört und imregel- 
mässig erscheinen. Auf keinen Fall kann diese That- 
sache^ auch wenh sie sich vöUig bestätigen sollte^ 
zu den Schlussfol^en des Herrn Bergrath Selb be* 
rechtigen f und emen Beweis für das primitive Alter 
des rothen äandsteingebirges abgeben. Widen- 
mann^ bemerkt ^ dass die Gänge, welche in dem 
rothen Sandstein aufsetzen, meistens auch ohne merk-* 
Uche Veränderung in den Granit ubergehen, dass 
aber 2. B. die Kupfergänge in Bulach, wenigstens in 
neueren Zeiten, noch nicht bis anf den Granit ver- 
folgt sipd. Herr Professor Schübler**) bestätigt 
diese Angabe., bemerkend, dass die Erzgänge bei 
Neuenbürg 9 Bulach und im Ghristophstha I gleiches 
Streichen und Fallen, wie die im Granit, haben^ und 
theilweise in demselben fortsetzen« Dies ist eine, der 



4 • * 

^ WioxKXAirir, «inige geognottitdi« Bemerkttagen üW 
einen Theil «Utt Scltwarzwaldgfbif^es» in den «leuen Schriften der 
Gesellschaft nalnr&rtcheiider Freunde sn BtrÜa* II. fi^, Jtkrg* 

^ Korrespondenzhlatt dei -wArtembergischen tandwarthie^Aft- 
iMhcn Vereiiii» III» Fehitnr 1823 88^ 
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vorigen zwar älmliclie, aber entgegengesetzte Erschei- 
nung, die auch in anderen Gegenden, zumal im Bie- 
bergruude, Bestäligung findet, denn im Allijem einen 
dürften viel li.iulix^er die Gänge des rothen Sandsteins 
in die unteirliegcnde Gebirgsart, wie umgei^eiut dm 
Gärige der unterJicgenden Gebirgiart ia de» iotim 
Sandstein übersetzen. 

• Noch bemerkt Herr Wide^imapn^) raa, dm 
Gängen des Schwarzwaldes, dass dieselbe» taub 
den und alle Edelkeit verlieren, Ja sogar sich gänzL'ch 
vcrtrüiniueni uud venhiicken, sobald sie einem Thal, 
oder auch nur einer kleinen vSclilurhi begegnen. Dies 
scheint Selbs Angabe zu Lestatjgen, nach welcher 
die Thiilei^ meistens als eine Art ,von Kluft in die 
Tiefe niedersetzen sollen; es ist nurw bedauern, dasa 
beide Angaben nicht durch besdiomte Beispiele bel^ 
worden sind**)* 

Von Rippoldsau nach Fimidenstadt ist anfanglidi 
Granit; aber bald legt sich auf denselben in horizon- 
talen Schicliten der rothe Sandstein, welcher im Pfaf- 
fenwalde, der höchsten Höhe des Weites, ansteht, 
und den Rosslnihl, die ;jus>cisre Ho]i ^ des Kniebis, 
bildet. Der Sandstein zieiit über jbreudenstadt, tlas 
Murgthal hinunter, über Baiersbronn^ ßeichenbach ' 
und Hesselbach, bis zu dem Dorfe Rc^, Zwiscbea 
Hesselbach und Roth, und eigentlit^ erst bei Idtzte»' 
rem Orte, tritt in der Tiefe des Thaies Gneuss her- 
vor, h, 9 — 10 Süd mit 30 Grad fallend, gleich 
darauf h. 6} Ost mit 60 Grad , uud bald darauf tritt 
feinkörniger Granit auf, welcher unter ffMicm Gneuss 
einzufallen scheint. bei Schöx^rund ^enkt.sich zwar 

der 

^^^^^^^^^^^^ • « 

•) WlDJENMJlXNr, loc. clt, p. 264. 

*♦) ^ orstf Iintule Nar!irir!;ten über den Bcrgbnn im Kinzigtbale 
«ind grösstcnth» i!s nxis Sblbs BescUreibuog des Kiiiftigtbale« ent- 
lehnt. Folgeudes Werk : 

Mineralien und deren Benutzung im CrossherzogUmm. Baden 
(toh a A. Gr ••er). Köihrubie 1819. 
cntBiU mehme, mein anü^iurttehe Htcktlehtett Iber dtn Bei^. 
b.iu de« ^chwamiMMf «loh ... 

KoLBf statistuch - topograplnsrliM Lcxikoil VOM OlMiM«H^ 
tlinm Baden , 1813 — 1816. ., . , \ 

enthalt einige hierher jg«liö]»^«.ficB^cktt^ieii» ' . 
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<hnr rdätb 'S «M»l«iii wieder jn* die Thalsohie, tbet 

gramtarttaes Gettein tritt bald Strieder 
hemm Bei Scbwarsenoadt sind mächtige Felsen von 

granitartigem Gncuss; unmittelbar darauf, an der ba- 
disch -würtembergisfchen Grenze, erscheint schöner, 



* ailberweissen Gümmer CHtkdt^d, derselbe Granit» 
der bereits an mehreicn anderen Punkten, nainent» 
lieh in der Gegend Toa Meirkirdi , in dem cherea 
Theüe des Kinzigthales, im Albthale a^ w. besduie» 
bea wnde» So wie dieses Gestein auftrkt, nimmt 
das Murgthal einen wilden Charakter an; grosse Fels- 
massen sind in das Bette des Flusses hinab gestürzt, 
oder hegen in wilder Unordnung an den Abliangen 
und in dem Thale zerstreut, welches von steilen Gra- 
nitfelsen gebildet wird, auf denen zuletzt, selbst in 
den äiissersten Hohen, kein rother Sandstein mehr- 
bemerkt wird. In dem Granit finden sich schön© 
SchörlkijstaUe> .und stellenweise Pinit. Dnß Sdibss 
Neuebeistein^ «nweit Gernsbach, liegt auf der letzten 
steil abifallenden Granitmasse, und auf der linken 
Seite des von Staiifonberg herabkommenden Thaies 
ist kein Granit mehr. Auf dem linken Ufer der 
Murg erhfält er sich aber, nach LoflPenau zu, ganz 
dem Granit von Forbach ähnhch ; er zieht hoch das 
Gebirge hinauf, und wird erst spät von rodiem Sand«» 
stein bedeckt, so dass LoflPenau nur kaum noch anf ' 
Granift li^. Unter der . Bedeckung des rojchen Sand^ 
Steins wird das primkife Gdiirge nur in wenigen tief 
eingeschnittenen Thalem siditbar; so unter andern in 
dem Albthale oberhalb Kloster Horronalb , in dem 
wilden Eyachtliale obeiiiaib Dobel, und namentlioh in 
dem Enzdiale bei und oberhalb Wildbad. 

An dem Ausgange des Mnrgthales, gögen Kup- 
penbeim hin, treten anfänglich ansehnliche Biidungau 
von Konglommerat und romem PorpUr, und suletzt 
rother- SandsDein auf; sie kommte mit denen der 
Umgegend von Baden Ubcrein , wo dieselben sogleich 
näfa^ beschrieben werden sollen« 

Das Gebirge zwischen Forbach und Baden be- 
stellt aus Granit, bis zu der Bermersbacher £cke, wo 
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^fi y» ansehnliche i^ppe von rothem Sandstein dem 
Granit aufliegt; gegen Schmaibach geht der rothe 
fiimd$tei& liemiich tief hin^b, doch ^üock c^)eriiaU>. 
Sdunalbach triu; wieder der Granit hervor, welober 
bis Unterbeureh und Kioster Lkshtenlhal anhält, wo 
nun^äcluigo Massen voa poiphirartigen Konglomme- 

" raten ersclieinen. 

In Baden selbst geht an mehreren Punkten Gneuss-* 
gebirge zu Tage, unter andern auf der Strasse nach 
^astadt, bei der Apotheke und da, wo die Heilquelle 
entspringt. Es hat einen nur beschrankten Umfnig; 
* Wesdich .unweit der Stadt bricht in ihm,, nach Bjejera 
Angaben*), nieren^ und nesterweise grauer, in Hcm»* 
. , stein übergehender Qaarz, mit. eingesprengtem "Ane«* 
nikkies und gcibeni Eisenocker ; auch etwas oberlialb 
Baden, bei dem neuen Promenaden- und dem Opern- 
hause, geht der Gneuss zu Tage. Er streicht hier h. 
6^ und. enthält lagerartig eine aufgelöste^ reiclihch 

- mit Schwefelkies iniprägnirte Masse^, die natürlichen 
Alaun erzeugt. Auch der Granit soll gleich unterhalb 
ider Pforte des alten .Badener Schlosses zu Tage aus- 
gehen^ doch sogleich von den Kotiglömmeraten be^ 
deckt werden« Gneuss und Grdnit machen also in 
der Gegend von Baden das Grundgebirge aus. Auf 
dieses lagert sich zunächst in recht ansehnhcher Masse 
Tlifjnsrliiefer; er zej^^t sich namentlich zwischen Ba- 
dea und Gernsbach in recht ansehnhcher Verbreitung^ 
d)er auch gleich hinter dem neuen PromeUadenhaose^ 
auf dem Weee nach Kloster Frümersberg, ist Thon* 
schiefer una. Steinkohlengebirge unmittelbar dem 
'Gneuss aufgelagert; bieses kleine Steiokohlengebii^e 
besteht aus Sclueferthon, feinkörnigem grauen Sand- 
stein^ und selbst aus Kon£;loinrneratschichten, mit 
Quarzkornem und Fehlspathkiy stallen. Einige schmale 
Streifen erdiger Kohle setzen darin auf. und das 
ganze Gebilde scheint sattelförmig über ckm Gneuss 
gelagert, mit .einem meist sehr schwachen Fdlen» 
Dies Gebirge ist nicht ganz ohne Verbreitung, es 
atrettiht über Ffömenbach nach Umwegen > wo Sp»* 

BsYER, Beitrüge zva Btt^hätikmdii Dresden 1794, p« 17* 
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ii£ v^ifKoÄläfifläizto sind, di^ ehefhäS^t>^bdüt wur- 
den; es bildet flache Hügel, und scheint dem Thoa- 
schiefergebirge angelagert. Beyer*) bemerkt, däss 
das Steinkolilengebirge bei Umwegen an dem Granit 
aushebe, welcher schon bei Neuweier auftritt, und 
aus dem alle hüheren Berge fiegen Osten und Westeü 
bestehen. Auch gßgeh Wahlsfach hin ist ähnliichies 
Steinkohleugebirge, vön Wählspach fai$, ssum KlQStef 
Liditemhal äbier. PörphirbteiiÜe;- ' ; ' ' 

V, AuF das StrfAphlen^ebii^e/ neben dem l^röme- 
üadenhause, liegt gegen büden, oder in der Richtimg 
nach dem Hangenden, ein rothes, porphirartiges Kon- 
glömmerat, mit vielen weichen, weissen Flecken, und 
einer braunrothen, eisenthonartigen Grundmasse. Die- 
ses Konglonünerat, batd gr^äy^r, bald Feiner, wechselt 
schichtenwieise, döch iso, dass die einzelnen Sdiichten 
|iäii% iEuiskidilen, wodutdi dasselbe ^ie mit wieisdidieil 
Flamihen dmdaogsh erscheint, wekhe ]^ihmien Vor^ 
togswi^e iaos Granitgruss m bestehen scheinen. In ' 
dem Konglonlmerat liegen Geschiebe von dunkelem 
Thonstein- und Hornsteinporpliii^, nicht schiel iten wei- 
se, sondern x)hne bestimmte Ordnung. Ueber diesem 
rüthlich - braunen Konglommerat liegt ein weissliches 
öder gelbUch - weisses , welches viele Kalzedonniiek«)! 
enthält; darüber endlich fester, röthbrauner Tfaon^ 
^inporphir^ der-^ so wie das Steinköhlengebirgö tmd 
das röthe .Könglommerat^ niach dem timeta des ISer- 
ges eihzofinlto j^cheitit, aoF dc^sseü Hohe tier aHes 
überdeckende rollie Sandstein auftritt. Die Auflage- 
rung des festen Thonsteinporpliirs auf das Porphir- 
konglommerat ist an mehreren Punkten, namentlich 
an einer Febenwand bei dem Kloster Lichtenthai, zu 
beobachten. . Uebrjgens ist diese Porphir- und Kon- • , 

flommeratbildung in der Ge^nd von Baden sehr rer* 
mtet; sie trittHb^scmders schön dem Stimfen 
oder M^ftüfiiiÜberge auf, iaber, ganz den Bildonj^ 
des Brei»dMiii)es uiid des Undersberges ffiinlich,^ durasd 
eine nähere Beschreibung überflüssig seyn. 

Ein wenig unterhalb Baden ward auf dem rech- 
ten Ufer des Gosbaches ein Steinbruch in sehr iscliö- 

' ... • 



Digitized by Google 



im 

Dem porphirarti^ea Konglomnaarat betrieben. Die 
fjnif*fl"?^^*^ rotner ElLsenthoD, oft in Hornstein oder 
Fekistem üeigefaendy enthalt wmsen Opan^ 
in runden Kümem, theils krystallisirti fH^^iw» 
Fddspatfakijstalfe md Gesdbiebe woa Horn- 

^^^^^P^^P^I^I^^^H^^^BI^VB ^^BI^^W^B^^BI ^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^i^^i^^^^^^^^BW ^^^^^^^^^^^^H^B^^^^^^^^^^P ^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^H^H^v 

wiwf hit w dktt <fiehter Eaendiop, oder nähert sidi 

einer feinkürnigen, quansi^en Grauwakke; immer 
zeichnet es sich durch Kirte aus. Es erhalt sich bis 
auf die Hühe des Schio^^erges und der EbersieiD- 
burg^ und ist hier ein wahres Triimmergestein ^ viel 
Xjeflüel ud Porpixirsriloke enthakgnd, sehr liart, iind 
mat voa dichter Feldspachmasse dmebdnmgpiu Es 
ist «ttf der Hühe des Scfalottfaenges in oocsen« soik- 
ndft «rUuffiettft F liiiimn m toneiiCormi 
Gesidt iMwlrhwf> Weiteriim^ dtt Thal mn Bei 
abwärts^ wird dieses Konglommerat immer feiokürn:- 
get\ aliumt njthe ixindk'jraer auf» unft geht nach un i 
udc'i ri r»>then Sandsiein über, welcher, namentlich 
bcL Homt2i2itu& im jjtbicj^dttle y recht ^^^* Tff t MT^ lier* 
IK^rtrtit. 

,N<^ Beyer bestehe der Berg, aof welchem 
^» BttiBO £bersceinbui^ Üegt^ ans derselben Porpfaiiw 
ll«:6C€i»> im der SchloiibeK^ Aa£ der Mocgenaeite 
aber« uoterhalb dm sogeiHBattK fiiof Bta^ le^t 

sich Glimmerschiefer an, der nach Gagenau hin in 
'Choi^- ulkI PacitM-Ineter überseht. Auf diesem Thon- 
si*l>4t vVi* sc>iK au dein Gehänge eines kleinen Thaies, 
<^iU L.ai;ei" vuii sch^ »iieai weissen^ rüthlichen und ascfa- 
tiaueu kuiti^^en K4Üi:^in beliiidhch^ auch an dem 
VQcbei fÜMMdan Badbe cae Maraurmohle 
eibaut seyiaw WeiMr g;«igett Kacducst tdu nodigraner 

Ml Ba%^ aNraa wtsUb Baden, and bekaintfe 

Vk^üj^iJ^eaii. Der Thon Kegt Li: er dem rud:?n 6and- 
Nfoiii, et>*a 34 b\ uii^er losem S.md^i:ebirge; er scheint 
kmt dea Forphir- und Kf^l ^mmf*r a^f>ii<^ii^^^^ 
ia Yei'bittduzi^ au stehen, 

Ommt^ welcher bat Wiidbad im K«t^ii> 



^lM^xla^|»a.al^i^l& 
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Feldspath, Quarz und Glinimer, aber oft wird das 
Gestein auch grobküi nii; poipliirai (ii;, und enthält 
grosse Glimmertalein« iji&weilen nähert &ich das Ge- 
stein dem Schriftgranity und enthäk Lager yoii Weiss- 
stein, in denen Granaten und blauer Gjranit voritQnw 
men* Der Granit findet sich ausseidedi in dem Thaht 
der Nagold, zwischen UebenzeD und Hirsau*); hier,' 
so wie in dem tieF eingeschnittenen Enzthale und ei- 
nigen benachLarlcii Thälern, eihcheint er nur an den 
tiefsten Punkten, oluie die Einsciineidung dieser Thä- 
1er würde er nicht entblüsst seyn , auch verliert er 
sich bald wieder unter dem rothen Sandstein, um 

erst wieder in dem Qdenwalde und Spessart hervor 

sai treten. 

lieber den Granit in dem, Enzthafe und bei 
^ pirsbach bat Herr Bergrath Heht"*^ interessante Beob-^ 

achtungen bekannt gemacht, welche in der Küiae 
noch nachzuholen seyn werden. 

Nach demselben unterscheidet sich der Granit 
des Enz- und MurglliaTes von dem Ijel T^lpirsbarh ei- 
nigermassen durch geringeren Gehalt an Feldspath 
und den Mangel an Speckstein; sein Gefiige ist ofk 
sehr grobkörnig. Bei Rothenberg, südüch ATpirsbach^ 
ist grobkörniger Granit^ der wenig dunkelgrauien 

8uarz, braunrothen Sdiwerspath, sdiwarzbraunen 
Ummer und graulich - weissen Feldspath enthalten 
soll: es fr.igt sicli jedoch, ob dieses Gestein dem Gra- 
nit wirklich beigezäldt werden kann , denn von dem 
Schwerspath bemerkt Herr Professor Schüblery dass 
er mehr als Gangart zu betrachten sey. 

Bei Röthenberg kommt ein mit Eisenglimmer ge* 
men^er Lagerquarz vor, wetcher in Gneuss überg^t; 
er bildet ein 18 — 20 Lacfater inäichtiges Lager im 
Granit^ welches unter 60 Ga*ad fälh; darüber liegen 
noch mehrere^ mit Granit wechselnde Lager« Nach ^ 



**) Beitrüge zur gcognostische» Kenvtniss you Wurlembergf, 
' entworfen im Jahre 1822 Ton Hehl, im KorrespondentUatte M 
winmbcimscliea UadwflrtharJuftlkhm ¥«r^^ 9» 10« Sshmur 
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H^nii Sch übler ist dieser Laeerquarz nur ein vor- 
' faerf^ender Gemengtheil des oei Rothenberg vor- 
komixienden Gneusses, welcher; so wie der Gnenss 
bei Witliclieii und Loffenau, und der häufig vorkom- 
mende, in Weissst^in obergehende GlimmersGhiefer, 
eine dem Granit aufgelagerte , . aber nicht untergeord- 
nete Bildung ausmacht. 

Bei der Spiollenmühle, eine Stunde oberhalb 
Wildbald, ist Weissstein. Er besteht aus einer gelb- 
lich-erauen^ grobsplitterigen Feldspathmasse, weiche 
^ Sch^cmtung zeigt, sparsame^t zarte GHmmerbiättcheny 
hie^* ui^d da Gran^tparthien und violbla^en Cyaiu^ eio* 
gesprengt enthält, und in Granit über^htt 

In dem Enzthale, bei Wildbad und Kalnil])ach,, 
femer bei Röthenbach, und im Christophsthale bef 
Freudenstadt, soll nach Herrn Hehl eine nur wenige 
Fuss mächtige Gebirgsart vorkommen, welche der-, 
selbe für Weisshegendes hält*). Dieselbe liegt gleicli- 
förmig auf den^ Granit, z;wischen ilim und dem ro- 
then Sandstein scheint aber nach der n^tgetheitoen 
Beschreibung nichts weiter, als ein Grani^;rusflt zu 
aeyn, aus der Verwitterung des. Graiuts entstanden. 

9ieTor*wir zu deih primitiven Gebirge des. Qden^ 
Wäldes Ubergdien, ist es nothwendi^, nodi eioonal 
auf das Unke Rheinufer zurück zu keliren, wo ganz 
an dem nördlichen Ende der Vogesen und an dem 
südlichen Anfang der Hardt, etwa in gleicher Hohe 
mit dem Murg - und Enzthale, das ältere Gebirge 
ebenfalls an einigen isolirten Punkten auftritt. 

Der südlichste dieser Punkte ist hei Jägerthal, 
.unterhalb dem Berge ^ auf welchem die i^uine Wind- 
stein liegt. Die G^end besteht aus. hohen Bergen 
von horizontal geschicntetem rothen Sandstein, in weV 
diem an mehreren Punkten Eisen- und Bleierz füJi- 
rende Gänge bebaut werden. Auch bei dem Hütten- 
" werke Jäeerthal ist rother Sandstein, aber etwas hö- 
her im Thal, oberhalb dem Hüttenteiche, geht in der 
Thalsohle charakteristischer, feinkcirniger Granit her- 
vor. £r besteht aus weissem Quarzx mss9(9aieaL Gltn^ 



«) Haair, loc ttt, B. 10, MSrz 1823, 125 — 127. 
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Hier und rothlich gefärbtem Feldspath in ziemlich 
gleichförmigem Gemenge, bisweiten kompt aucb 
£uicbgrüne xlomblende in demselben vor, Die Grenze 
anfkcaen Granii und tothem Sapdstein ist deutlich zu 
beobaditen; es sei^ hier weder der Giiwt noch der 
Randstein irgend eme 'auffidlende Veränderung, aber 
die Trennung ist scharf, und scheint nicht horizontal, 
sondern steil in die Tiefe zu setzen, wälirend doch 
die Sandsteinschichten anscheinend horizontal liegen. 
Der Granit erreicht k^ine bedeutende Ausdehnung; 
kaum eine ViGct*l^i"de das Thal hinauf wird er 
schoa wi^er vom rothen Sandstein verdrängt, auch 
erhebt, er sich^Qeiisteps 200 Fuss (Iber der Thaboh^ 
le, und ^ird dann von dem itotbtn Sandifrin bedeck^ 
der alle höheren Punkte bildet*). 

Der andere Punkt, wo Granit zu Tage ausgeht, 
liegt oberhalb Landau, bei Sebeldingen und Albers- 
weiler, in dem Thale der Queich, und bereits in dem 
südhchen Theile der Hardt**). Es treten hier zu bei- 
den Seiten dea Thaies Granit und Porphir hervor, 



du tiaf eingeschnittene Thal ist das unter dem 
rodien Sandstein liegende Urgebii^ entbUwst, und 

zei^ sich deshalb auch nur bis auf eine gewisse Höhe 
aufwärts an dem Gehänge, wo es wieder von dem 
Sandstein überdeckt wird. Schon oberhalb Sebeldin- 
gen ist in der Tiefe des Tiinles regenerirter Granit 
m hcmzoutalen Schichten gelagert. Bei Sebeldingen 



*) Einige Bemerkungen über das Yorkoromen dieses Granits 
theilt H«rr DmiaJr in einem Sdaabm an Herrn V* LbohhAIId 
mit. — . Minmlogifoli«« Tafcfaenlmclky ifX lahrfuigf 2* Abdi., 
1816, p* 575 — 580. Auch erwihnt dßutHhen Timolboh Cai^- 

MBLET, cssal sur Ics roches corn.^ennes. Journal des mines, No« 
208, p« 2i49. Derselbe bemerkt, dass dieser Granit eine richtröth- 
licli- graue Farbe und glänzende scbwar/.e Flecken habe; aus 
graueju blätterigen Feldspatb , pliinrendeiii schwarzen Glimmer, 
blätteriger schwarzer Ilorubicnde uud kleinen, durchsichtigen, 
schönen, rubinrotheu Kürnern zusajnmeu gesetzt sey, die entwe- 
der Qua» oder Gmateii m^d. Herr Voltz hat aiieh Sphen m 
demsdbeil gefanden« 

^^v) NoEGGERATB, dts Gebirge in Rheinland -Westphaien, 
B. I, p. 244 — 246. 
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steht der Grämt m grossen Felsenmassen an. Es ist 
ein feinkörniges Gemenge von vorherrschendem Quarz, 
rothlichem Feldspath und schwarzem Glimmer. Der 
Glimmer liegt nacii einer Kichtuog, und giebt dem 
Gestein ein etwas fljsariges Awehfln, Dieser Grait 
,§Ax in Porphir über, welcher unregdmässig in gros« 
a0n M>iiicn an«, and in dem Gnunit Mlbtt emgeh - 
§ere ^leyn soD. Der Poridiir hat enie diinkde, brann- 
rulhe Thonsteiogrundmasse, in der Quarzkry stalle ein- 

femengt sind. Noch hoher am Abhang geht dieser 
'orphir in dioritartigen Trapp über, von duakeler, 
schmutzig - pistazienprikier Faroe. Häufig wird das 
Gestein mandelsteinartig , und es begea in demselben 
Mieren von Quarz , Karneol, Kalzedon nnd verhärte« 
ter Griinerde. Etwa eine halbe Stunde miterhalh Se-.* 
faetdufien, in der NSbe ven GoUamstein, senkt sidii 
das Gehir|0e pfötzBch mit einem iteüeo .AhhaDge m 
das Rheinthal hinab. 

Nach anderen Beobachtungen liegl: das Dorf Al- 
bersweiler in einer" Kluft, zu beiden Seiten durch 
* streiüge Gneussfeisen gebildet. Der schwaisse . GÜm- 
mer in diesem Gestein bildet £:anz kiefliie$ £3ist 

mar 

durch ihre Farbe bemerkbare Blättdien» Dem Gia^ 
nit sieht dieses Gemein nicht äfanlicfa« am wenigBten 
dem mnitartigen; sein spezifisches Gewicht ist 2,66, 
dem des reinen Feldspaths angemessen. Ueber dem 

Gneuss , scharf von demselbeo geschieden, lie^ auf 
beiden Seiten des Thaies Mandelstein von rütJdich- 
brauner Hauptmasse, in dem Qu^^rzkörner erscheinen, 
und dadurch die Verwandtschait mit rotiiem Porphir 
erweisen» In den Höhlun^iea desselben Jfindet sicJi 
Spatheisenstein. Der Gneuss erhebt sich an der Süd- 
oseite des Thaies kamn 80 F,, an der Nordseite woU 
300 F«; darauf li^ an der Nordseite ^r lUbndel- 
tiein gegen 20 F., dann folgt rother Sandstein in 
ffrossen Massen, von Osten gegen Westen abfallend. 
In dem Mandelstein finden sich £^osse konzcuL7 ische 
Kugeln, aussen Kalzedon, dann Quarz, endlich in der 
Mirte Kalkspatiidodecaeder enthaltend. Die ganie 
F^streckn^g des GoRisses ist nur halb so lang, als das 
Dorf Albei^weiler; auf dem Fossw^ nach Queich- 
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Hambach ist rother Sandslein anstehend, mit erkenn-^ 
baren Stücken von Granit und schwarzem Gestein. 

Nach Herrn Steininger *) ist der Granit bei 
Albersweiler von dem daraiiF liegenden Konglomme- 
me y welches sdbr vielen Mandelstein enthält , scharf 
geschieden : eiae nShere Beschreibung des Granits md 
der dartiuf KegendeB Konglommerai» wird vermissu 
Aus der Zimmmenstellittig dieser Beobachtungen 



das Gestein hervortritt, welches sich wohl mehr dem 
Gneuss als dem Granit nähert« Auch ist es wahr- 
scheiiiUck, dass die erwähnten Porphire und Mandel- 
sl)e»ie*den BUdongen ton rothen Porphiren und Trüm«. 
merporphiren atngehären^ wdbfae in den Vogesen und 
d^m Scbwarawalde zwisdien dem primitiTen Gebirge 
und dem rothen Sandstein so häufig auftreten; dies 
ist um so wahrscheinlicher, da sich S teiningei aus- 
drücklich des Ausdrucks Konglommerat bedient, und 
auch Mandclsicine der f ormadon der rothen Porphire 
xueht fremd sind. 

^ Zwischen dem primitiven Gebirge bei Jägerthal 
und Albersweiler tritt auf ähnliche Art bei Weiler, 
unweit Weisseid!mrg, und bei KKngenmünster una 
VlüdluSnbach, nördlich Bergzabern, an ersterem 
Punkte Thonschiefer, sxk den beiden letzteren man-^ 
defsteinartiger Trapp mit Agatnierea auf. Die Ver- 
breitung dies^ Gesteine ist aber ebenfalls nur g^ijsg« 



Ur;* mid Uebetgangtgsbkge des Odflnwaldet und dei Spofaitk* 



t. Urgebirge des Odenwaldes* ^ 

In dem tiefen Neckarthale, bei Heidelberg, ist 
der südlichste Punkt des Odenwaldesi wo Urgebüge . 

*) SvsiMiiraxK, Gebirgiohane d«s Iiindei iwiscliftii dem 
Rheiae ubd d«r Mm» etc., 27* 




Dritte Abtheiluiig. 
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henror tritt. Der Granit erhebt sich hier kaum J50 
F. über den FIuss, und und dann Vtieder von rotliom 
Sandstein bedeckt. Auch aufwäits am Neckar üiidet 
er sich nur hh Ziegelhausen hin* An dem ächküs- 
hßrge bildet der Granit einen kleioen Vorspnmg, auf 
wwhem die Biiioe Heirielbeagger Sghlos^es steht; 
in dem Schloisgrabeii, ii^>ea dem giß^rengtea Thuno, 
ist die Aufla^rung des gand^rrina auf ^a^m Qranit 
dc^llich zu hfobachten. 

Der Gianit erscheint in vielen Modillkationen; 

fewülmlicli ist er fein oder nur massig grob gemengt; 
äufig durchsetzt lemgeniengter Granit gangartig ei- 
nen gröber geuieng(e|i, und un^gekebrt. In solchea, 
gangartigen Streifen grob geniengten Granits finden 
aic(^ grosse schwarze Sphöjrlkrystalle, und {n dem Gra- 
nit des Kamieliterwajkles Im Hedddberg konunen 
kleine rothe Granaten und ein dem A^iiil sehr ähnli- < 
ches Fossil vor^). Auch der Granit ipi Heidelberger 
Schlossgarten soll Granaten enthalten**), und nacii 
Suckow***) soll Turmah'n und Uraaglunmer, und 
bei Schriesheim auch Graphit in d^m Qiaiu( vor- 
kommen. 

Der Granit ist da, wo sich der S^mdsiein auflegt^ 
yer?nttert; nach and nach geht dieser Grass in eine> 
aus Oranittrümmem bestehende , deutlich geschichtete 
Gebirgsart über. Bald ze^ sich audi deutfidies sand- 

sLeiuartiges Bindemittel, welches die Granittrümmer 
cementirt, nach und nach vorherrschend wird, und 
&Q den öebergang m Sandstein bewiikt, der nur spar- 
sam noch Granitbrocken entliält; aber auch diese ver- 
schwinden, und da^ tritt die Gebirgsart als wahrer 
'rother Sandstein auf. Dieses Verhaken lässt sich an . 
vielen Punkten, naipenthch auch in dem^ Graben des 
Heidelberger Schlosses beobachten. ' . , 



*) ▼* LBOMBAattt Gliaraktemtik der Fekartea, p« 67. ' 

^) Vf könnt Bem^ungen Sher die nidtitcn TTjngelnuigen 
von lieidelbergy vorzüglich' in geognoftUschör Hinsicht. In den 
*neue;n Schriften der SoctetSt die gcsaminle Üinenlogie in le- 
n«, B. U, 1625, p. 191. 

. ***) Svcxow, AnfaDg&grüJide der lÜBeralogie, B. I; p. 221^ 
B. II, p. 472 a. 522. 

* - 
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./.^ Auf der Graaze zw^jcihm Granit und rotheni 
$vid$tev], liegt eiAe Gebirgs^ wejk^lie weder Porphir 
noch Trüppaerporphir gen^t t^erden kann, 'aber 
ivel^he in, reichlicher Menge weisse, wahrscheinlich 
verwitterte Feldspadikumer und Quarzkrj^stalle enthält, 
die von dem Urgebirge herrühren. Diese. Gesteina 
nähern sich im Aeussern, bald dem Rothliegenden, 
h^d den Trümmerporphiren,^^ auch rother rqrphii^ 
zum Theil blasig, soll hier- varkoniiQjBiiy ui^d iißm 
Grranit eingelagert sejn*), Weic^. fe^lMe Angabe 

j In den kleinen Thalem nÖrcPich ?<», Handsohuhs-. 
beim, unweit Haidelberg, liegen bis zu einer Hohe 
von etwa 200 F. viele breite und dünne Mandeln von 
Kalzedon und Jaspis, umher, dann tritt rotlier Sand-» 
stein auf; an einem Punkte wechselt eine etwa einen 
F^ss n^ächuge Porphirschicht mit demsjell^en. Weizern . 
h^i kommt ein tiiß[e$^ Thal herab, runil lunher mit 
PotrphirfelaeD be^etbQC^ die ob,eren Massen fest, dia 
unteren einen Tcummerporphir bildend. Granit kommt 
iiW' niete Wim Vorseht,- 

Zwischen Handschuhsheim und Schriesheim, längs 
der Bergstrasse, tritt häufig Granit hervor, aber öst- 
lich, n^^ch dem Gebirge ninein, wird derselbe von 
Porphir und ro,theni Sandstein bedeckt. Der hojbe 
Oelberg zwischen Uand^chulisheim i^id SchiicsheiE|pk 
bsestebt am. Fvißse Graxut, schon in halb^. Hqhe^ 
gewinnt das GesMi^ ein porphirartiges. Anse^eii^^^coid 
stdlt sich aiitf ' der Spitze des Berges als rolber Thon-: 
steinporphir dar« Stellenweise findet sich auch an 
• diesem Berge reiner Thonstein, von schmutziggrauer 
oder bräunlich - rother , sehener von schöner apfelgrü- 
i^er Farbe. Auf der Hohe des Berges li^^t ein gros- 
ser nackter Fels , Edelstein genannt. 

Die RjJjjoe ^ahlenbiijrg bjei Schriesheim liegt auf 
einem yorsprin^enden GranitbNerge, Die Höhe des 
Grt^rges,.. welche bis^ him*her< an^hnlich war, nimmt 
nun bieträchtlich'ab, dagegen tricc der Granit freier 
I\ervor. Zwischen den^ Gorxheimer Thale bei .Wein« 
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him dan Kantdbacfae bei Sdiriesheim ist nur 
Gmsk amtehend« Die Ruine WiiidedL bei WejBheim 

lic^L auf einem Berge, dessen Fuss Granit und des- 
sen Gipfel rother Porphir seyn soll; auch der Fuss 
ih*s Judenbuckels bei Wein heim ist Granit, seine 
Spitze rother Sandstein. In diesem horizontnl i;eschich- 
teten Sandstein werden ansehnliche Steinbrüclie be- 
triehen. Auf dem ganzen Wege Ton Weinheim, üb» 
Heiligedcreuz und Ursenbach » sack Schiieslieim da- 
gegen ist überall mir Granit 

Etwa 4 Stande oberhalb Sdiriesheim, vn Thde 
des Kantelbaches, baute auf dem rechten Ufer das 
Bräuiiuigsberger Vitriolwerk auf einem Gange von 
derbem Scliwefelkies , der im Granit h. 10 aufsetzt^ 
und 75 — 80 Grad Nordost fallt. Die Mächrif^keit 
der deii^en Erze beträgt 6 Zoll. Nur im Liegenden 
löst sich der Gang acbarf rem Granit, und nat ein 
Zoll starkes Besteg Ton weissen und o-auen Letten. 
Das hangende NmmgsMia ist mit Schwefelkies im- 
prägnirt, und wurde auf eine IMfiditigkeit von 1| F. 
mit fi^ewonnen, früher soll auch silberhaltiger Bleigians 
SLiii diesem Gange vorgekommen seyn. , 

Noch etwa Stunde hoher setzt in dem Granit 
ein bis 3 F, mächtis^er Gang von schaÜgem Baryt niiF. 
Sein Italien und Streichen ist dem vorigen gleich; der 
Baryt ist vorzüglich rein, und es ßnden sich in ihm 
Drusen von schonen wasserhellen Quarzkrystidlen, 

Aneh in der Nahe der beidw Orte Urosa- und 
Ltitaekadisen, etwa 1 Stunde von Schriesheim, soll 
in fipÖieren Zeften metallischer Bergbau geführt wor- 
den seyn; es sollen hier ebenfalls im Granit Gänge 
au [setzen, wdche Kupferkies, Ziegelerz u, s. w< 
^fuhren. 

Bei Weinheim tritt die Weschnitz, ein reissendes 
Beiffwasser, aus dem Gebirge. Das Gestein ist hier 
( Kranit, der ein porphirartiges Ansäen gewinnt« 
Dichter FeMspath) ixasig mit Quarz gemengt, bildet 
die Grundmassej der mätterige Feldspath und Glim* 
mei^ sondern sich darin mehr luystallinisch aus« Audi 
i.othe Thonsteinpoiphire kommen auf dem Berge der 
Jiuinc W jfideck vor. V\ eiterliin im Thale litKlet sich 
auch das beiSchunburg vorkommende^ ausQuar^ und 
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HomUaide geraoigto sehvrtne -Getteiii, in d6lii'iu^ 
wetlen KiystaHn Von Braunnmackera eingewadi^ 
•eil sind 

Von dem Thafe der WeschiiHs wird durch eineü 

steilen Bergrücken das Gondieimer Thal getrennt, 
welches ebenfalls in Granit liegt , und seiner Beschaf- 
£^i}beit nach mit dem der Weschnitz übereinkommt, 
i. . .Das Thal der Weschnitz ist bei seinem Austritt© 
aus dem Gebirge von ziemlich hohen Bergen uiagd* 
ben, aber höher hinauf wird die Gegend flacher, ob- 
gleiph sich der Granit noch bis über * Fürth erhält. 
Zwischen Bi^iteiibach und Fürtb sind nam^iitlidi die 
Umrisse der Bei^e sehr sanf^, und nur gegen Mi* 
chelsbach erheben sich einige Ketten von rothem Sand- 
stein mit grösserer Steilheit. Am Eingange des Wesch- 
nitzthaies hat der Granit ein mittleres Korn; er be- 
steht aus fleischrothem Feldspath, grauem Quarz und. 
schwarzem GUmmer, bisweilen ist .der FelddfMith auch 
weiss. HäuQg haben die Glimmerblattcben jeine pa-- 
rallole Lagpy und ^eben dem Gestdn. ein gneussarti*. 
ges Ansmen, doco steht es dem Gfsnit yißl näher, 
als dem GneiBS, «nd eigentliche Schichtung zeigt sich 
nicht. Das Gestein wird auch poi phirartig , und ent- 
hält schöne weisse Feldspathkrystalle. Es finden sich 
in demselben auch runde dunkel gefärbte Massen, di(* 
aus weissem Feldspath und zahlreichen schwarzen 
Gümmerschüppchen bestehen. Oft wird der Granit 
von kleinen Granitgäogen durchsetzt , die vorwaltend 
Feld^thi tbeils weisSy dieils röthlidi| nnd tuxr we- 
^uarz und sehwaraen Glimmer^ dagegm wohi 
ibrl enthalten. IHose Gänge schaaren^ durdisen^n 
und verwerfen sich nach allen Richtungen, Nament- 
lich bei Brückenau findet sich schwarzer SchÖrl ziem- 
lich häufig; vorher sieht man die Ueberbleibsel aller 
Stollen, welche wahrscheinlich auf einem Kupfer- und 
Scbwefelkiesgange betrieben worden sind. In dem 
Granit von Sulzbachi- unweit Weinheim, setzen schmale 
Gänge und Trümmer von Epidot auf^ in denen zu- 
gldcSi Titanilkiyst^ vorkommen. Jn dem Syenit 
der Bergstrass^, namendich bei Sulzbach und am 
Eingange des Birkenauer Thaies, kommt nach ton 
Leonhards Angabe Titanit^ sp wie in dem horn- 
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blendereidieD Sfetit M Siilebacb> and aiA Felsberg 

bei Auerbach I Leberides und Kuj^erkies einge» 
sprengt vor*). . • 

Bei Brückenau erweitert sich das Thal der Wesch- 
nitz , und die Berge nehmen bedeutend an Höhe ab. 
Bei Merlenbach ist der Granit sehr aufgelöst, ^ud 
der Feldspath in eme gelblich -wei^e weidie Mane 
tenrimdelt; oh ist dicker Gmss Nieder »minntoi 
gebacken, und bildet 'einen in höitentaiän B&dota 
geschichteten, i«geöerirten Granit, der woU seilbst 
ansehnliche Hügel bildet; so unter andern laufen an 
zwei Punkten kleine Erliöhungen, wie Dämme, durch 
das Thal, welche nur aus solchem GräQit|[ru$s m be^ 
stehen scheinen. 

Oberhalb Fürtb^ in dem nun stärker ansteigenden 
Thale, findet sich noch Granit bis «wischen ßromv 
bach uiad Wesctuntz.- Hier geht derselbe in oft por- 
pbirart^en t^euls* übei^ ^cb^ b;' iO lut )!(> — 
Grad 8ad ^faHf; Die Mächtigkeit desselben ftt 
nicht bedeutend, denn zwischen Weschnitz und Osten 
tritt schon der rothe Sandstein auf; Dies ist in dem 
Thale der Gerspenz, die bereits dem Main ziifliessh 
Das linke Ufer dieses Thaies beisteht ans Gneüss, das 
rechte aus rothem Sandstein. Das Thal macht alsö 
die Scheidung, und die unmittelbare BerühningsfläGh^ 
ist durch Gross verdeckt; döch iftn tnancheii Punkten^ 
z. B. twisdito dem Wesbhnitz^ ml QMpeäliäva&j 
bei Hammelbach, zeigt sich d4r 8aädstein 'auf d6r 
Höhe, der Gneuss und Granit in der ^iefe, und die 
Scheidung wird durch kein Thal bezeichnet, welches 
überhaupt imr als eine Ausnahme der allgemei- 
nen Regel erscheint. Der Sandstein bei Osten 
zeigt in der Nähe der Auflagerung eigenthümhche 
Verhältnisse j er sieht theils ans wie Granit^hns^ 
und ist bunt geflammt öder gaäK «ah reiner ' 

&nd, lehr leneiblich ; in mBS^ iemst^ Uegeil 
viele schwärze^ oft fillistgrösse rnnde Küfiefal, 
che aus Sandkörnern bestehenj, die waWscheinlich 
durch Braunstein oder durch £iseQOJ^d zusamniefi 



•) T. LioxkAmii^ Ghmkimiik «kr fdinin> h «. ^ 
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gekittet sind; sie sind sehr zerreibliob, und losen sich 
leicht von dem weissen Sande ab, in dem sac liegen.. 

Das yoiliiri erwähnte Gneussgebirge zwischen 
Brombach und Weschnitz verbreitet sicJi auf der Un- 
. ken Seite des Wöschnitzthales , oder nach Wüldmi- 
chdbah hio^ lücbt sehr bedeutend^ luid dürfte höch- 
bMh^ Hur als ein sdunaler ätreiferscfadnen, nördlich 
' aber, gegen Rörbach hin, gewinnt dasselbe eine grxh^ 
sere Verbreitung, und aeht längs der Gierspenz hin- 
ab, die aucJi immer ziemÜch nalie die Grenze zwi- 
schen rothen Sandstein und dem Gnonss bezeichnet. 

Längs dem Wege von Hep[>eo}ieirn bis V\ ein- 
lieim ist beständig Granit, eben so bei Mitterhaiisen^ , 
Oberhambadi, Zell und bis Bensbeim; der Graiiit 
zeigt sich YorzitgUch an detn 'i^üsse des Gebirges^ 
Meiir in das Innece desselben', aüf dem Höhenzuge 
zwischen dem WesehnitzÜiale und Heppenheim^ stSkt 
feinkörniger Syenit an, der sich bis tjegen dfts Schloss 
Lmdenfels hinzieht, und dort an dem Syenit des 
Felsberges anschliesst; auch kommt ganz in der 
INahe von He{)])enheim , doch ohne Verbreitimg, 
Gneussgebirge voTi In dem Syenit zwischen Wein- 
heini und Heppenheim findet sich, nach den Beob-^ 
achtnügexl von Raumer*), braunes Menakerz iri 
Menge. Zwis6li!^n Wjeiidieim^ Fürth mid fienshdni 
at»hei> daher nur Urfelsarten, Granit, Gneuss^ Sye^ 
nit an, durch keine scharfen Grenzen von einander* 
geschieden, sondern unmei\M^ch in einander über- 
gehend. 

Nur der Heppenheimer Schlossberg, auf dem 
die Kuine Starkenoerg steht, ist ausnahmsweise Sand- 
stjein^ doch gebt am Fuss^ desselben währscheinUdh 
noch der Granit zii Tage, wekbes aber die Damih- 
erde zu beobachten yerhindert. Der Sandstein bat 
eine grai^gdbe oder rädilich-weisse Pjtrbe, sein Korn 
ist fein und locker, und das Bindemittel scheint mehr 
kalkig als thonig; iiäufig sind kleine C^linnuerLIatrchen 
eingemengt. Er ist in Bänken von 2 — 3 F. iMiich- 
tigkeil gesdiichteti und fallt h 4 mit 5 Grad Süd» 
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Grosfe StaitibrgAe MWtden iüeiem Bvge Da» 
trieben. , * 

Dar Molibokus. stei^ bei Alabadi «teil aus dem 
Rheinthale aiK Die Riwen des BikßjAiwäiet Sdilos* 

6es liegen auf einem hervorspringenden Hiigel dessel* 
ben, Oer, so wie dieser Berg selbst, aus Granit von 
, mittlerem Korne besteht. Nur am Fusse des Biken- 

* bacher Berges geht der Granit in Gneuss über; ähn- 
liche Uebergäiige bemeriu man Kwischea Auerbach 
und Schonberg im Liegedden der später ^u beschiei- 
benden. KalksteinbrUche. \ 6, *— * 10 2oU mächtige 

'Quan^änge durchsetsen den Grämt bei Bikeiiba<£; 
bald weiss y bald diu-ch Eisenoxyd roth gefärbt, geht 

* dieser Quarz in kieslichen Rotheisenstein üben Auch 
Granit mit goldgelbem Glimmer kouimt vor. 

Dem Mölibokus gegenüber, durcli ein tiefes Thal 
getrennt, hegt der Felsoerg, An seuiem Fusse geht 
» der Granit m Syenit. überi . der in mancherlei Abän» 
derungen die äaaptinaase des Felsbeiges und asefare^ 
rer benachbarten oerge bildet, , und sich bis gegen 
da$ Thal der Weschnitz' erhält^ 

Der Syenit des Felsberges b^teht aus Quarz, 
Feldspath und Hornblende, in ziemlich gleichmassi- 
gem feinkörnigen Gemenge; Glimmer rriti selten darin, 
auf. Am Fusse des iierges liegen einzelne Biucke, in 
denen die Hornblende in grossen krystallinischen Par-* 
thien ausgeschieden ist; M^gn^tkiea ist. bin' und wie* 
der in kleinen Parthien eingespre^^. 

Die .Abhänge des Felsberges sind mit gtxisaen 
FelaenblÖcken bedeckt; sie' flndmi sich an grosser 
Menge auf seinem Gipfel, da, wo die Riesensäule 
hegt, und in einer Gegend, das Felsenmeer genannt, 
wo ein Bach sich verborgen unter denselben durch- 
windet. 

Oestlich dem Felsbei^ liegt die iN[euenkircher 
Höhe, deren Hauptmasse ebenfalls Syenit ist, doch 
auch Granit ist oft auf ansehnliche £d;strecknng an^ 
stehend. 

In der Nähe des Dorfes Reichenbaeh liegt: ein 
grosser freistellender jFels von weissem Quarz, der 
Hohenstein genannt. Seine Länge mag 150 F. betra- 
gen, seine Hohe auf den äu&semen Punkten 50 F. ; 

, seine 
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üfaio Brote iü ziemlicii konstant 18 ~ 20 F. Er 
zeigt deudiclie Ablesung in Bänken von 5 — 7 
Mächtigkeit; die Schichten sind nach der L<'ui.i<enaus- 
dehnung d^s Felsens von Ost naclj West 30 G«ld 
geneigt. Die rings umkep vorkommeade Gebir^it 
ist öjenit. Nicht wek von .dem.ädiGDStein ist nodu ' 
eine äholicbe. gmie (^mmamiß^ xler Bainsteim 
genannt. , ..... 

In dem Thale von ReicfaenbiKh und» dem Schlosse^ 
Sdiuotlein kommen Granit und Syenit in w echselsei- 
tigen üebergängen vor; oli kommt em Gosiein vor^ * 
welches mir aus Quarz und Hornblende zu be.siehea 
scheint, sehr fest, von scliwarzer Farbe, und nur uxk^ 
deulhch h. 4 mit 70 — 80 Grad Nordost fallend. 

Zwischen Sciionberg und Auerbach liegt ^ mi&^ * 
sag hoher Granitberg, auf dessen Höhe sidi in gerin- ^ 
ger Entfernupg swei Kalksl^einbrüche befinden; noch 
ein dritter grcteerer Kalky^iphinch liegt ge^en Nord^ 
Osten, bereits am Abhangs des Berges. Der Kalk^ 
stein ist in allen drei Brüchen krystallinisch- körnig; 
seine Farbe ist theils .schneewoi.ss, tlieiis stellenweise 
schrautziggrau, bräüiilicli, seueuer mit einem Stich in 
das Grüne, Streifenweise, als Ader^ in dem weissen 
Kalkstein, oder auch in sehr platt gedrückten sphä-^ 
raidischen Parthien, jedoch selten, Lommt schön, 
himmelblau gefärbter KaUoi^ein vor, an den Kantea, 
stark durchscheinend, sehr feiukörnij^ und laiedeutend« 
härter wie die übrige Masse» ' ^ • « 

Der Berg, in oem dieser K^Iksteip auft^tzt. hß^ ' 
steht aus Granit. In den Kalksteinbrüchen, (leren- 
Wände auch Granit zeii^en, ist der l^eUspatii hauQg 
fleischroth, und der Granit in seinen Gemengtheilen 
meist so lose vei^bundeui da^.er sicli in 4^ üaud 
zerreiben lässi. 

Im Liegenden der Kalksteinbrüche, nach Auer* 
^ch zu, tritt am Abhalte des Berges Gneuss auf, 
und es scheint, als wenn der Kalkstein zwiscjien f 
Gneuss und Granit eingelagert wäre. Der dritte 
Steinbruch, an dem Abhänge des Berges ^ hat eine 
bedeutende Ausdehnung, und zeigt den weissen Kalk« ' . 
sLeui iu . einer 40 — * 50 Ft hoben Wand entblösst. 

. (18J 
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Der Kalkstein erscheint theils massig, theils ge- 
schichtet, allein die Schichtung ist nicht regelmässig. 
Die Mächtigkeit der Bänke übersteigt selten i — 1^ 
F. an einigen Stellen sind aber die Schichten kaum 
1*— 2 lioim dick^ und das Gestein ist ^nz schie- 
ferig, dann t!bet so weicbi dass es sich zwisdien den 
linqern zerreiben iSsst* 

In dem Kalkstein findet sich gemmer Tireiiioht, 
*olgriiner Idokras, leberbrauner Granat, donkeHaoch-' 
und pistaziengrüner Epidot , krystallisu ter Kalkspatli, • 
Schwefel- und Magnetkies und Krdpech. Diese Kalk- 
' Steinbrüche sind bereits von Cärthenser beschrie- 
ben*), welcher bemerkt, dass dieser Kalkstein nicht 
m hcHizontalen Bänken breche^ sondern senkrecht 
Stehe, fane Abänderung desselben« welche in dem 
bei dem Dorfe Hodistädwn gelegenen Kalfcbrnche 
gangartig, etwa | Fuss mächtig, aurietzt) soll so halt 
seyn, dass sie am Stahle Funken giebt. 

Von den Kalkbnichen bis zu dem an der Berg- 
Strasse gelegenen Dorfe Auerbach ist meist Gramr, 
auch die Ruine des Schlosses Auerbach hegt auf ei- 
nem Granitberge, dessen Gestein oft den Charakter 
von recht angezeichnetem Schriftgranit annimmt**). 
Aus demsett>en entqdllt bei Fürsteniager , ^ Stunde 
von Auerbadty eUe ^uerqueHe; auch soll ein Basalt- 

fang den Grnnt; auf dem Abhänge nach Auerbach 
in durchsetzen; es fragt sich jedoch, ob Jies dasselbe 
'Vorkommen ist, welches Schmidt als Diorit der 
Frankensteiner Höhe beschreibt^ und von dem noch 
, später die Rede seyn wird. 

Einige Stunden weiter östlich, bei Krumbach, ist 
ebenfalls noch Urkalkstein bekannt; in dieser iiegend 
ist meist Gneussgebirge« * 

Weiter nördUch von dem MöBbokus läuft der/ 
. Gebirgszug des Idalcher und des Frankensteiaer Ge- 

*) C A ii T H £us£S,| AbhantUung vom Auerbacher Mineralwaft- 
^ier, p. 74 — 79. 

Klip stein, mineralogUcher Brief «recli6el ^ B. l, p« 20. 

T. I<KOKHA&9> Ghanklsiutik der FtliarUiiy 47. 
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ar§m längs der* Bergstraase, .ia dar- Ridttutl^ nach . 
Dttrimtadt ; et bestellt znm 'nieä aus Granit und 
Syenit, ausserdem aber treten auch in anselmUcher 
.Verbreitung Diorit und Mandelstein au F. 

INadi von Kaum er*) zeigen sich bei Franken- 
^tein mannigfaltige Diorite. Ein zwischen Granit und 
Porphir stehendes > fast gant reines Feidspathgestflin 
findet sich bei Auerbach) in ihm mächtige Nester und 
Trümmer eines tiyniigea) scinButEiggruneii Hbmfalenh 
degestdnSft 

Die Nacbnditen« miA» A&t Herr Bergmeister - 
Schmidt Über die Gegenden von Darmstadt mitge- 

tiieilt hat*^), so weit sie das Ur- und Uebergangsge- 
tnrge betreffen^ sind im Wesentlichen folgende: 

Der manclelstein - oder dioritartige Trapp findet 
&ich am nuidlirJien Ende des Odenwaldes, in der 
Gegend .zwischen Dieburgs Messel, Kaikofen, Kranigw 
^tein^ Fasaneiiei Darmstadt und nordwärts der neuen 
Chaussee , von da nach Rossdorf ^ und von hier bis 
in die Dieburm Bla(kwakhinB[. linnerhalb dieses fi^ 
äirks ist das Uestein anenfchaloen ansfdiend, und in 
viden Brüchen entblösst^ weil es als Baustein ange- 
wendet wird. Der bedeutendste Steiiibrucli ist bei 
den drei Brunnen, östlich von Da rmstadt, femer auf 
dem Wege von Darmstadt nach Dieburg, am Bussen- 
berge und Heiligenkreuzberge. Basalt wird niemals 
in unmittelbarer Berührung mit dem Mandelstein ge* 
troffen, deshalb darf auch dieses Gestein nicht fijr 
basaltisch ang^esj^röcben werden. Auch durchsetzen 

* dasselbe Gangtrümmer von Rotheisenstein) Kalkspath 
tmd Sdiwerspath, welche dam basakisehen MandeU 
stein* fremd sind» Die Hauptmasse - dieser Mandet- 
steine ist Feldspath und Hornblende in feinkörnigem 
Gefüge. Bisweilen wird die Masse homogen, grün- ' 
lieh- oder röthhch-blaU| £3tst layendelblaU) wie säch- 

, siaches Steinmark* 



•) V. Raumer, geognostlsche Fragmente, 1811, p. 42. 

**) Fr. ScHMiDTt einige Zusätze zu Fr. V. OeY KRAU- 
SE n*» geognostischen R«»isebemcrkiingen über die Gebirge der / 
Bergsiras&e. In NoegceratHi das Gebirge ia Kheiulaiid^W^st- 
phaleii) B. IX, p. 172 — 188. ' 
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den oberen äcfaiclittt, -welche aniicbst »ear der 
DannMide oder dem fothen Sandctein liejgm. SeltA& 
hüllt die MandehiemBiaM abgenmdelie GescAuebe von 

Felci.s})athporphir ein. 

Die Blasearäume sind rund , von 1 — 14" Linien 
Diirrbme&ser, theils leer, theils mit Giünerde und 
iieisciirothem Kalkspath aus£^ekleidet. iSicron und 
hohle Kugola von Kaizedon und Amethi&t, iemer aui 
kleinen Trümmern Kameolf und fesliingsarti^ gezeich« 
aetB Agate finden sich auch ein. Uas Gemein ist 
nnfegelmattig xerklnftet^ die Kliiftftächen mit rdk ge^ 
fiirbten Letten beachlagen» £m bm . mwm Lachier 
mächti|5:e Schichteti aeioinen mdi m den Stembnidi^ 
bei den drei Brunnen aus; das Streichen derselbeu ist 
K 5, das i'^aUen 15 — 20 Grad Nordost. Ein mit 
Kalkspath, Schwerspath und Eisenraluu au^efüllter 
Gan^ durchsetzt das Gestein sei«^er; er zeigt anF sei- 

ie äpiegeUiäclum '(Uarßische) ; 
jMtb emges^rengt JcoHaut Kvh> 
pferkiea 

Der beiohridbeae Mandebteia «cbeiat mit dm 
ym Obentem überain an fcommeo. Auf demselbosi 

ruht TOther, scbieferiger, ^imraerreicher Randstein, 

meist nur in geringer Mächtigkeit. Das niärfiiii^e 
bunte Thonlager bei den Zie^Ihütten unweit Darm- 
stadt scheint ebenfialila dem Maodeistemgebirge auJPge» 
lagert. 

Zwischen Langen , Dreieicherhain , Phümpaeich 
und £gdabach| ia dem Koberstädter. Forst, IkoniaiC 
Kon^ommerat vor^ welches in einem dionigipiarzigen, 
raiihen Bindemittdi ijeschiebe von den Gestefiaen der 
Bergstrasae, ThoogaHen nnd fldchel endiäh; platten- 
förmiger rother Sandstein wechselt mit diesen Kon* 
dommeraten. Es scheint dieses i\onglommerat dem 
Dei Vilbel äluJich*jj beide ruhen auf ManddUlmö^ 



IBUK 



•) Das Ce«:f(»m von Yilhd, nnrflöstUch von Frankfurt, ht la 
▼ ON LEO.vnAaos rmncr.ilo^^ischem TnscIirTihuche , 1. Jahrgang-, 
I». 61} beschriebea. Hieroach ist ^Ikser 5au(Iateia in 3 — 9 Fuss 
micbüj^eii Sinken geschichlet, uiid scheint scJiwach j^tgen Norden 
»11 fjtlten. Er hai ventUcden« mää»e , graue' i^lka tm^ea^ 





Digitized by Google 



277 

■ ■ !■■ 

ulid in Mdl^*j£diiMBt hau% vendt^inertes Holz vor. 

Herr BergmeisteF Schmidt hält dieses Gestein an 
i>^iden Orten für Rotliiiegendes, welche Ansicht auch 
tticiit; imvvaJii scheinlich ist; auch sind nacit ihm und 
S teinin^er*) diese Gegenden denen des Pfalz-Sa^r- 
brück sehen Steinkohlengebirges äiiQÜcbf uad gleich* 
^öm die Fortsetzutig desselben* ^ » 

Der Maiid^tein tm4 der; auf ihm ruhende röthe- 
' Siindstein fegen '^rfdi' an Äe' Feld8pathporphirkupp& 
dieis Ohsberges" in fiessunger B^jftite*^ südlieh von 
Dfetttnstddtv mi' dwdaftelbst befindlichen Diorit urd 
den aus Diorit bestehenden Herrn wingertsberg nahe- 
bei Darnistaclt. Der f eldspatlipot'phir und Diorit 
kommen £][eriieinscliaiilich im Bessiniger Forste am 
Hei r^ottsberge, auf dent Milchbergen zwischen Bes- 
sungen und Eberstadt ^ mid selbst an dem Franken- 
steinar Gebirge^ bei Querbach und zwischen Querbacb 
und Bensheim Yor. Hörp Schmidt betrachtet beida 
als primidTe Oesteme« • ' ' 

Das Gestein ersc^dnt brid ds FeldspathBorphir,. 
bald als Syenitporphir, in dem sich krystallinischer 
F^ldspath, Quarz, gemeiner Granat and w^enig Hom-^ 
blende gemengt haben. Die Farbe des Syeni^porphirs 
ist Iiochfleischroth^ die des^ gemeinen Feidspathpor- 
piuis blassfleischfoth oder rötmich -weiss. 

Der Diorit iindet sicli zwischen Darms ta dt, Ross- 
dforf und Traissa ; tuer und da ragt Feldspathporphii* 
hervor. Der Diorit wird bisweSön sehiefet^» oiswei» 
len nimmi €r ein^ dichtis, : homsteinaitiges Ansehen 
' an; auch komnit P^chstem mit ihm^ vor, unter andern 
awischen Bessnngen und der Miederammstädter Pa« 
piermühle, seltener Epidot oder 'Pistazit. Nur an efc^ 
r»!?en" Orten des genannten Distrikts wird dieser Dio- 
rit krystallinisch-kürnig und syemtartig. Solche Ue- 
bergi-inge lassen sich ostwärts fiberstadt, von dem Bes- 
sun^er Forste bis an das Frankensteiner Gebirge 
beobtrchten^ wo der Syenit prädominirend hervor i ritt. 

An di^m Fraid&eDStieiner Schlossberge , bei * ^ee- 
heim- tu s« iv. ^ kommt mit Syenit und - Diorit auch 



SvsfViKCEH, Gehirgtcharie, 24. ' » j- * 

* 
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FeUspathporphir for» Amh Hocribknde findet sidl, 
etwa eine Vierttbtniide von dem Fmtkea»>eimBc 
Schlosse^ an der huhmn Berg^uppe der Franke»* 

Steiner Hühe, links des W aldweges über den Rücken 
des Malehergebirges. Er steht als Gebiigswand zu 
Tage, und scheint ein dem massig geschichteten Sye- 
nit unl ergeordnetes Lager. Das Gestein hat eine 

Süolich- schwärze Farbe, kryOaliwisch- körniges Ge- 
liellglftozende PüoktcfaeQf yieBeidit Magneteisen- 
stein , liegen in demselben , den et wiriu «ehr stark 

mä die MagneiQ«del< fxäbm trade dibtet Getfein 
für Basalt flebalteii. 

Der Hermw ingertsberg bei Darmstadt, der Hord- 
weg, die Hügel, um den Judenkirch! lof bei Bessun^jen, 
der Riedese Ische Berg bei Darmstadt, und die höhe- 
ren Punkte der Stadt selbst bestehen sämnitUch au5 
Granit, £r ist an seiner Überfläche sehr verwittert; 
festere Ki^eln Uegen in dem Granitgruss, der häu^ 
voQ losem Sande bedeckt wird. HoroUeode tiitt bisr* 
weilen io die Gemeogtbeile des Granits^ und macht 
denselhea syenitartjg; naher der BerMXisse m gAt 
da« Gestein ßum in Sjenil; über, venfitterle 
Granitgruss, Kies genannt, wird bei Darmstadt in 

fends dazu vorgerichteten Gruben (Kanten) gehaben, 
•eldspathgänge, aber wenig aushaltend, setzen m dem. 
(jrariil atif. An dem Herrnwingertsbeige lindet su^h 

Graphit in Geschieben; vieiieicht kommt er in dem 
Granit anstehend vor^ 

In der Nähe des kleinen Wogs, eines Sammeltei- 
diea östlich der Stadt, und an dem Riedeselschen * 
Berge wurden irUher äteinbüche im Granit betrieben« 
An letzterem Orte ward durch die«9n lEtetrieb eine 
starke Quelle entdeckt, welche viel Kohlei3säure ent-t 

wickelt und Eisenocker absetzr, * 

Nach diesen Beobachtungen des Herrn Schmidt 
gehen an dem ncirdHchen £nde des Odenwahles Gra- 
nit, Syenit, Diont, Hornblende und Feldspathpornhir 
in mannigfaltigen Modifikationen in eiowder Uber, 
upd bilden gleichsam ein Ganzes, Es scheint aogar 
eine gewisse Yerwandtsdiaft zwischai diesen Gestein 
nen und dem Diorit und Mmdelstein statt zu finden, 
dei^gwalt, dass auf einer Seite diese Gotteinei auf 
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der entgc^ei^^petzten der Granit stehen^ die übrigen 
Jäesteine abe^^ in die Mitte fallend , die mannigfaltig- 
sten Uebergän^ daibieteo. Auch scheinen hier ahn« « 
liehe Verhamiisse statt zu Hnden , wie in den Voge- 
aen, wo , aber JDiont und Feldspaäiporphir ab Glieder 
ider Uebergangsforilnation auftreten , weil sie an meh- 
reren Punkten deutliche organische Ueberreste enthal- 
ten, welche in den Dioriten und Feldspathporpluren 
des Odenwaldes noch nicht bemerkt worden sind. ' 

2, Urgebirge des Spessarter Waldes. 

In dem Spessart erhebt sich das Urgebirge bei 
Asohaffenburg an den Ufern des Mains^ mit dem Ur- 
|[ebirge des Odenwaldes in keinem iiber Ta^ sidit-, 
£aren Zusammenhange stehmd, und fiut nngs von 
rothem Sandstein begrenzt. Der gewöhnliche oprach- 
gebrauch theilt den Spessart in den hohen und niede- 
ren, und diese Einüieilung wii d auch durch dm geog- 
riostis( he Beschafifenheit gerechtferti^ , denn der Er- 
ster e besteht nur aus rothem Sandslein, der Letztere 
hingegen aus primitiven Gebicgsmassen"*^). Die Schei- 
dungsUnie beider Formationen läuft oberhalb Aschaf-, 
fenburg, von den Ufern des Miins bei Obanau, nord- 
.Östbch durch Soden nach Hassenthai ^ dann nördlich 
Uber WaldaschaflFy «wischen Hayn und Laufach duvdi, 
westlich nachSailauf einspriiü?end, dann wieder nürcU 
lieh über Sommerkahl, SchÖlikrippen und Lantenbach 
bis oberhalb Kahl. Auf dieser nördlichen Scheidungs- 
linie folgt das Urgebirge dem Höhenzuge, der von 
Gillenberg am Main bis Sclilüchtern (am Ende des 
Kinzigthaies) rlen Spessart in zwei gegen Osten und 
Westen abfallende Hälften theilt. Von Kahl aus wen- 
det sich der si(*htbare Lauf des Urgebirges gegen We- 
«tea nach Huckelheirny Geisselbapi und Michelbach, 
wo es die Sandebene des flachen Landes erreicht« 
Ge^en Norden erscheint alsdann ^as Urgebir^ .niir 
nocn bei Bieber, in einem kleinen Seitenthale der 
Kinzig, riQgs von rothem Sand^v^ umgaben. So wie 



*) HAKDT, mineraloglsolie Bemerkungen auf Reisen in (lea 
Malngegendea in den Jahren 1806 uud 1809. In den Schriften 
der SodeUt liir die genunmu Mineralpgic Jeiu^ lU^ p» .140« 
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aber hief das Urgebirge im Gebiete des roäien Sand-- 
Steins 9 finden sioi auch einzelne Kuppen des Letzte« 
ren in dem Bezirke des ürgebir^s, z. B. auf den 
Höhen, welche das Thal bei Soden oder das Tfari 
der AschaflF und LaofiKh tirngdien, oder die Kuppen 



hü Eichenberg und RotbeuDerf • 

Gcjen Südwest und Süa wird das Urgebirge 
durch Mainthal beiirenzt, es setzt jedoch bei Klein- 
ostheim über diesen Fluss, und zeigt sich auch bei 
Stockstadt in mehreren einzelnen Kuppen. 

Das Urgebirge streicht von Südwest in Nordost, . 
die Neigung der Schichten ist meist gegen Südost, 
nnter \yinkeln mehr als 45 Grad. 

Dieses Ur^ebir|;e*) z^chnet sich durch hauten 
Wechsel pianni glaiuge r primitifer Gesteine am. Ke- ^ 
ser Wechsel lasst sieb 'von^jlidi auf dem W^ von 
HössÜMidi nach FddkaU, Erfenbach und dem Kahl« 
grund, dann bei Strossenbach, Goldbach und bei 
Äs( haffenburg beobachten. Die wichtigsten der vor* 
loinmenden Gebirgsarten sind folgende: 

• a* Granit. 

Er kommt in mannigfalrigen Abänderungen vor, 
als: grobkörnig, mit weissem und fleischrolhem FekU 
sp^th' ünd Braiinsteinkiesel, bei Schweinheim; det 
Qäaite und Glimirocr sdbeint diesem Gemenge fast 
ganz tu fehlen. * 

GrobkÖmigef Grämt, aus weissem und fleischro- 
th^m Feldspath, Quarz und grünlich-schwarzem Glim- 
mer gebildet, letzterer oft in langen vierseitigen Ta- 
feln krj^stalhsirt; das Gestein yiiitl oft zu SchriFtgra- 
Jiit, in dem sich vorzüglich der Braunsteinkiesel und 
'Magneteisenstein findet. Unweit Damm wuide ein 
mächtiges Lager dieses Gesteins Jfiir den Strassenbau 
geöffnet, auch findet ei. sich in einzelnen Stücken auf 
den Feldern der GMsnhdfe bei Aschaflfenburff und 
^ • Goldbach. ' ® 

tgneteis 



det sich häuQg am Gottelsberge bei Ascliafienburg, 



> i>fr SjcsMrt, TOB STsraAs fisat.air. Ldpsia 1823. 
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Alich Schörl, gemöiner und efektrischer, kommen 
>£ör, ersterer unter andern an der Aumühle I>ei Aschai- 
BHkbargi letzterer in grosskÖrai£;ein Granit mit vor- 
waftäsachn weissen Qw^trz, wenig silberweissem Glihi- 
mer und einzelnen Partluen Ton fl^chrothem' Feld- 
Späth« Attf dem Bergrücken zwischen Rothenberg ubA 
Qbcröfi^badh kommt porplii^aitk^er Granit mit sebö^ 
heti TürmdlinpMhien Tor, Als SeltenheiCeD sind 
taneiiCii uiid Cvanit eingewachsen. 

Gneii*^'» ist die vorherrschende, mit allen anderen 
Urgebirgsarten ^ namentlich dem Granit wechselnde 
Gesteinsart. Der Quarz desselben ist graulich- weiss, 
der FeFdspath weissgrau und rotbÜdi - weiss ; mehr 
Verscbiedenheit zeigt der Glimmer, welcher theib in 
säbor« und graulich - weissen Farben, theils grün, 
br^rfHch -schwarz, schwarz, Yio1eld>Iau und kupfer* 
rotli erscheint. Auch fremdartige Fossilien sind reich- 
lich beigemengt. 

Staurolith in derben Massen und krystallisirt fin- 
det sicli in ihm bei AscliafFenburc^, Kleinostheim, 
Damm, Goldbach ^ Hösbach, Erlenbach und vieiea 
anderen Orten; Turmalin bei Kleinostheim, Damm^ 
ülattbach und in dem tiefen Stollen bei Kahl; Grana- 
ten bei AschaflFenburg und auch bei Wenighösbach» 
Auch komn^ bei Hösbach und GoUbäch eine Abän- 
derung von Gnenss mit feinkBhii^m Pistacit nnd 
Magneteisenstein vor. Gneuss mit durchsetzenden 
Sclinüren von ockerigem und dichtem Rotlieisenstein 
und schuppigem Eisenglanz zeigt sich bei Kleinosihcini, 
Asciiaffenburg, Erlenbach, Schöllkrippen u. s. w. Bei 
Schweiiiheim, unweit Aschaffenbiirf?:, findet sich Gneuss, 
dessen Schichten mit 1 — 2 Zoll mächtigen Ln^ea 
von dichtem Feldspath abwechseln; auch ist in dem 
tiefen Kahler Stollen eine Gneussschicht mil: bäi^em 
Speckstein« 

Nach Hardt ist der Gnettss in dam Speasaiw 

ter Urgei>irge bei weitem vorherrschend; er ist wel- 



Ua&by, Ioc eit., B. III, p. 140 — 154. 
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lenfö^n^gi blatterig, upd rekb an.fiKmmfr tob maiw 

iiigfidt^;en f^rbenniianeeii: intere«iant unter andern 
ist eine Schwefelkies«» una messipggeUie. Abändemift 
die lu:ioIleiiförHiig in ihm vorkommt Von firemdar- 

tigen Fossilien soll er Titanit, Nigrin, Schörl, blätte- 
rigen Speckslein und in Saulea kiystallisirten Sma- 
ragd (vielleicht Beril) enthalten. Der Granit soll nach 

Hardts Angaben in ahwechsehiden La<^en auf dem 

Iii 

<jneuss ruhen, und sich manciimal zu beträchtlichea 
Höhen über die sanft abgerundeten Gneussberge er- 
heben , unter andern an dem Goldberge bei Ascha& 
fenbui g, wo zahlreiche Brüdie in demselben betrieben 
werden» Ein anderea dem Gneuss aufgesetztes Gra* 
nitlager befindet sich bei Schweinheim am Main, süd- 
lich von Aschaß'enburg, und in der Gegend von Be- 
senbach bei Dürrenberg, an der Hösbaclier Zaegel- 
Imtte IT, s. w. Auch kommt der Granit gangartig 
oder in Nieren dem Gneussgebirge eingewachsen vor, 
z» B» an der Hasebiussmühb und Bergmühle. Ab 
demselben Punkte sind gro^ Blocke von Schwei^ 
spadiy tbeils lose 9 theils anstehend in dein Gneuss; 
ihr Vorkommen ist vteileicht gangartig^ 

G 1 i m m e r s c Ii I e f e r 

findet sich zwischen Schullkrippen und Huckelheim; 
bei Strassbessenbach enthält er Krystalle von Braun- 
steinkiesel, und bei Krombach und Huckelheim Gra- 
naten. An letzterem Orte wurde vor Zeiten auf Ku- 
pfer gebaut. Bei Aschafienburg kommt StauroUth und 
bei Glattbach Schörl im Ghmmerachiefer vor, 

Syenit ist selten; er findet sich bei Strassbessen- 
bach, Glattbach, Hösbach, Soden, Feldkahl und Er- 
lenbach; am ersteren Orte enthält er Pistacit m Schaka- 
len Trümmern. HornblendeschieFer zeigt sich ausge- 
zeichnet Schöllkrippen, Nach Leonhard *) 

kommt er auch bei AlaWMi wahrgrfaeinlich aU Lagec 
im Gneuss vor. 



*) We(teriius<^e Annalaii B. III» 1814» p. 19» 
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UrdioBadiiefer mdmu tmst im Wcstm de^^p^^ 

iurts, wo sich daa GebirgQ achon io dio Ebene der 

Wetterau verlauft. 

Der Urkalkstein ist nur bei Strassbessenbach in 
2 — 6 F. mächtii^en Lagen gefunden worden, Idein- 
kurn^ und von mannigfaltigem Farbenwechsel. 

Grauer Thonsteiaporphir findet sich bei Strass- 
bessenbach, Schweiiiheun undWaMaachaff; Hornstein* 
porphir in mäGtdgen Maasen, mit grossen fleiidiro- 
theo FeMspaühkrystalleOi bei Soden imd Däimenbadi« 

Quarz findet sich nicht allein in mGrenHirmigen 
Bildungen zwisclien den Lagen der verschiedenen Ge- 
birgsscnichten, sondern er nüdet ganze, mit den übri- 
gen Gebirgsmassen abwechselnde Lager. £r ist von 
weisser oder graulich -weisser Farbe, selten rcithlich;. 
als fremdaitige Beimengungen enthält er Titaneisen, ^ 
Rutil und schwarzen Scndrl« ^ 

Den gemeinen schwarsen Stangensdiöil eua dem 
grobkörnigen Granit von Aschaffenburg hat Klap- 
roth analysirt*), desgleichen das TiLanerz**), Jas 
gianatlürmige Braiinsreiiierz***) und ein grünes sand- 
s! einartiges Fossil in den Klüften eines Hornsteins****), 
ebenfalls aus der Gegend von Aschaffenhnrg. Der 
Cyanit findet sich bei der Au- und Sciinepfenmüiile, , 
unweit Aschafienburgi in geschiebeahnlicben Stücken 
unter der Dammerde, und ist von Klaproth analy- 
sirt imd von Nali beschrieben f). Herr ton Leon* 
hard ist geneigt, denselben für anbestartigen Treroo-» 
lit zu Italien, dai;ei^en soll nach ihm derselbe derb, 
•mit Quarz, im gÜmmerschieferartigen Gestein des 
FreigQiichter Herges, unweit Hanau, vorkommen ff). 



*) K.i.APROTns Beiträge »ur ch^mi^^hen KcpPtniO der Mi- 
neralkörper, B. V, p. 149. 

.««y Omelbe, loc, dt., B. II, p. 324. 
"f**) Derielbe, loc, ck., B. II, p, 239. 

Dmelbe, loc. cit, B, V, p. 115. 
4) Wettevaiiische Annolea, B« I, p« 86. 

•ff) LsoifHARD, Beitrage %n ferner nüneraloglscheii Topogra- 
phie der Wetterau. In 4ca Annale« der wetterau'sehei» GeseU- 
sduLfc, B. lU, 1814, p. 7. ' 
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Der Nigrin, welcher in sclionem Pettguarz im Kahl- 
gründe, zwischen Aschaffenbuig und Schüllkrippen, 
vorkommt, und der Stauroiith im Ghmmerscniefer 
jbei Bieber ist von Schmidt beschrieben*}. 

Unter den aufsetzenden Gangen sind die Kobalt- 

£"iige des Biebergrandes und bei Huckelheim, die 
hwerspalbgänge im GHimnerschiefer bei der Berg- 
Biühle, unweit Aschafienbur^ und WaSdascbaff, m 
dichten Baryt enthalten , ohne eine Spur von Erzfilh- 
rung, und endlich die Wakkens^änge zu erwähnen, 
•welche an dem nordwestÜcheli Gehänge des Kaliltha- 
les bei Könii;.shoren anfsetzf^n. liCtztere sind 2 — ^3 
F. mächtig; die Wakke hat eine hchte grüoUch- und 
gelblich- graue Farbe, ist erdig, uneben, voü feinem 
K<Nn|, und riecht thonig. Sie ist voll eckiger, zum 
Tlieil mit gelbem Eisenocker ausgeiKUlterfilasenrauiiie, 
imd kugehg abgesondert. 

Bei Sdmmerkahf, und swiscben Erlenbach und 
Feldkahl, wurde ehe mals aul Kupfer gebaut; die Erze 
scheinen Fahlerz, Kupfergrün, Kupferlasur imd Ku- 
pierkies gewesen zu seyn, und auf Quf^rzla^ern im 
Glimmerschiefer vorzukommpn. Bei vSoniriierk-iljJ sind 
die Lagen des Glimmerschiefers mit Kuptergrün und 
Lasur belegt. Aehnhcher alter KupferDerp^au war 
a\vischen I^ufach und Hayn, in dem Thale von SaiU 
auf, bei dem Döifchen Vorwald, bei Huckelfaeim und 
bei GemeUbach« 

Bedeutender sind die Kobalt ftihrenden Gänge, 
welche in dem Biebergrunde untl bei Huckelheim auf- 
serzen, und von deaea später nälier die Rede 

4eyn wird. 

Schhessh'ch sind auch die "Lpt^nr von weissem 
Thon zu bemerken, welche unter andern bei Schwein- 
heim dem Urgebirge aufliegen, und vielleicht durch 
Verwitterung desselben entstanden seyn mögen« Seit- 
dem die PorzeTIanfabrik zu Höchst eingegangen isX^ 
werden sie nicht mehr bemitat 



*) ScnviBt, BeidureibuDg zweier seltener Fossilien de* 
Sprssarts. Tn de« fikUftctt der mincniiogiifllitn Sooietat sa Jewii 
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Vierte- Ajbtheilung, 

VdbeifiBgsgdiirge de» Tauniu iind BrnMUrackeB und m Piab* 

SaarbrödiLeiu 

1, üeber^angsgebirge des Taunus und * 

Hundsrückex^ 

Das Tauni^gebirge, oder ^ Höhe auf dem 
rechten Rheioufer^ auf dem linken der Hundsrücken^ 
haben beide eine gai^ 'ähnliche j^eo^pnostische^fieschaC* 
fenheit. Beide buden Bergzüge, die von Nordest hi 
Südwest streichen, welches auch genau die Hauptstrei- 
chungslinie des Gebirges ist. Die Scliichtenneigung 
ist steil , bald sütilich, bald nördlich, und die Lage- 
rung mulden- und sattelförmig, wie in denArdennen. 

Der Taunus (dessen höchste Punkte, die JUohe 

fenannt, sich auf die Gegend zwischen Homburg und 
ipstein beschränken*) steigt mit mässiga: Steilheit au$ 
dem tiefen Mainthale empor« Der Fuss dieses Ge- 
birges beginnt bei Homburgs Königj^tein und Epstein, 
und gleich , b^i. Wiesbaden, an dem Fnssberg^e, Neuen- 
berg, an dem Sonnenberger Bach, an der Welntz u. 
$. w, geht Thon - und Grauwakkenschiefer in stark 
geneigten Schichten zu Tage**). 

' Die herrschende Gebirgsart ist schieferige Grau- 
wakke, die theils in wahre quarzige Grauwakke, theils 
in ganz remen Thonsc]ii( fer von grünhchen, geS>Ii> : 
chen und ruthlicfa,- blauen Farben übei^gefaL Nament- 
lich die hohereii Punkte bestehen aus Thonsdiiefer. 
so der Feldberg und Altkönig, Burg Falkenstein und 
die achxoSen Klippen des Kochfirfeise&^*). Leon- 



V) BarometrisdiCf in?dl«ilicilt ,dss Konlgsteiner und Hombnr- 
ger Gebirges, die fiSlie genaimt, yon 6. Scbiiiiit« la dea 
Anaalen der wetteran'kclica QeseHsdiaft, 6« II, ISU , p« 305» 

**) Etwas Ton der Naturgesdiichte der xwei Stunden von 
jMainz gelegenen Stadt Wjeabaden» Ton Qabxl.* Neue Schriften 
der GefdUiduft jatulbncliendfer JP^wimd« za Berlm^ B. III> 1801^ 
1»S* 101. 

Dii Miinthal ziviscben Hanta nnd Frankfart, yon L k o ir- 
«▲JtDf Mimmlofiislitf TMheahiMliy 1* Jahrg., p. 86 103. 
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hard Iiäk den' Thooschiefisr der höhefeii PfBooStitB tSt 

Jrimitives Gestein, wegen seiner geMch- und criin- 
cli -grauen 1 aibe, und der Quaiztrünuner und La- 
ger, die sich in ihm finden, dagegen die bläuUch- 
grauen und rüthlich -braunen Thonschiefer der niede- 
ren Gegenden für Uebergangsgebii'ge^); da aber beide 
auf das Innigste mi^ einaoaer verbunden sbid, so 
dürfte eine solche Trennung wenig statthaft seyn. 

Am Geisberge bei Königstein steht ThotiscUefer 
ia £Mt horizontaleii Schichten an; er endiSk sehr rei-* 
nen lichten Quars in Nieren und Gängen, Asbest und 
licht -olivengrünen Epidol, derb und in nadelformijen 
Krystallen **). 

Adern und mächtige Lager von Quarz setzen häu- 
fig in dem Thonschieier auf. Die Teufelskanzel 9 ein 
isolirter Quarzfelsen auf der Höhe des Feldberge^i 13, 
F, hoch, 25 — 28 lang, scheint der Ueberrest ei^ 
nes solchen Lagers zu sejn; er ist in 5 — 7 F. mäcb« 
tigen Banken schwach südlich geneigt. Auf den Ko» 
nigsteiner Bergen setzen — 8 F. mächtige Quarz- 
lagei mit eineui Anflug von Küpfergrün auf. 

Nach Schmidt ***) kommt auf dem südlichen 
Abfalle des Taunus Porplür, Diorit, Talk, A^>est 
und Sandstein mit GUmmer gemengt vor. 

Bei Dotzheim und Sonnenberg, namentlich aber 
oberhalb Wiesbaden^ Kommt nach Steininger ein 
G^tein tor« wdches sich sehr dem Gneusii na« 
hert^^^). Es besteht ans Talk und kakedonartigem 
Quarz; sdten findet sidi auch Peldspatfi^ Epidot und 
Graiiaien* Doch setzim zwischen dem Kursaale und 
dem Hospitale zv^rei schmale Lager von schwarzem 
Kalkslein mit kleinen Muschelversteinerungen in die- 
sem Gesteine apf, welches auch noch durch ein Thon- 
steinlager^ durc^i schwache Quarzlager und von ja^Ms- 



V) Aniialen der Wctteratt^Bclicii GeMll«cti«ft| 8« Uli ttitawuig 

«*) LsoHitA&iii Wetterini'flclit Annalaai B» 1^ Btiiie«* 
tdogiiclief Tatefaenlnicikf I» ]>• 96 ti, 97« 

***) Wettcf«u*sclie Annalerf, B. II, p. 305, 
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tH^^in KbMlidlifafcl dupchsetzt wird^ imd daher 

wohl keinf primitives Gebirge seyn kann. 

Zwischen Asmannshausen und Rüdesheim ^ da, 
wo die Strasse um den Bergrücken des Niederwaldes 
wendet, treten in dem dachschieferartigen Thonschie- 
fergebirge Gesteinschichten auf, welche denen bei 
' Wiesbaden ähnlich seyn mögen. Ein taUuutiger Glim- 
mer ^ swar sdiupnig, aber doch noch zmanmenlilii» 
gende Massen bildend, umwickrit erfami- und nuss- 
grosse Quanmieren, so dass dieses Gestein kömig und 
schiefeng zugleich erscheint, und sich auffallend von 
dem umgebenden Thonscliiefer unterscheidet; Feld- 
sj^ath aber scheint dasselbe nicht zu enthalten. Dieses . ' 
Gestein kann zwar kein Gneuss genannt werden, aber 
es scheint doch einen Uebergang au primitiven Ge- 
üieinen anzudeuten. Es steht dies mit der Erachei« 
Bui^ in Verbmdlang« die «ich in den Ardennen nodi 
bestunnicer ausspricnt, daaa in dem i grossen rheim«" 
sehen Sdiiefergebirs;e die ähesMi Schiofalen, zu de» « 
nen besonders der Dachschiefer gehört , vorzüglich in 
den südlichen Gegenden zu Tage ausgehen, wenn 
auch das südhche fallen im Allgemeinen Vorherr* 
sehen xna£^. 

Die Höhe auf dem rechten Rheinufer, auf dem 
linl^ der Soonwald und der Hochwald, bildet drei 
in den Stunden 4^5 streichende Höhenaiige, wel- 
che sich zwar an einander anschliessend id>er so, dass 

fegen die Rt^he der Soonwald, mid gegen diesen der 
lochwald bedeutend gegen Nordwesten zurückspringt. 
Bei Trier verschwindet das Uebergangsgebirge , und 
tritt erst wieder in den Ardennen hervor, doch ge- 
hen bei Sierk in dem Moselthale dieselben sehr quar- 
zigen Grauwakkenschichten zu Tage, die auch in dem 
Saarthale anstehen^). Das Schiefergebirge der Arden« 
nen gehört einem Zum an^ welcher von dem des 
HundsrUcken bedeutend gegen Nordwest liegt, und 
sich nur einigermassen an <ue Eifirii'ansdiliesst« 

Die inneren Lagerungsverhältnisse des Schiefer- 
gebirges in dem Hundsrücken sind noch sehr unvoll- 



. *) MoNNBT, Adiul et detcription min^ralogimie de la Fnnee« 
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ymit in Nordotf^ ab« vqn dea JS minb m ans gegßu 
Nordost differgirt dasselbe ma wmg^ der äusseren 

Umgrenzung des Gebirges entsprechend, Uebcr die 
Richtung des Faliem &md naclisteliende Beobachtun- 
gen bekannt: 

Im Rhemihale, zwischen Bingen#uiui Bacfaaracby 
gegeB Südost mit 70 80 Grad *). 

In dem Stromberger Thale Südost mit 60 — 70 
G«ad**> 

Im Simmeibacbdbale, auf dar Gren&e des Sefaie« 
fer* und'SteinkoUeogebirges, h, 11 Nord 70 Grad; 

desgleichen bei Heinzenberg und Weitersborn***). 

; Im Klingenberg bei Weiden, nürdlich von Ober- 
Stein, ist das Fallen mehr DÖrdhch als südlich****). 

In dem Rhein- und Moseldepartement ist das 
südliche fallen voiiierrscbeiidf)« Galmelet bemerkt^ 
dass in dem weiten Plateau des Hundsrück, nördlich 
dem Soon«- uod Hocimalde, Nordfallen mit 20 — 80 
Grad vorherrsche.. Bei PeteHsweld (zwischen Kirch- 
berg imd Zell) giebt dersdbe iSüd£iUen an; bei Alter-. 
kUlz (südlich Gastellaun) ist das Fallen bald südlich^ 
bald nüidiich; bei Werlau, unterhalb St^ Goar, ist 
Südfallen, bei Oberspey ebenialJs mit 35 — 40 Grad, 

• desiileichcn bei Monzingen und Eckweiler in der Ge- 
gend von Sobernhesm^ wo bed^uteacl^ üausteiobrüciie 
betrieben werden. 

" Zwischen Ober&tein und Birkenfeld Siidfallepff); 
es ist jedoch zweifelhaft, ob d^^s^ Fall^ bloss auf 
das Steinkobl^ngebirge. sich beschränkt, d^in nach 
anderen Beobachtungen soll gerade in dieser Gegend 
das Schiefergebirge gegen I^orden fallen« 
1 ' Bei 



^ KoBOSsaAf a,' fiHeinkiid-West^ltaita, B% ly p. 333. • 

**) BuRi^HARD,, geuguoaüdclxe Umrisse des Krttiziiaciier 
Xfvisef (Manuskript]. 

*^^») Derselbe, 

«^«) CAZiMaLBTi J. d. M.| N<K 146i f. 146» 

f) Dttsdbe, X d. M«, K<k 148> p. 256. Ko. 146, p. I4Dl 

ff) Ew&BitBAitOT uod AAtUMKf geogn, Venuchc» jpt. 45* 
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. "Bei OtMohiiMr ist öm Faäm ^Jlch^y - " « 

gehnä^i^er wie getNFÖ]mdKli^);^lb.AIlgefaMttiett dtkfce 
aB& ^Streichen h. 5 , ^ Fiffira Süd seyn. 

Das Quarzlager Ijei Hunolstein streicht Ii. 4^ und 
ialk mit 70 Grad Nordwest ***>. • ■ 

Zwischen Obci stein und Trier ist dm Streichen 
3 ^ 4,. das Fallen bald Midlich , bald Bor<Uid^ 
meist 60 — 80 Grad****). 

Bei Trier, 13t das Fallen theils gegen SüdcMt, timb 
gegen Nordwest; bei Wiaadan Nordvrestf).. 

Sei BemluKtd kt diu Fallen Nofdwestff)* ^ 

Bei Trarbach ist das FaDen meist Nordfff). 
,Bei Bertrich ist das Streichen h. 4 — 6, da^ Fal- 
len INord mit 15 — 60 Gradffff). 

Bei Koblenz ist Nordfallen bis Boppard rorherr- 
sehend^ höher hinauf Südfaiien; zwischen Bonn und , 
Bingen herrscht Süd&llen sehr vor ^ • 

Diese Beobachtungen sind m unvcdbtändig, um 
sidum ScUussfolgea daraaf zu gründen; doch iMshei- 
neo m darauf hin m debten, daas auf dem küdlicfaen- 
Abfall des Hundsrüdcen SikbEnIIen, in den Moselse-^ 
^enden aber INord Fallen vorherrscht, und dass der 
Flundsriicken saUel förmig» gebildet ist, dergestalt, dass 
die ältesten Schichten an den hüclisten Punkten zu 
Tage gehen, während die äiiaseren jüqgeran äciiich^ 
ten einen Lufitsattei bilden. 

In diesem Schiefergebirge hemcht im Allgemei- 
nen grosse Einförmigkeit; die bedetttendatenVeriofaie* 



**) NoBCGBRATH, Kheiuland-Wefitplialeii) B. I, p. ;.^6^ 
^*«) Denelbe» loc cit»> B. I» p. 263. ' ^ ' 
Dcnelbe, loe. dt, B. L» p. 262. 

■f) STElNiJ«t»i;R, Studien, p. 9. 

ff) Derselbe, etloteheoA Vulkane, p. 5» 

ftf) ScMBXisa» Ii; a. II.» Mo. Ii. 

ff ff) NOEG&BRATH, loC Cit, B. III, 114. 



1) EjiOBLaAB.li u. &AU1KBK. loc. cii.» p* 44* 
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denlieiten werden nur dadurch hervor gebracht:, dass 
ma einigen Orten der Dach- und Thonschiefer ^ an 
udetea der Grauwakkenschiefer oder wariige Gmo* 
wakke^ Kieselfels, Kieselschiefer und abrnteli Ter» 
herrndieiK ^ Die Leittecea. finden sich inaeiididi auf 
den höheren Punkten dee Sota-» und Hochwaldes^ 
und möchten zu den ältesfeen Schichten der Gehii^s- 
art geliuren, ihnen fol^^en dürfte der Dachschiefer, 
%\'02[egen der Grauwakkenschiefer zu den jüngsten 
Sei lichten dieses Schiefergehirges gel i ort. Dnchschie- 
ier ündet sich m dem Huadsrücken sehr häuhg, zu- 
^ mal in dem Moidithele. , Die bedeutenditea Dach- 
* schieferbrücl^e Ii^[e|i in dem Kaulenbacher , SestnriMi- 
eher und GfabeiiMchar Thale bei Idüblbach) nweit 
Kaisersesch, auf dem linken Moidttfer. In der Um* 
gegend von Trarbach, bei Irmenach, Eukerich, Tra- 
ben, Beuren und Aldeyen, bei Kirchberg, Siinmem 
u. s. w. befinden • sich auch zum Tlieil anseh?iliche 
Dachst iiiL'ierhi iirhe , so wie bei Peters w n! d , Bell (bei 
Kirchberg), Alengersdieid (bei Simmern), üacdiarachf 
Oberwesel und Buch (bei Gastellaun) In dem 
iiheinthale, zwischen Kempten und Baccharach, wer« 
den ebenfalls viele DachsckiefeArücfae bedidien**). 
in dem Dadiacbi^jrlMtidie bei Asbach (nördbeh Ubr) 
ist der-Sdhiefer breit, bandartig und sehr regelmässig, 
bläulich - uud rauciiijrau nach der von der Schiefer- 
zerkiiiliang verschiedenen Schichtung gestreift***). 
Bei Winter bürg und Allerfeld hat der Thonschiefer 
schmutziggrüne Farbe; bei der PirscheJsmühle, in der 
Nähe von Winterburg, enthält er kldhe Pistacitkiy- 
•taile« Am Ruppertsoerge bei Bingen setzt ein schwa- 
ches Lager von tattcsohieferatigem Thonac^iefer auf, 
gelUich^^weias, dBiwschiafarig und sehr wmeh*^> 
Eine eig^tliltmlicfae , in seiner Struktur dem Tuteu- 



♦) Ca£msibt, loe. ttt, J. d. M., No. 149, p. 349 — 352. 

••) Noboobäaih, Kli^iaUad-Weitphaicii, U. 1, p. 232. 

'^*) ScBHioT, Über das Siokea dsr Erdemde* Ib &AB- 
8TBBS ArduT, fi. VIU» 2» ^ m 

B«MA*D, loO. eil., , . 
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mergel ähnüdie Abänderung des Thowchiefers faiv% 
^Heir •^fößg0T9^th bei Saarbnrff in losen Stücken*). 

^ Die ^OD Quanfislst * itelebe Ste^iininger j 

WoM nicht ganz päSB^A Kiesebchieifer iumI harnstein- 
artigen Kieselschiefer nennt, setzen vorzögiidi ia den 
südösdichen Gegenden des Hundsrücken aui\ und 
überhaupt sind sie in den Gegenden südhch einer Li- 
nie von Saarburg bis Baccharach häufig; sie ku^mexi 
als die von Tbonschiefertheilen mehr oder weniger 
befreite reiii auanige Grundmaaie der Granwai^e 
betrachtet wemeiw Sie besitaen ansphniiche Festig- 
keity find arichnen sidi an den Gähao^n diH" Iti&ler 
durch Felsenbildung aus. An manchen Punkten ist 
der ehemahge Zusammenhang dieser Schichten noch 
recht augenfidlig, unter andern im Güldenbac luhale 
oberhalb Winzenheim, und im Simmerbaclitliale bei 
dem Schlosse Dauhn^^). Steidinger fand das spe* » 
zifische Gewicht einer sphtterigen Abändenmg dieses 
Cresteint 2^67 , das einer körnigen 3,53. Bei Otzen- 
hausen (westlich fiirkenfeld) ist nach demsdben dies 
GeiAein mit Meinen Krystallen ron Eisenkiesel über» 
zogen, imd Schwerspath findet sich auf Klüften. Bei 
Winterburi^ (iiurdlieh Sobernheim) kommt eine eigen- 
thümliche Abänderung ror, auf den Ablösungsilächen 
der dünnen Schichten, in die Länge gestreift, dunkel- 
stahlgdin, fettige von talkig -scnuppigem Ansehen, 
das spezifische Gewicht £iach Schmidt 

soll der talkige 8tahlgrap| UebeiMg Bltenglimmer.' 
aeyü 

Der 'Thonschielbr und' der Quarzfeb endialteitL 

nach Steininger weder Versteinerungen noch Ab- 
drücke, in den kieselschieferartigen Nebenbildungen 
hingegen sollen dieselben vorkommen****). In dem , 
Grauwakkenschiefer finden sich dieselben, wenn auch 
sparsam^ doch an mehreren Punkteoi z. B. bei Aben- 



*) Kastkers ArcIiiT für dis gtMmmft NsmcUiirt, B* III, 
H. 2 (1824), p. 197 — m 

**) fivaxHAa», loc. dt* 

-«¥¥) STSiifiN«B&, Studien, p. 22 29b 
DeMcn Studien I p« 26* 



theur, unweit dem Bulilenberge bei Riikenfeld, pek- 
tinitenarl^e Muscliein : am £hrqiü>rei^Qp^lein setzt eioo 
ink IfysterQlijthea erfüllte Schicht auE», u^d nach St ei- 
ninger*) ist namentlich bei Prüm das Schiefergebirge^ 
iieich ah Hysterolitbm imd ßa einigßlßi, anderei^ Mu^ 
schein; dagegen durften aber die Fischabdrüdcq , dcv 
ren Steiningei' in der Gegend von Oizenliauseii 
erwähnt**), dem Steinkolilengebirge angehuicn. » 

Fremdartige Lager in dem Ödiiefergehiige bildet 
der Quarz. Bei Gräfe ndkron imi;er amierp /setzeQ 
drei eiivige Lachter mächtige Lager von \yeissem 
Quaiz auE) im4 stneicbeQ iO>er Thomm, Zenf und 
Britten*"**). Em anderes , 6. 8 Lachter inaditig, 
aetzt bei Ifimolstdn auf^ wd fällt 70 Grad Nom-^. 
west ****). 

Bei Kiit ?nz, unweit Trier, reizen zwei 50 — 60 
F. mäciitige Dioritlaget auf; sie lassen sich von Hamm 
an der Saar, über Neamagen, bis Uerzig an der Mo- 
sel, wenn auch nicht immer zusana menh äugend ^ ver-, 
folgen, und werden jedes von einem M^etaschiefcrl^ 
ger begleitet f). Das spezifiache (gewicht dieses W^ts- 
sduefers fand Steinin^er 2t765* In dem Xihrit 
lassen .sich rolUiche FeldspatUoTstalle, hnge Horn«. 
Uendesäulen, Quarz, und bisweilen Kalkspatli und As- 
best unterscheiden. Später bemerkt auch Herr Stei- 
nin^er, dass viel ScL^IIerstein von £![rünlich - grauer 
und silberweisser Farbe und metalliscliem Glanz in 
demselben vorkomBiien*f*f). Es scheinen überhaupl: 
diese Lager mehr aus Gdi)bro als aus Dioric m be^ 
stehen. 

Im Hangendm des Oachschiefedi^gears Im 



«) BvmtviH^itu, Stadien» 1B8L 
Denen neue Beitrige, p. 22. 
Dessen Studien , p. 29. 

J^oBoaiinATV, Hhtinkud-WestpUen, Kl,^.7Sl 

t) STStniKOB», Studien, p. 33 — 34 
KoBCGXnATB, Rliebiland-Wef^ifcalen, B. I, p. 263. 

tt) Stein IN OER, Bemerkungen über die Eifcl ondAuTerc^ 
ne (1824), p. 40. - * 
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• senberg fcomfet BÄW-^hmf4tO vor.'' *' 
^ Stunde nÖrdKch HeinzenHc^i', aul dem rechten Ufer; 
des Siininerbaclies, setzt ein Dioiitfager auf, welches 
auf dem linken Ufer nicht sichtbar werden soll, imd 
auch oberliarlkjl^rpmberg findet sich Dioi^iJ^ llgtif 
Schmidt VOTindH alle mese Punkte zu einem geij/ 
ii\em8chattIichefi,Lager, welchei sidi vom B|ihlenberg 
Mi Ai)entlf^Vir his gegeh den TUieift 'erstreckt» * ' Der- 
selbe ' giebt; äüd^ 'em LHoritla^er ain , welclies sich von _ 
unterhalb Mettlocli an tler Saar bis iiordwestlidi Hci- 
nieskeil erstreckt, und ein anderes zwischen Gmaze,- 
roth und Emeroth, nordöstlich von Bernkastel.' 
• '^ Bei Stromberg setzt ein breites Lager von grauem^ * 
tind rölhiicheih üeberganpjsl^^dkstea^ es fallt * > 

südlidi^ und in seinem 1 fangenden "wechselt »nfäng-* 
Ikh -nocih KaUätein init/^ aber dieser vel*i^ 

Hifirk >irtii8H^ seiiie dunftelc Farbe, und'.tiimmt 'eine, ^ 
schmritzig * pistaziengrürie' ari , in etwas dem Clilorit- 
vScHiefer ähnelnd-. Herr Burkhard beobachtete, 
da*;s die südliche Grenze des Kalksteinlaj^ers walir- 
ipJieinlich in Stromberg selbst durchsetzt, die nordh- 
che hingegen zwischen , der Lach. ^ und Felsenmühle i 
im Thale des j&üldenbachds, ' so dass die Mächtigkeit^'' 
des Lagers etwa 200 Ruthen betragen ma» Qegen ' 
Westen : ^itedtx es sich bis aq, den WeinKerger Hof, 
v^Tcher aber schon auf StSM^: raht; Östlich ist der , ' 
Kalkstein bis* Erbach ohtie Unterbrecliun^r zu verfol-'* 
gen, aber seine M.ichtigkÄt ist hier nicht mehr be- 
oeutend. Das Kalkc^obirge scheint ansclinliche Hoh- 
len zu enthalten, denn bei Weinbor^rer Hof, -J Stunde 
von Stromberg, verschwandet der Diirrenbach, so wie 
er 'das Lager erreicht, und tritt erst wieder bei Strom- : 
hbr^f oberhalb der Brücke über -den Güldenbach, her- 
vor. Die Temperätur des- so 'hetroftretenden Was- ' " 
sers ist U Grad R., wahvend die des Güldenbaches 
luir 11 Grad R, zu seyn pflegt, 



•j Die Länder zwischen dem Rhein, der Mosel und drn Vo- 
gesen petrographkch bearbeitet vou J* C. L'Schmiot (Mamiskr.}. 

Stein INGER, Stndion, p. 30. * ' 

Q&voB&i^xx» Ebeialand-WcfttphaicAi B« I, p* 23li* % 

BumKKAKOy loc. dt. 
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Ein anderes 3 — 4 F. mächtiges Kalksteinlager 
bflipbacbtete Herr Burkhard in dem von Weiters- 
born nach dem Sinunerbache ziehenden Thale. Das 
'Lager scheint Ton ansehnKrher Eratreckimg ; der Kalk- 
stein ist dem Stromberger ähnlich 9 nnr weniger rein, 
und entli.ilt oft nussgrosse Kugehi von strähnigem 
• Scliwcfelkies. 

Dio Kugeln von Stinkstein, welche nach Stei-* 
ninger*) im Grünwalde, zwischen Kosel und Trier, 
lose in Dammerde vorkonmien, scheinen Konkretio- 
nen von ganz neuer Entstehung m seyn, da Oras und 
Strohhalme sich in ihnen finden. 

Die Ersßihrung^ des Schiefergebirges im £bmds- 
rucfcen besdninkt sich auf Blei, Kupfer,. Zink, und 
namendich Eisen; letzteres ist gegenwärtig eigentlich 
nur noch Gegenstand bergmännischer Gewinnung. 

Die drei ersteren Erze kommen fast immer ge- 
meinschaftlich vor; sie finden sich auf Gängen, deren 
Gangmasse Quarz imd aufgelöster Schiefer isty und 
welche ofienbar überall Einer Gangformation angehö- 
ren. Herr Steininger**) will bemerkt haben» cfass 
der Thonscfaiefer, etwas eingesprengten fileijglanz und 
Schwefelkies abgerechnet, yölhg erzleer ist, was je- 
doch nicht überall bestätigt werden dürfte. Dagegen 
ist nach ihm der Kieselscniefer (richtiger die quarzige 
Grauwakke und der Grauwakkenschiefer) nicht arm 
an Roth- und Brauneisenstein, an Blei- und Kupfer- 
erzen. 

Calmelet***) giebt nachstehende Punkte an, 
.wo theils Spuren von Erzen vorkommen, theils wirk* 
lieh ehemals Bergbau betrüben worden ist. 

Der ehemals sehr bedeutende Blei- und Kupfer- 
bergbau von Trarbach. Es wurden mehrere Gruben 
auf Quarzgängen, mit aufsetzenden Blei- und Kup£er- 



STSZxiirosm, fitadiea^ pi 32« 

**) DfiMB 8ciidK«ii, p. 45. 

Ti MOLEON Calmelet, Memoir« sutittlqiie snr lei 
richestes mio^rales du d<$partemeut de Rhin et MoseUe. Joura. d. 
Bßiws (1806), Wo. 148, p. 257. No. 149. 
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men vbi -VkodiSf Um be- 
trieben*). . ^ • . » ^ . 

Aehnliche Erzbüdung kommt bei Peterswald (zwi- 
schen Kircbberg und Zell) und bei Blankenrath vor. 
Dec Quarzgang bei letzl^reoi Qi te ist 3 Meter mäch-, 
tig, und ragt in weisaw JKJippea mf ansehnliche £r« 
Streckung hervor. ^ 

Eine ganz ähnliche Erzlagenstätte setzt bei Alter« 
InOz (stidlicb Ca5teUaiin)>atf« . Sie soll eine sel^r i>e^ 
deutende Erstreckung haben , und die Gruben bei 
Narroth (Nehren [?] unweit Pfalzfeld), die Iiei Wer- 
lau, und sogar die gegenüber, auf der rechten Rhein- 
seite, bei Walmich, auf derselben bauen. Die alten 
Baue bei Werlau^ unterhalb St. Goar, liegen auf ei» 
nem Quar^papge^ der Slende^ Bleigianz imd .Kupfer- 
kies führt. . : 

' Bei Holzfieldt iinterbaB> Werlau^, ist auch eine alte 
Ke^gnd>e, der vorigen fabniicfa. * 

Bei SchmidbuTff am Hannebache, zwischen Kim 
und Kirchberg, benndet sich ein alter Bleibergbau. 
» Öpuren von Bleierz zeigen sich bei Koblenz und 
bei Oberfell an der Mosel, unweit Koblenz; Spuren 
von fuipfeix^rz bei Oberspey, zwischen Boppard und 
Koblenz^ bei Brodenbach und Niederfell. Bei Strom- 
berg , und im Walde Buley, bei Zell (an der Mosel) 
"Wurde auf Blei gebaut* ' 

Zwischen Fischbach und ' Herrstein (nördliqh 
Oberstein) wird der Thonschiefer von vieleti Ooarz- 
ädern durchsetzt, welche Blende enthalten. Bei Wei- 
den wurde ehemals auf Blei und Kupfer gebaut**). 

Bei Sfolzenbiire^, unweit Wianden in den Arden-^ 
nen, kommen Kupfererze auf einem Spatheisenstein- 
gange vor. Diese Bildung sdieint aber einer anderen 
Gangformation 9 als die bisherige, anzugehören*^)« 

♦) Putpport siir les Mlnes situ^es dans Ic graud haiUage de 
Trarbach p;u- Schreiber, Joum. d. Mines, No. 11, p. 49. 
. St Kis iH erloficheae Vulkane, p. 3 — 7- StudiCD, p. 45« 

**) Extralt (l'nn rapport slic U mine de plomb de^Weideu etc« 
par T. Cai.?ibi.xx, J. d.,M.^No. 146* ' 

fift^oioirr Sur U eituation de U mine de GiÜTre de Stol- 
zenbtra eiG«| pur BsAuüxm* j; 4» 11»^ No« 92. 
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> Ib dMi GoUbMh bei BmAMtA soüg^ Hiiiiiiabu 

kleine Geschiebe von gediegenem Golde gefunden 
werden *). 

Eisenerze werden nach Ca 1 meldet an vielen 
Pirnkleri des Hundmicken gefunden. Sie scheuien 
theils. als Lagor im äicliiefei^ebirgey theils aber auch 
als Geschiebe in der Dammerde vonukominMi, zum 

, Theü mögen es auch nur Bildiibg^ von Raseneisei^ 
staib afm. Bei LoffisischeMl (imweit Blanfccfirath) 
ter' modern, und bei Bansvrafler daseBisty i^tzt em 
solches Lager mit Quarz auf. Ausserdem werden £i-> 
senerae ge^^onnen bei OberfeD, und in der ganzen 
Güirend zwisciiea Casteilaua, Simmcm^ Stromberg 
und 8t. Go'^r. 

I^iach Uemi Burkhard enüialt auch der Kjfl^<-^ 
stein Yon Stromberg ziemUch leicbhaldge Nester von- 
BrauneisenateiD« Behütender noch sind die J^ieder- 
lagen von Braun- imd Bo&enensteia und Eisengfamv 

' wostGdi Ton Stromberg^ nach' Dürienbach faini, EMe 
Erze scheinen tlieilweise in Klüften des Kalksteins vor- 
zukommen^ nicht tief nieder zu selben, und liefen in 
gelben iiiid rothen Letten, fr^eu hzeitig mit ihomboedri" 
schein Quarz. Dieses Vorkommen seheuÄ dem' VOa 
^ Iserlohn in der Grafschaft Mark ähnlich* 

2i Pfälzisch - Saarbrücksches Steinkohlen- 

und Trappgebirge. 

Ap dem aidUchen Fusse des Hundsrucken tritt 
ein reiches SieinkoUengebirge auf, dessen Haupdan» 
s;enait$dehnung von Nordost in Südwest gerichtet ist. 
Diesem entspricht auch das Haupritroiclien , welc hes^ 
so wie das des SchiotL^rgebirges, sieis in den Stinuien 
5 — 7 zu sejn pflegt, und daher vvohi^ so wie die 
Analode amterer Steinkohlengebirge, eine gieichfiir«* 
mige Lagerung mit dem Schietergebirge . andeulen. 
konnte. 



Analyse de U mlne äe Cmvre rle Stohualktttgi Gmioil ds 

-ykaden, par KoüX. J. M. , No. 53. 

Police suT les eiaai« de minerais provenant de la mine de 
Cnhre de Stolzen bur-, pjtr Üouesnei,. J. d. M., No. 208. 
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Dies wird Jedoch durch nähere Bsobachtiirigen 
nlicht bestätigt, nach denen vielmehr eine abweichende 
LiageruDg beider Formationen sehr wahrscheinHch ist. 
Demi'wahMnd die Schicbtexilteigung des Schieferge- 
biiges stett'sehr steil zu sejn pflegt, ist die dofiBtein* 
kcihlmigebirges/ lokale Ausxiabiiien ibgeiisäiflef-,' kthtr 
sduft, und selten mehr Irie 25 ^^30 Grad. S^r . 
auffallend ist der bedeutende Niveauunterschied zwi* 

. sehen beiden Formarionen, denn das Schiefergebirge* 
erhebt sich gleich mit bedeutendem Ansteigen, allein ; 
schon hinreichend, beide Bildungen wohl zu unter- 
scheiden. Die unm^telbare Scheidungslinie ovnschen- 
beidoi.igt wg-^an' w eMgeu tftBPk»« -^enau zu beob* 
^hten, meist ist sie voo rothem Sandstein oder von« 
eagenthUmUchai KonglommeniteDitwdecfcc,' oder K»v' 
phir und Mand^tein'isc in detf Nähe, und die LaM^ 
rimg dann sehr aerrütJtetrf • * ' »An dem Buhlenberge oei 
Abentheur, auf der Grenze zwischen Steinkohlen- und 
Grauwakkengebirge, ist eine Eisensteinforderung im 
Betriebe, welche Aufschlüsse zu geben verspricht, und 
die abweichende Lageiiing sehr wahrscheinlich macht; 
aber Diorit und Porphir ist in der Nähe, und na* 
nientlich soll zunächst in dem Liegenden der Eisen«»' 
em Diorit 9 ^«aUk^nn erat dM sieu und entgegenge- 
setBt emfallende Schiefergebirge vorkioimaen. 

' Nbdi Merian*) ist die Trappbildung demStein- 
kohlengebirge eingelagert, welches dagegen ungleich-» 

' förmig dem Schiefcri^obirge aullioij;!. Aur der Grenze 
ist die gewühnlicli'.? ^cliichtenscnkuiii; des Schieferge-' 
birges steil Nordwest, aber man lindot z. B. bei Harp- 

Ceüer anch Thonschiefermassen, weiche Südost neigen» > 
Inn aber nicht in ihrer ur^^i^iii^UdbttEi La^ iut seyn > 
acfaeiiiaib:««- : . < . • ^/--^'^Ä^ • 'vT-^iii*'*- 
< • * I»:dmiQSiak des SinniMrhiiAea land Herr B u ck^ . 
hard einen Pniflit*, welcher*ftlr>die abweichende^ La- i 
gerung enlscheidend zu seyn scheint. Dieses Thal, 
von seiner Vereinigung mit dem der Nahe bis unter- 
halb d^^ Schlosse Dauhn bei Siounerni ist aiemlieh 



I P. MsRiAN, geognostische Wauderung durch die übeiS* 

wkMMm PfiOi. LaevHAmos Tuchmiwwh fik i820, pag. 332 
«nd 39Bl ~ . • 
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breite verengt sich aber hier genau auf der Scheidung 
des iiteaikoliien- und Schiefergebirges. An einer 70 

100 hoben Bergwand des rechten Ufers 
diese Zusammenlagening recht douriich zu beobMli- 
teiu Der geiblich-graue, talldge Thooschiefer stretriit 
b. 5> mit 70 Gi«d Nord fallend* Das &eiiilLoUeii- 
gebirge stieicht h. 6 ünd feilt Süd; weiter abwärts 
bildet dasselbe nieiiicf e kl iiie .Sattel und Mulden, wie 
sich am Nalieufer, Hodi6(ädleii i^egenüber beobach- 
ten lässt. Die z^näch^t auf dem Tiionscliiefer ndiende 
Schiebt des Steinkohiengebirges ist ein Konglomiaerati 
in dem die ziemlicb groben Quarastüoke durcb grobe, 
wenig zerstörte Thonschieferbrocken zusammen gebakr 
ken- sind» Nach der Nahe hin wechselt es mit feio^ 
körnigen Kongiommeratschichten; -der feinkörnige 

Sandslein irilt aber erst uiiweil dem Espeiiscliiedseheii 
Hamuicr aid; in ihm iiuden sich bei der Ueberhüh- 
Städter Mühle £U Bau - und Hausteinen .geeignete 
äictiichten. 

Nach Herrn Schmidt^) bildet das Steinkohlen- 
gebirge eine Aache Mulde, die aidi.aiis der G^^nd 
von Wadem über Wallhausen^ Baumhoider und 
Odembeim mit dem Hauptstreidien fortzieht^ und 

deren Tiefstes um f der ganzen Koblengebirgsbreite 
näher am Uebergangsgebirge liegt. Diese Mulde soU 
in den Südwest liciien Gegenden die ganze Breite 
des Steinkoiiiengebirges einnehmen; gegen Nordost 
«nber soll südlidL d6rseU>en, von Neuenkirch^ an 
über den Potaberg, Imd nördlich von W<d£rt2ein und 
dem Donnersberge ber^ ein Buckel binneben* so dasi 
die Gelurgsschichten von aoldiem aus gegen Nordwest 
dem Tiefsten fener Mulde, g^^.^^n Südost der hier 
vorliegenden Ijci^renzung des rothen Sandsieins zunei- 
gen. Es fehlt aber zur Zeit noch an hinreiclienden 
Beobachtungen, um ein richtiges Bild von der inne- 
ren Struktur dieses Steinkoiiiengebirges entwerfen zu 
können; nur das südwestliche Ende desselben liat» et- 
was genauar bekannt; .hier ist die Lagerung' ^^gifmiyn 



*) Schmidt, das i kcinlsf iif Urlirr<jaiigbgei)irge an der 
•'ic lu V. Mo LI.» ueueu Jahrbudieio {Witl), V| 251* 



Digitizea by Google 



299 

• \ — — 

sanFt, und Wpwitlkh datStekitioWenflötz Bemü durch 
jSdiürfvotmche auf eine j^fidfiiiwile ^L'ÜDg^ retSoig/U 
Aus dem auf der Charte lysge^ebeom Tlötztractos 
^ht henror, dass mehrere SpeziaimuMoli 'tiiiil' Littel 

vorhanden sind. Solche zeigen sich auch in den nord- 
östhchen Gegenden, z, B. am Potzberg und am Lands- 
berge bei Moschel*). Ob Steiningers Angabe**), 
Mch welcher bei Münzkirchen, zwischen Thionvüle 
und BoutzoaviUe^ aus dem 4Qrtken lUlkbodeo, und 
bei Uertzig an der Mosel oolw wn rothen Sandstein 
ßtemkoblfmgehkge . zu . Tage ausgeht , Hicht;igkjQit hat^ 

npuss dahin g^atellft bleiben. 

> Das Saarbrücker Stcinkohlengebirge besteht aus 
Schieferthon und Sandstein, duich mindere Festigkeit, 
mehr thoniges Bindemittel und gelblich r graue Farbe 
von dem Schiefergebirge meist sehr wohl unterschie- 
den. Ausserdein aber tcet^ .aueb vi^ und machtige 
Konglommeratschichten auf, mit thonig-eisenschüssi- 
gem Bindeimttd. ^ Sie^endv^ten Quaic- imd maaeU. 
geschiebe; di^roiie ist Toiliemchaiid, und 

überhaupt die grösste Aehnlichkeit mit dem Rorhlie» 
genden des nördlichen Teutschlands nicht zu verken- 
nen. Diese Konglommeratschichten sind vorzüglich 
''häuHg in den südwestlichen Gegenden, sie wechseln 
mit dem fewöhnliclien Kohlensandstein und mit rei- 
chen St;eink.ohlenäötaen bei Neuenkirchen , Sulzbacb, 

Suierscheid u. s, y^. Sie sind nur ab eine örtliobe 
[odifika^Da ' des Steiiakohlengebirges au bet|»cfaie%' 
und finden sich überhaupt M alfen Gatgeodeii denel-: 
ben. Nach Stein inger ***) kommen sie unter an- 
dern vor bei Ottweiler, Gütesweüer (2 Stunden nord- 
westhch St. Wendel), bei Petersbach an der Glan, 
wo Mühlsteine daraus gewonnen werden. Bei Frei- 
sen (3 Stunden nördUch St. Wendel) soll dieses ikon- 

flommerat nach Steininger Quarz-, Gneuss- und 
}ranitgeschiebe und Feld^th enthalten; es bäff. och 
jedoch, ob es ivirklidi bieiher bu zaUeo iat.r • 



«) KoBGSBRATH, Rheiol. Westph., p« 206 1I..254» ' 

•*) Stein IN GER, Gebirgscharte, p. 25. 

Detm Studien, p. j64 G^. 
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y^n diesen Konfitonmieniten ' nffinlich müssen | 
noch eiidere ontmchieaen w^en, die, r. B.-in der | 
G^g^nd von 'Wadern, an dem Fus^ dcfs' Settfeferae- I 

biiges häufig vorkommen, imd die Abhänge der , 
Tiappberge meist zu umgeben pllegen, an denen sie ! 
sich oft liorh erheben. Diese Konglommerat- oder 
Schüttmassen bestellen aus oft kopfgrossen Geschieben 
von Kiesel y Grauwakke^ Por^bir, Mandelstein und 
Wakkö, Weld&e in einöp-kehr ieiseDschUssrgen thonigen 
Mfls^e Hegen, die- sie meist nrnr^Ipse verbindet. Ke* 
Sienge deff Geschiebe ist, zamal'am Fusse des Sdiae^ 
fergebirges, sehr gross, weiter hin geht dus Oesceift 
in wahren' Triiuimerporphir über. Es scheint eine 
lokale, dem Steinkohlengebirge aufgesetzte Bildung, 
die sic h zimachst der Trapp formation anschUesst. Bei 
Wadern sind diese Konglommerate sehr verbreitet, 
iie finden sieh aber in dem ganzen TVappgebirge , ^ 
B« l)ei Oberstein, Kreuznach, Stromberg ünd amDcm- 
ijiersberge * Herr Bnrkiiard beobaditele dieselben 
TOi|i. Rneito' Mä bis gegen Wüiterburg an dem Iltisse* 
dte' Sdieftrgi^birges. Zwuehen Heddesheim trad Lan^ 
behheiih erreichen sie eine anselinHche Mächtigkeit ^ 
welche nach Winterburg abnimmt, wo dieselben ver- 
schwinden. Zwischen Mandel, Kloster Sponheim und 
Bodcenau werden sie von tertiären Bildungen bedeckt. 
Sdhichtung zeigen diese Konglommerate nur bei' Lau- 
benheim imd • Wällhaüsen , zwischen Bockenau und 
Winterburg /wo sie h. 5 streichen und 30 Grad Süd 
fallen. 'Bei' Whiterbai^, Heddesheim und Laubenheim 
enthalten *&& 'hohle Kugeln von GelbeisenslBin, bis ei« 
nen Fuss im Durchmesser, im Innern mit Spatheisen- 
stein , Braunspath und Schwerspath bekleidet. Bei 
Winterf)urg und Langerthal lies^ im Hangenden die- 
ses rothen Konglommerats ein Kalksteinkonglomme- 
rat, meist aus Kalksteingeschieben bestehend und meh- 
rere Lachter mächtig. Die Kalksteingescniebe, oft' 
mehrere Fuss cross, sind Uäulicb-grau, dicht,* spfit- 
terig mid durah rothen, Wenig erhärteten Thon im». 
bunden; mi^ flmen finden sich Geschiebe von splitte-* 
rigem Quarz. 



!) XiosQfiHAATH» Rbeiol. Westph., B. p. 162 u. 231. 
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I . ,Die Gegenden dieses Steinkohlengebirges, welchö 
südlich einer Linie von Saailouis bis Wellesweiler und 
$t* Inibert liegen , sind voraü^iich reich an Sleinkoh- 
lenflützen, . die oft eine Mädatigkeit sVon 4 — 8 F.: 
^;pil^hei3«<.t,Ai«ch ist wichtige Steinkohlenbergbau 
eSgoi^tliqh jgur 'auf diec^niSezirk besoIiBänkt. Schinale, 
|M>jt»I^pt^e^9 wek^ wa-.tE'heilib^aut weptleni» 'trcUI 
tßu abQr .&tf i überall' im Stcankohlengebii^e ' äkf ^ 
t^F,! andern an folgenden Punkten*): • v ' i. a 

Am- Olicli iiiid 8ccli;erge büi Moschel und ami 
Landsberge gßgen Sitters, Zwischen Sitters und dem; 
Wendelbacher Hofe, bei Feil, ^ Stunde von Bingert*» 
Bei OdQnbjach und Rotli, unweit OxleAbach, zwei 
£lütz§jy ;au£ denen die Grube Haikreuz baut. In deci 
Nähe von Kirn und hei Kusel. Bei Münsterappel^; 
liudvKaki Medard, lüMwmkv^ £tschweilar,'Briaten*r 
,lxich,, AJcenkkchen, BrUck^si, Vkoßt^ Marping^a und' 
aa noch vielen anderen Punkten, 

Die Koldenflöize an allen diesen Punkten errei-> 
chen nur eine geringe Mächtigkeit, und sind meist 
nicht bamvürdip-. HäuFi^r werden sie von Kalksteinla-* 
gern begleitet, welclie bisweilea das,uaiiutteibareHaa*'' 
gende derselben ausmachen. 

Viele und schön erhaltme Pflanzenabdrücke pAe^. 
gäa die Steiokohlenflötze zu begleiten» Dieselbeb ver- 
dieneix eine imhere Untessticbiing, und fiamenriichi 
würde es interessant seyn, auszulkiittehi, ob sie von 
denen des niärkschen und niederländischen Steinkoh- 
lengebirges, welches gleichförmig mit dem Schieferge- 
bir^e gelagert ist, verschieden sind. In den dem 
Steinkohlengebu'ge eingelagerten Thoneisenstemdötzea 
s finden sich schöne Pflanzen- und Fischabdrücke, auch 
nussartige Früchte; die Krebse, welche SteihiYia;er 
dasin gefunden haben**}, sq wie der veran;te Am« 
moQiit, welchen er aus den Saarbrücker Steigkohlen-* 

gruben besitzen will***), diirfben noch genauer m prü» 

/ ■ 

*^ Steininge R, Studien, p. 86 n, 93. 
No^GGERATÄ, Rhciul. Westftfe., B. 1, p. 201, 207, 238^ 
240, 261 u. 267. «ari . r 

S TSiiffiNGia, Studien, p« 75» 
DttiMtt Gtburgsdiane, p. 23« 
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£bd seyn- In dem Kohiensand^tein und ächiefeithoa 
^d f ischabdrücke adten; M kommen jedoch bei 
Iflftfetornppel in einem eiiras kulkhrit^gen SoUefier^ 
maofflmA mit Zmnober m^dBogmy y<m^). 

lm§ak Ton imr eiBe m , meist grau <xler Mimm 
gefärbtem Kalkstein kommen in dem Steinkohlenge« 
Lii^e Ii iiili^^ /or, und erreichen eine Mächti^eit von 
3 — 4 F.**). Ein solches Lager setzt unter andern 
bei \^'üllstein, dem Künigsberg gegenüber, auf dem 
rechten Ufer der Lauter auf, und. zeigt sicli wieder 
$m östlichra Fosse des Potzberges bei NeuenkircheD^ 
lad bei Bammel$berg in der Nähe des Remigiusberg 
ges; es ist sdiwars^ 3 F. micbtig^ und schmnt der 
Gegienflugel eines ähnlichea Lagers st se jn , weUies 
am Olich- und Seelberge, und am Landsberge gegen 
Sitters bekannt ist. Andere Kalkstein lager sind zwischen 
Oberndorf und Obermosciiel , auf dem Kohlen fl fj>z 
bei Odenbach, bei Meisenheim, in der Gegend von 
Ottireiler und St. Wendel, bei Lehbtoh, am westli- 
chen Fusse des Schumberges, und an noch vielen mh' 
deren Punicteii bekannt. Selbst auf der Wellesweiler 
KoUengrube ist im Hangenden der FioM Kalfcsteui« 
In der Regd ist dieser Kalkstetti diokt, bisweilen 
schieferig und mergelartig, oder stängUch abgeson- 
dert, dem Nagelkalk, ähnlich (Lehba( h), oder körnig, 
porös und von dolomitartiger Beschaifenheit (Ottwei- 
ler, Niederlinzweiler, Hirzweiler). Versteinerungen 
finden sich nur selten in demselben« 

Lager von Thon und Walkerde werden bei Als- 
weiler unweit Tholey, Kirchheimbolanden und an-- 
mefareren' anderen Orten bearbeitet^). * 

* Ueber die Trappbildungen des SaMbriicfcsdien 
Steinkohlengebirges sind zwar bereits viele schätzbare 
Beobachtungen bekannt geworden, aber dennoch £ßhlt 



*) STBivxNftx&, Studien, p. 89* 
NosoaaaATa, BktM, Wmph., B. 3iOl. 

•^ Dertelbe, WieinL Westph., B. I, p. 253^ 254, 257, 259, 

STSiMiveBft, Scndien, p» 66 Ml 
• ♦»♦^ Dgisea iStudieu, p. 68» 
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de aul be rt Mch- seiir die erForderfidie VdktibMi^dMit» 
welche indmen wegen der Maanigfalrigkeit der met» 
her gehörigen Bildungen doppelt schwierig ist. * 

Im Allgemeinen bestehen d ^selben aus drei Haupt-*» 
abänderungen , aus Horn- und Tlionsteinporphiren, 
krystallinischen und dichten Dioritgesleinen , und aut 
dichten und oiandelsteinartigen wakkenartigen Bildun« 
Alle dieie BiUiiqgeB dürften mannigfaltig in 
eiiiaiider libemheo, unof nnr vielleicfat die Porplwe 
mad etwas acnirCer gesondert v^: i 

Die Gegenden von Kreuznach und demDomie^ 
berge, die von OIj(?rstein und BiikonFeld, und die 
Gegend um den Schaumberi^ bei Iholey bilden drei 
Hauptgru jH>en trappartiger (jcsleiue. Ausserdem aber 
kommen clieselbea an unzählig vielen klemeren isolir- 
ten Punkten vor, die sich meist durch steile Bergsüge 
amieichnai, die bisweilen wohl in der Hauntstreif^ 
clwinga^ie .des,Steinkohlffl]geW an liegen sdieineii« 
Die Hädn h ■ m mtut Ifad , ao weit soldiea mödich war, 
auf der tharte angegeben, doch namentUch die Be- 
grenzung der meisten ist noch nicht gehörig bekannt. 

Der röfhe Thon- imd Hornsteinporphir, mit 
deutli< h ans^cscliiedenen Quarz- und Feldspathkrystal- 
leOf iindct sicii vorzUgUcIi in» der Kreuznacher Gegend^ 
WO er . die Hardt, den Rothenfels, den Rheingra&n^ 
stein und Lemberg bildet, Ec erscheint als eine sieib^ 
lieh zusammenhängende Masse, doren ^ Begrenzung 
durch die Untersucnung daiSHerm* Burkhard ziem« 
lieh genau bekannt ist, und deren Längenausdelinung 
nicht genau ia die Hauptstreichungslinie fällt. Von 
der HaupUnasse getrennt liegt eine ganz kleine Por- 
phirparthie nördlich von Volxheim, und zwei grossere 
an dem Fisciibach bei Bockenau, -und dem Welsch- 
befg bei Bui^g Sponheim. 

Es geht hieraus hervor, dass dieser Poijehu:, der 
^sich namentlich durch die Anwesenheit der Quarzki|f- 
^slsOe von den übrigen Trappgesteineii wesentlidi un- 
terscheidet, nicht sehr weit verbreitet ist. Doch 
dürfte derselbe bei näherer Untersuchung noch an 
mehreren PuDkten c^efunden werden. Namentlich das 
Gestein des Königsberges bei Wolfstein, welches dem 
des Lemberges sehr ähnlich seyn soll, scheint hierher 
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m {[diSraii«), tmd audi an dem Dowaaettbergp «dl 
Fbrpfair mit QuandcrysuIIeii Torkommen^}» • 

Das Vorkommai dieser Porphire in* dem KoUm* 

Sandstein scheint mehr massig als lagerartig. Herr 
Burkhard sah in der Kreuznacher Gegend den Por- 
pkir auf der Grenze mit de in Kolilensandstein immer 
»ehr steü in die Tiefe niedersetzen, und diesen meist 
äach sßhr steil von aDen Seiten vomPoiphir abfalten« 
Der Königsberg ist mantelRH'mi^ vom Steinkohlenge« 
birge umgeben, und scheint, gleichftam wie eine Nnss 
in' der Sdnle^ in deniselben m liegen. Der Porphir, 
von unten herauf getrieben, scheint die Schichten des 
Steinkohlengebirges gehoben und zur Seite geschoben 
zu haben , deswegen ist auch in seiner Nähe die 
Schichtenneigung stärker wie gewöhnlicfa^, und nicht 
dem Hauptstreichen entsprechend. 

Die cfioritartigen Trnppgesteine sind ungleidi wei- 
ter verbreitet, wie die Poiphire mit Quarzkxjstallen;^ 
in der* Kreusnadier Gegend- schimen sie^dem Herrn 
Burkhard lagerartig im Steinkohlengebirge aulkuse»- 
zen. Ein solches Lae^er durciiselzt imter andern j^ci 
Treisen das Thal der Pia he, und eben so mehrere an- 
dere zwischen Niederhausen und Nord heim , an beiden 
Punkten nördlich vom Porphir abwärts fallend. Bei 
Staudernheim und Duchrod wird das Nahethal , und 
das Thai der Alsenz, von einem anderen Lager durch- 
schnitten , welches zwisdien Bingert und Feü aufset^ 
und weldie beide gegen Süden ebenfalls vom Porphir 
abwärts fallen. Unterhalb Boos im Nahethale ist eine 
Dioritrnasse nn der Grenze des Porphirs anslehend. 
Bei Monzingen ist ein machtiges Lager dioritartiger 
Gesteine, welches in der liichtung des Hauptstreidieris 
bei Martinstein das Nahethal durchsetzt, und, sehr an 
Mächtigkeit zunehmend, über Kim nach Obersteia 
hinzieht, wo es sich dergestalt ausdehnt, dass es nicht 
wähl mehr ein Lager genannt werden kann. Bei 
Oberstein geht der Diorit- häufig in Mandelstein 

über 



^ VoBoosaATB, RIieinL Westph«) B. l, p. 2S2* 
**) STSiirxHOXii, $tnda«]i, p. 81. 

HOZGQ^AATH^ loc« €11.^ ^ 164* 
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Über *)• An dem Schaumberge bei Tholey kommt 
Diorit (hornblendeartiger basaltischer Trapp) vor**): 
Wakke und Diorit setzen zwischen St. Wendel und 
Baltcrshausen auf, und sind in schönen Profilen ent- 
blösst***); überhaupt erscheint der Diorit bald lager- 
arrjg, bald massig, meist von Wakke und Mäfidelstein 
begleitet, an sehr vielen Punkten. Die BeschafFenheic 
desselben ist dabei sehr mannigfaltig, in der Mischung ' 
so wie im Gefiige, Bald herrscht Hornblende vor, 
wie bei Martinstein, das Gestein ist dann kümig, 
dunkel -schmutziggrau; bald waltet Feldspath vor, wie 
bei Kim, es wird dann dicht, flachmuschelig, grau- 
lich -weiss und gän« w^iss, wie bei Treisen, Möi»^ 
feidy Diedelköpf; wo es, schwaitE gesprenkelt, fast nur 
aus dicfatiem Feldspath an bestehen scheint. Diese 
Gesteine nahem sich sehr dem Pechstein, und sind 
stellenweise, unter andern am Weisseiberge****), dem- 
selben vollkommen ähnlich, wo das Gestein ausge- 
zeichneten Fettglanz besitzt, Steiningor nennt die- 
ses und die ihm verwandten Gesteine pechsleinartigen 
Basalt. Ueberhaupt erwähnt derselbe sehr häufig des 
Basalts in dem Saarbrücker Trappgebirge, una will 
denselben mit eingesprengtem Olivin bei Alzej und 
Wehrstadt, und mit Ohvin und Zeolith am Bosenberge 
bei Su Wendel, bei Frohnhofen, Krügelbcra, und 
selbst am Schaumberge bei Tholey gefunden habenf). 
Es ist aber unwahrscheinlich, dass wahrer Basalt in 
diesem Trappgebirge vorkommt, auch widersprechen 
dem mehrere, und namentlich M er ian "f^). Der 
pechsteinartige Basalt geht steilenweise in jaspisartigen 
Kieselschiefer über, unter andern am Schaumberge 
und Donnersberge, wo er am erstereo Orte'gana^ 



Stbxningsr, Q^Airsitlurtt) p. 29i 

mß^ Detsen StncBen, p. fl5« ' 

Dessen Studien, p. 117. 

NOEGGERATH, loC, Clt. , p. 270» 

f) STXtKiNGsa» Smdleo» p. 112 n. 119. 

ff) Ms&fAir, Schreiben «n Herrn ton Le okraE9 
37* Mov. 1830» w dswM Tudienbiieli Or dai Jahr VSXL 
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Lager bfldet, vorziiglicn schun aber am Weisselberge 
und Schwarzerden*). • . 

' Krystal Ii nischer Diorit mit deutlich ausgeschiede- 
nem Feldspath und basaltischer Hornblende (?) findet 
sich am Harsberge bei Sr, Wendel; kugelige Abson- 
derung zeigt er bei Birkenfeld. Das spezihsche Ge- 
wicht dieser Gesteine ist nach Steininger **) : 
EHorit vom Harsberge bis St. Wendel . . 2,6029 
Jaspisartiger Kieselschiefer von Weisselberg 2,6!2!20 

Pechsteinartiger Basalt daher 2,6388 

' Hornblendeartiger Kugelbasalt von Birken- 
feld 2.66.^9 

Diorit vom Steinhügel bei St. Wendel . . 2,7406 
Nach Herrn von Buch***) ist das spezifische 
Gewicht 

des schwarzen Gesteins von Kirn. . , . 2,752 
des von Martinskirchen, in welchem der 

Pyroxene recht sichtbar ist ... . 2,750 
Der pechsteinartige Basalt gehört hiernach in die 
Klasse der Augirporpliire, und selbst mancher Diorit 
oder sogenannte Grünstein dürfte statt der. Hornblende 
Augit enthalten. Doch scheinen wahre Diorite, Ge- 
menge aus Feldspath und Hornblende, vorzukommen, 
und häufiger sogar, wie der Augitporphir. Herr 
Burkhard fand in der Kreuznacher Gegend nur 
Hornblende, niemals Augit, und Eisenkies eingesprengt, 
ein so charakteristischer Gemengtheil ' des Diorits. 
Dieses Vorkommen des Eisenkieses bestätigt auch 
Herr St ein inger ****). 

Die Wakke, in Eisenthon und in Mandelstein 
übergehend, tritt sehr häufig in dem pfälzischen 
Trappgebirge auff). Die Grundmasse ist schmutzig- 



*) Stsininger, Smdien, p. 83 ^ 85 n. 122* 

•*•) Dessen Studien, p. 122 u. 129. • c t 

•••) Lettre de M. L. db Buch ä M. db Humboldt renfer- 
roant le tableau geologique du Tyrol raeridionaL Uebersetzt in 
Lbonhards Taschenbuch für das Jahr 1824, p. 291. 

*••*) Stbininoer, Studien, p. 129. 

■f") Dessen Studien, p. 126 u. 130.- 
NoBCGBRATH, Rhelnl. Wcstpb., B. I, p. 236. 
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-roth , grän oder ^u; i liäiifi|.ettiiält de >JU«tti|üiIk, 
und findet «ch mcbt gleichicto mit deiü Mfl^biapiii, 
^dpssen GnnAaUie Mdc(L^!*&e dürfte in dei^md- 

^en Fällen in die Klasse der schwarzen Au-itporphire 
gehören. Bei St, Wendel enthält die Wakke so vie- 
len Braunkalk., dass er gewonnen und zu Xalk ge* 
brannt wird. Amethistdrusen erscheinen mitten im 
Braunkalk bei der Derrwiesemnühle, am Gutesb9ii|^ 
•bei St» Wendel MAodeistem iha fh^^ger braunro- 
•tber 'Grundmisse 9 mit eangemengtem v?Klitlti^<^£jtt>n« 
erde mid einem rcAett Fossil^ nihtlbei>^'V^irifl 
•auf der SieinkoUe; ein Ühdidies Gestein «kommt am 
Petersberge bei Metternich vor, und oft sind die 
Höhlungen mit stark abfärbendem Wad ausgefuHt. 
Bei Freisen und am Schlafhüe^el, zwischen Metternich 
und Grunich, sind die Mandc-In mit Grünerde, Braun* 
spath, /Würfehseolith uad^teinmark ausgebt» Hier 
und bei Baumholder kommt aildi Kaschalong^ Kak^ 
don, Agat mad Chabasie- in ^vo'^&sdn Ku^ehi vor. Zu 
Reidienbach und Hoppstadten bei Birfcenfeld bildet 
vont^Iich der fitterim: Prchnit die AnsfUbng det 
Mandeln; gediegen Kupfer ist »ihm bisweilen einge« 
sprengt. Ausgezeichnet schone Krystalle von Kreuz- 
stein Huden sich in den Mandelsteinen von Ober- 
stein*). Die schönen Nieren von Amethist, Agat, 
Karneol, Kaschalong, Jaspis u. s. .w. finden sich vor- 
süghch bei ImmweiJer^ Reitscheid, Freisen, PJ|||S^ 
bach, Oberidrchen, MaumbUchel bei Baumholder,, jmd 
Oberstain, Audi in den Klüften dm Peebsleins am 
Weisseiberge werden sie faaufig gegraben» D^r Ti- 
tansohlSrl in den Amathistdmsen aes Weisselb^rges: ist 
nach Steiningers späteren Untersuchungen Braun- 
eisenstein**). Bei Freisen soll sicli der Titan in pFund- 
schweren Massen finden, sein spezifisches Gewicht 
gleich 4)03; auch Graphit soll nesterweise, und ein- 
gesprengt Magneteisenstein vorkommen***)« e 



^ ST^iaiirvBm, Stadien, p. 135. 
XMMen Gcbirgtcharte , p« 45* 

«»0 I>«*ft«n^mdiea., p. 137 — 13& 
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J'Ual»^ 'dieleigeDtbdieir Lagaciiingwarlittnine die^ 
.tar> trappaart^^ GeiteeBie sind noch wen^ genaue 
Baobpentimge^ itMnuft^ Wahrhaft lagerartig möd^ 
das : Votkmntaim: det'I^^ ifohl araen seyn, 

häufiger gangartig. Diorit, Wakke, Maodelstein und 
Augitporphir bilden stellenweise ganze Stückgebirge, 
doch ist es unverkennbar, dass sie paralJel dem Zuge 
des Hundsrücken, £:leichsam wie auf grossen Spal- 
-tm^gdüliften ^^es Gebirges liegen, aus denen sie her- 
aesliegen'zu sejn scheiiien. Nach des Herrn von 
B«c A gaistraichen Ansichten über die schwarzen Por-> 
«plura wirtt'in dieian Trappf^esteinen die ErheiNio^ 
unaicha Am gnasan Sdiimrgebirges gesvdn wenfen 
dürfen. 

Das Steinkohlen - und Trappgebirge ist nicht arm 
an Erzen; dieselben bestehen vorzüglich in Eisen^ 
/Quecksilber und Braunstein; aber aucbtiuipfary Blei, 
Kobak, äittier nnd Zaak aind gefunden worden. 

Dia BiMneracf kommen theäs anf Lageni, tiieib 
auF Gfingen tot. Entere bestetoi ans lüeren von 

thonigem Sphärosiderit, dem Thonschiefer eingelagert. 
Sie finden sich vorzüglich bei Otzenhausen, Schwar- 
zenbach, Braunshausen, Birkenfeld, Nonnweiler, Neun- 
kirchen, Betüngen, Münchweiler, Dillingen, Gresau- 
bach, Niedersaubach^ Lehbach, BömeibadL, Niedeiw 
wiesen u. s. w.*). Ockeriger Brauneisenstein kommt 
bei Marpingen 'tinwek Tholey, Cbromeisen bei I4eu» 
dorf unweit Octwefler, wie der Tboneisostein vcur**). 
Nlwli Dirappiers^) Analyse bestand der üionei- 
Senstein aus dem Zweibrückschen (Mine de fer grise 
genannt) und zwei andere Exemplare von Geisiautem 
in 100 Theilen aus: 



SSratviHGB WLf Staäimkf f. 75 77« 
stoOBaA^a, BiMiid. We^ifa^ B. 1, p. 18B 967. 

••) S TB f VI» GER, StndieD, p. 79 — 80. 

•••) Notice sur une dei esp^ces de mlnerai de fcr r^uoiei par 
pluftieurs niineralogistes sous le nom de fer ar(>ilenx par Co L; 
Dbscostil«. J. d. M., No. 191 (aa 1812), p. 361. 
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f. ih ^ 

Mine grm^ von G^idauterti. 
Kieselerdb . . » w %i^<^* i^'-- Xtfi^ ^ ^ 
Kalkerde . « • 0^|2^ ^ I98' -'-"S^S ' 
Talkerde . . . . 0^ 40 / 3,4 • 

Alaunerde . . — . 4,3, . , , 

IVlangaiioxyd ... 2,4 tS 1,6 '* 

Eisenoxyd .... 59 0 i 38,6 40,0 ' 

Verlust im Feuer . 29 5 20,0 32,o 

101,1 102,5 102,8 

Das EsBemplar No« 2 war •blüdich-graa ^ ron fi»^ 
atem Koni; «if txMlEeiiem Woge gab es ltd.Pwiem 
Gmgeken j. und verlor bei der AaRikmg in SSoreD 

nur 18 Prozent, Das 3« Exemplar war Schieferthon- 
artiger, enthielt sichtbar kleine tohlige Parthien, war 
weniger hart und dunkler von Farbe. Auf trockeneni: 
Wege gab es 28 Prozent Gussoisen, und verlor bei 
der AuäösuDg m Säuren 31^4 ProaeoC seines Gewichts» 

In den Eisensteinnieren konunen^ ausser schänea 
Pflanzen-- und FischabdrUcken, eingesprengt etwas 
Sdiwdfellues und BUsaiCf, ind dk Semnneit bisweilen 
Bleiglanz vor. 

Auf den EisGnnrzfoiderungen bei Neiienkirchen 
werden verschiedene Arien von Eisenerz auf Lagern 
im St<iink.ohlengebirge gewonnen; unter andern ein 
dichter Eisenglanz mit kleinen kry&taliiuischen Punkt-' 
chen, den BriQoner Eisenerzen zu vergleichen, und 
daher eine recht auffallende Erscheinung im Steinkob- 
lengebirge. £r ist haxiBg mit Kalkspath durchtrüm* 
mert, und. das Lager, aucdem er sich findet, ändert 
sich im Fortstreichen zu einem Schwefelkies* imd talk- 
er JtJialtigen Eisenstein, der nicht geachtet wird. Eine 
andere Art der hier vorkonimenJcn Erze wird rauhes 
Erz genannt, und besteht aus einem lagci artig bre- 
chenden, sehr eisenreichen Kohlensandstein von sehr 
dunlceler Farbe und grossem Gewicht. Der gewöhn« 
liebe Thoneisenstem vrird mildes Erz genannt, und 
kommt am häufigsten vor. Es fierdiencen indessea 
die angeführten verschiedenen Erzarlen einer niberen 
chemischen Unteisiu luiu^. Audi Steininger er- 
wähnt eine» dichten und ockerigen Rotheisensteins^ 
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welcher, im Schiefeithon La^er büdeady im altra 
Waide bei Spfesen gegraben wird*y 

Aat einer höheren Stuje der Öxydatioo erscheint 
dis Eiaenerz als Rüthel io ganzen LagerOj so wie der 
thoD^ Spharauderit; £r wird an mebrarai Punb- 
tan gemoaD&iy unter andera bei Theley uomit Tho- 
ley, bei Krügelbronn, St. Wendel^ tioderadorf und 
Seelbaeh bei Neuenkirchen ♦♦). 

Interessant ist der Eisedsteinbergba u am Buhlea- 
berge bei Abentheur; Der Stollen, vom Han^^nden 
in das Lie^^ende getrieben, liat zuerst abwechselnde 
Schichten des Stemkohlengebirges , dann eine Bank 
V3M KieseUuMiglommerat: und Schiefer, und nur ßm 
Lager von ejaenhaldgem Trapp durchfahren, au£ dem 
der eifiendiohe Bau flefilhrt -wird. In- ^^ffn^ rff Laegen- 
den. fo^ noch Diont, imd dann das ^na entgegen- 



mml t Ml DÖrdlidh steil einschiessende bchiefergebirge« 
Ob Hornblende, oder vielleicht Antophilit die färbende 
Substanz dieses Diorits, ist zweifelhaft, aber Serpen- 
tin soll mit dem&dheu Yockommen und als Zuschlag 
benutzt werden. 

Lager von schwefeikiesreichem Thopsdiiefer, zur ' 
Alaungewinnunfi; geeißnet, mögen an mehcereQ Punk- 
ten des Stsiokohleiigmirges vorkommen^ unter andern 
bei Outtweiler anweit Saarbriick, und auf dem xedi« 
tan Ufer des Hannebadies oberhalb Burg Kirn, wo 
er südlich einfällt***) ; sie werden aber nur wenig be- 
nutzt, und deswegen ist auch ihr Vorkommen wenir 
gier bekannt. 

Auch auf Gängen und Klüften im Trappgestein 
findet sich das Eisenerz meist als Rotheisenstein und 



£isenglanz, 



hitweilen von Bnumstein, Schwer- 



apadi, finuDspadi und Sparhrisenstein beg^eitet*^» 



*) Svstatir«B&, Stadien, p, 76. 

Dessen Studien, p. 68. 
KoEGosKATH, RheinL Wettph«, B. I, p. 269« 

T11101.S0« ClA&saxiBTy M^nain MM^fm» 7. d. K.» 

Ua* 149. 

IfosvMmAw, BIieiaL WM^b., p. 181* m 
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Am Donoersberge, unter andern bei Wolfershall an-- 
tv^it Imsbädiy setzen zwei RolheisensteiDgänge auf, 
7 — 8" strefchead, 80 Grad Nordost geneigt, der 

. eine 3 — 4 F., der aiftlere 3 — 5 Lacnter machüg, 
und über IJ- Stunde mit bekanntem Aüshaiten fort- 
sfreichend. In dem Kirchheimbolander Walde wer- 
den jNCster von dichtem und faserigem Rotheisenstein 
im wakkenartigen Trapp bearbeitet. In dem diorit- 

' artigen Trapp zwischen Mederkirchen und Rossbach 
setzen viele Braunspadi und Hotheisenatein führende 
Gänge auf, oft mehrere Fuss mäditig. Ah dem Nie- 
dermont bei Düppenweiler «etzt 'ein Braun- und Späth- 
eisensteingang auf, der aiisscrdem Kupferkies und 
Bleiglaaz zu fiihren scheint. Auf der Hohe (Heses 
Berges soll nach Monnet *) ein 40 F. hoher Felsen 
Von weissem Alilchquarz anstehen. Zwischen Ober- 
stein und Baumholder durchsetzen Barjrtgänge den 
Kohlensandstein**); ähnUche C^ge kommen noch 
an mehreren anderen Orten vor| namentUch in dem 
Traj)pgebirge. 

Bei Imsbach am Donnersberge, parallel den oben 
erwähnten Rotheisensteingängen, streicht in hornstein- 
artigem Quaiz ein Silber-, Kupfer- und Kobalterze 
führender Gang, 80 Grad Nord fallend***). 

Bei Fisclib^ch (Knntoii Herstein), Bianiholder, 
Niederlinxweiler, Holield n, Nolifelden, Hammerstcm, 
Kastel am Petersberge, St. Wendel bei Baumholder, 
Bärweiler bei Meisenheim kommt Kupfer vor, wel- 
ches namentlich bei Fischbach zu emeA ergiebigen 

* Bau Veranlassung gab. Bei Maumbüchel», unweit 
Baumholder, und bei Ellweiler, unweit BirkenPeld, 
desgleichen bei Seelbach findet sicli Bleiglanz****). 
Unweit der Weinsheimer Mühle fand Herr Burk- 



*) MoimiT^ Adas et dciffipiioii naaitAtf^iqw ^ U Fraace^. 
Stbimijigxb., Studien» p. 62« ' 



**•) NoESOBRATH, Rhcinl. Woslph., B. I, p. 160. 
STBtXtHOBR, Stadit^n, p. t09* 



*) DeMea Ötudiea, p. iO^, 
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htrd Blagfams dem Kohlensandsteüi liaä Thöneisen» 
stein eingesprengt. Bei Niederiumen an der Nahe» 
unter Sobernheim, am Haddersberge , Betzen Gänge 
von Kupferkies auf*); es ist vieüeicht derselbe Ku- 
pferkiesgang, welcher am Rheingiafemtem bei Miin- * 
ater am Stein auisetzt**). 
» Am Stahlberpe imtl Seelberge bei '^Niedermoschel 
wurde ehemals auf Silber gebaut^). 

In den früher beschriebenen Konglommeraten 
der Gegend Ton Wadern seta^n bei Grettnich und 
Mettnich Gänge von Braunstein auf *^). Die Gänge 
bei Grettmeh streichen fa. 6 7^ und fiiJlen stdl ge» 
gen Süden; ausser dem Graiibraunstein findet sich 
auch viel Schwerspath. Nach Berthiers Aaaljsefj 
be&teht dieses Erz in 100 Tlieilen aus: 

rotheiti Manganoxjrd . 82,3 

Sauerstoff 11,5 

Waaser • 1,2 

rothem Eiseno^d • « l^O 

unauflöslicher uan^urt 4|0 

Kupferos^dy eine opur. 

Unter den 9 Arten Braunsteinerz, welche Ber- 
thier untersuchte, entwickelte das Grettnich er bei 
der Destillation die grösste Menge von Sauerstoff, und 
ist daher für manche technische Zwecke ganz vorzüg- 
lich gedgneti 



Tivoftsox CAzunm9t J« iL IL, No. 148. 
BüUHA&Sy loc« du 

Nü£GG£iiATH, EheiuL Weatph., B. I, p. 237. 

Dcrselbf, Rheinl. Westph., B. I, p. 208. 
Heintz, einige INotizeii \iber Bergwerke im BiieinkreiM« In 
neuen Jainbiicherny 6. V, p. 2.^8. 

TiMOLBOX Calmblxt, descriptioa de U MIsS 4a 

laangan^se de Grettnidi. J. d M., No« 208» 277« 

S T E I N r N G R R , SUldteo , p. Iü5. 

^OEQGZKATU, Rhcilil. Weti^» 6. I, p. 260. 

t) Bbethier, Examen comparatif de plnsienrs niiii^rai^ 
maagnu^»^. Anoi^le» den Mlnes, Tome VI, »nn^e 1821, p. 290» 
Anniile» de Ciiiiuie fi Plijtifiiey Tofm jÜCf p» d44- 
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I 0 

Am wichtigsten ist das Voikorniiicii der Queck- 
silbererze in dexx\, pialzi$cben iiteinkohlen* und Trapp- 
gebirge ^* Sie bestehen vorzugsweise in Zinnober, 
seltener in amalgamirtem und gediegenem Quecksil- 
ber^ und finden sich auf Klüften ttnd Gängen, im ei- 
genthiimlich veränderten Kohlensandstein, im Mandel- ^ 
btein und rothen Porphir. Das Vorkommen dieser 

' Quecksilbererze ist nur auf die südöstlichen Gegenden 
des pfälzischen Steinkohlengebirges beschränkt. Die 

, wichtigsten Quecksilbergrnben wurden betrieben an 
dem Potzberge bei Neuenkirchen, am Königsberge 
bei Wol&tein, am StablbergGi Seelberge und Moschä- 
landsberge in 'der Gegend von Moscnel, bei Kirch- 
heimbolanden, Mörsfeld, Münsterappel, Niederwiesen 
nnd am Lemberge bei Bingert. Gleichzeitig mit den 
Quccksilbercr/en pflegt auch Schwefelkies, Malachit, 
Fahlerz, Braunstein und Baryt zu brechen. 

Aus den vorstehenden Angaben dürfte hervorge- 
hen, dass, mit Aufnahme des Thoneisensteins, das 
Vorkommen der Erze hauptsächlich auf die Nähe der 

.Trappformation beschränkt ist, und mit derselben in 

gewisser Beziehung steht. Auch hier scheint, wie in 
em thüringer Waide, die Trappformation, und be- 
sonders der schwarze Porphir, der wahre MetaBbrin- 
ger zu seyn**). 

Da es hier nicht möglich ist, in eine genauere 
Beschreibung ('ieses so interessanten Steinkohlen- und 
Trappgebirges einzugehen, so dürfte es nicht unzweck- 
massigj seyn, ausser den i>ereits angegebenen, hier 
noch «uf folgende Uterarische HUlfs^ellen aufmerke 
sam zu machen: 
CoUini, Jounial.d'un vojage, <jui contient dÜFe- ' 
rentes observations mm^ralogigues particuli^re- 



•) NoE&GE&ATB, fihemland-Weftohalexi, B. p. 206^ 211, 
239, 253 «. 256. 

Stbiningsr^ Sludien , p. 99. / 

IiBOXKAiLVy ttb«r fB« Qucckiilb er i mt e ai|f 4tm Inken 
BiMiiiiiFer. Ifia/mlogisclMi TMclienlrack, !• Jaliff«« p. 30 — 73» 

$ciirLZE, ü^»<-l die Qtiecksilbcrgrnbta der P&I». ILak- 
STBsrt ArciiW, B. lU, p. 36. 

^ **) T« Bvoa» LxonKAaa« T«iifa«riiiidi, 1824, p. 438. 
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' ment «ur les^ agaies et les basakes. Bfann* 

heim 1776- 

Ferber, bcr^numDische Naclukht^m von dea iperk- , 
W'iirdigstea mineralischen Gegenden der her- 
zoglich zweibAicJcensc^hen und kurpfalzischeii 
Länder« Miltau 1776. 
Klipstein, mineraIo£zi<;cher Briefwechsel. Giessen 

1781, B. I, p. 169 — 178. 
Ha bell Beitrage zur Nator^ciiicfat^ der nassaui- 

schen Lander» Dessau 1784. 
Bero 1 d i n c n, Bemerkungen auf einer Reise durch 
die pfälzischen und zweibrückeuschen Queck- 
silber werke. Berün 178<S 

er, geognostisch-beri^inannisrhe Betiierkungea 
auf euier im Jahre 1788 von Karlsruhe aus ge- 
machten Reise nach den kürpfälzischen und 
herzoglich zweibrückenscben ^uecksüberberg- 
werken. In dessen Beiträgen zur Bergbauknn- 
• de, p. 79 — 123. 
Taujas Si, l ond, Voyage mineralogique a Ober-« 
stein. A Duales du Mussum d'histoiie natureilei 
Tome V, p. 293; Tome VI, p. 53. 
Lasius^ Auszug aus dem Tagebuch ühcr eine Reise 
von Hannover bis in die Gegend dos Ob-r- 
rheins. Bergbaukunde, B. p» 361; B. II, 
p. 354. 

Hatthien et Schreiber, Description des Mines 
de Mercure du Palatmat et du paja de Deux- 

ponts. J. d. M., No. 6 et 7. 
Schreiber, Rapport sur les Mines de Mercure de 
Landsberg pres d*Oi>ermo$cheL Journ. d. M«, 
No, 17. 

Derselbe, Rapport sur ies Mines de Mercure de 
Stahlberg, situ^es dans le grand baillage de 
Masenheim. J, d« M., No. 25. 

Bearard, Rapport sur quelques mines de mercu- 
re, 'situto dans les nouveaux depart^ments de 
la rive gauche du Rhin. J. d. M. , No. 41. 

Derselbe , Rapport abrede sui les mines de houiile 
des envii'ons de Meisenheim, J. d. M., No. 44. 

Derselbe, Notice sur les Icblyalilhes mouchete de 
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Mercure suÜurö, trüüv& dans le depariemeat 
Monttonncro. J. d. M., No. 84. 
.Omalius d'Halloy, Essai sur ia Geoloi^ie du 

Nord de Ia Fraoce. d. M., No. 140, 142| 
143 u. 144« 

. DeBpnnard, sur lesMines bouille du pays de 
SaarbrUck. Joum. d« M«, No. 149* 

. Dürsflbe, Notice g^ognostique sur la parlie occi- 
dealale du Palatinat. Aanales des Miues, To-, 
me VI (18121), p- 505 — 526- 
Lefebvre, apci cu general des mines de hoiiäj^» 

' ezploities ea Irance. J. d. M., Tome XIL 
Steimnger, neue Beitrlge, 1821. 
Noggerathi das Gebirge io Ähdu]and«>Westpfaa* 

len, B. I, II, HL 
Engelhard und Raumer, geognosdsche Versu- 
che und geognoslisclie Umrisse. 
. Leonhard und Selb, mineralogische Studien. 
Nürnberg 1812. 
Nöggerath, über aufrecht im Gebirgsgestein ein- 
geschlossene fossile B^nmstämme und andere 
Vegetabilien. Bonn 1819* 
. Dessen fort^esetste Bemerkungen über fossile Baum- 
stämme i|pd andere Vegetabilien.- Bonn 1821. 
Schneider, Leonhards Taschenbuch für 1813) 
p. 315. 

Merian, geo^ostisclie Wanderung durch die übei- 
rheinische Pfalz. Leonhards Taschenbuch 
für 1820» p. 315.. 



.Fünfte Abtlieilung. 

Allgiiemeiiie Vcbcnichfc det beschrielieiita' Ur- «od Vebergangs* 

Aus der bisherigen Beschreibung dürfte hervor 
gdien, dass das Ur- und Ud>ergai]tg^gpbii^e der Vo- 
gesea, des Schwarzwaldes und Odenwaldes selur viele 
fieognostiscfae AefanUciifceit seigeui und dass aiicb das 
Uigebirge des Spessirta sach dem des Odenwaldes 
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noch zunächst ao&chUesst. .Alle diese Gebirgszüge tra- 
' sen den Charakter einer gleicli;fie^ügen und gleicfaen 
fiildungsorsache; sie ubtersclieiden sich wesentlich von 
dem firo6se& rheinischen Sduefer^ebirge, ein-Untex^ 
schiea^ der selbst nodi in den UeDergaiigsformationea 
d(}s SchwarzvyalcJes und der Vogesen recht bemerk- 
bar bleibt. / ' * 
^ d.init und Gneuss, beide hiiufig von poiphirar- 
liger Struktur, bilden die Hauptmassen des Urgebir- 
ges. Andere Gesteine ^ wie Syenit, Weissstein, Por- 
phir, GUmmerschiefer n. s. w.y erscheinen nur sehen, 
doch von diesen Syenit und Weissstein noch am häu^ 
figsten'ii^ dem CMenwaUe und den Vogesai, wo 
Letzterer sich der Gnenssbildnng ansdiKesst. 

Immer sind Granit und Gneuss innig mit einan- 
der verbunden^, eine scharfe Grenze zwischen beiden 
findet nicht statt. Eine genaue Bezeichnuns: beider 
• Gebirgsaiten auf der Charte hat daher um so weni- 
ger gelingen /wollen, da in manchen Gegenden die 
Beobachtungen hierzu nicht hinreichten, oft auch c'mo 
solche IVennun^; gar nicht möglich seyn dürfte. Die 
angestellten Beobachtcmgen geben selbst darüber kei* 
Dcn hinreichenden Aufschluss, welche von beiden Ge- 
birgsarten, der Grank oder Gneuss, im Alli^emciuea 
das Liegende oder das Hängende bildet. In dem 
Ihale von St. Marie aux minos scheinen gneuss- und 
syenitartige Bildungen die 8eitenwände des Thaies 
einzundunen, der Kern der Berge aber aus Granit zu 
bestehen, aus jenem ausgezeichnet schönen porpliirar- 
tigen Granit, dessen yeichmässiges Auftreteft an so 
entfernt liegenden Ptsy&ten in dem Schwarzwald und 
den Vogcscii so interessant ist. Ein ähnliches Verhal- 
ten wird auch in dem Bi cuschthale, an dem Champ 
du feu, in den Thälern von 8t. Amarin, Giromagny 
u* 4* w« beobachtet. Sollte es aber auch in den Vo- 

Scsen ziemlich allgemein seyn, welches doch erst 
urdi genauere Beobachtungen zu beweisen seyn wür- 
de, so scheinen doch in dem Schwarzwalde andere 
Verhältnisse statt zu finden, auch ist der Gneuss des 
Schwarzwaldes durch seine einförmig gleich bleibende 
Sniiktur von dem der Vogesen einigermassen ver- 
schieden. ' . 
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In dem ScbwarzwaUe bildet der Gfauk drei 
Ifauptgruppen, die weder in einem sichtbaren nodi 
io eoiem motfamasslichen Zusammenhole stehen; sie 

fehciren auch nicht zu den höclisten Gegenden des 
Gebirges, welche nur allein aus Gncuss bestehen. Da 
der Gnenss nur eine sehr steile undeutliche, der Gra- 



chen äteilen, wo beide Gebirgsarten ziemiicli schari 
• getrennt vorkomroaa, sehr schwierig zu beobachtent 
welclie das Hangende, welche das Liegende ausmacitf. 
Zwischen fboth und Schwaroenberg, im Mui^thale) 
* scheint zwar der Granit im Liegenden des Gneuss 
befindlich; auch bemerkt Widenmann *), dass der 
Gneuss denfi Granit stets aufzusitzen scheine, aber es 
lässt sich ciiese Behauptung durch keine sidiere Beob- 
achtung unterstützen. 

Der Granit) wenn er ganz charakteristisch auf- 
tritt, zeigt Iceine Verwandtschaft mehr anim Gneuss; 
er bildet dann ansehnliche Gebirgsmassen, deren Be- 

{i[renzung sich auf Charten stemucfa ^nau darstdlen 
ässt. Anders verhält es sich mit dem Gneuss; der* 
selbe tritt zwar auch sehr charakteristisch auf, aber 
oft wird er von schmalen Granitgängen durchsetzt, 
oder er we( Iis( Ilagert auch wohl mit Granit und mit 
porphirartigen Gesteinen; doch ist der Granit, wel- 
cher auf solche Weise im Gneussgebirge vorkommt, 
niemals derjenige, welcher einförmige grosse Gebirgs- 
massea bildefii Herr Re ngg er bemerkt,. dass auf 
dem südlichen Abfall des Schwarzwaldet Granit)' 
.Gneuss und Porpbir ohne Ordnuhg und in kuraen 
Strecken abwechseln, oft gane ohne üebergang neben 
und über einander liegend, gerade so, wie dies Beu- 
dant***) von dem Ürgebirge in Ungarn beschreibe. 



^ WmBKM Axv, emife geogaottisetie Btecrkimgcii über 
aea Tbeä des Sekwai / Waldgebirges. Ncae Schriften dür Cietflt- 
•ehaft natiirfonchsiider Creunde in fierUn^ IL fiaad, Jahrg. i799f 
pag. 260. 

Rsirssxm» Beiiiige sar Qaagaoila, tSSI, Bi I, p. ftl9L 

'^*) BxuoA3iT| Vojage ea Hongrie. ilL, p. 19t« 



iiit gar keine SchichtuU; 
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' Soicte Gcsteäiis Itiod ui'd6ti Voglen und diMS^Awmn^ 
wsld ungemeul hSufig, taid sie dürften am cwedunäs- 

sigsten zu der Kldung von Granitgneuss zu rechnen . 
seyn, welche Herr von Humboldt*) so passend 
zwisclien die Granit- und Gneus&fonnadon einschaltet. 

Eine nahe Verwandtschaft zeigt in den Vogesea 
imd dem Schwarzwalde die Granitgneussformation zct 
der Porpbirbildtmg, deren Gnmdmasse ein dktbter 
•fWldspatn ist, und welcher sich zunächst wieder an 
die Dioritbildung ansdiliesst. 'An dem stldHdien Ab- 
hänge des Beleben und Feldbergr's, wo der Gnciiss 
durchaus vorherrschend ist, findet sich, weiia auch 
nicht an.'^tehend , doch in grossen Felsblücken-, deren 
^Lagerstätte ganz in der Nähe seyn mu^s, ein schöner 
Porphir von dichter Feldspathgrundmasse; ähnliche 
Porphire erwähnt Heng ger sehr häufig, und die por- 
phirartige Struktur ist bei dem Gneuss wie bei dem 
Grmnt vorherrschend* An dem westlichen AbfaO des 
Blauen ruht auf dem Gnanit Feldspathporphir, der 
sich bis gegen Syrnitz hinzieht, und durch seinen Erz- 
reichthum berühmt ist, AehnKche Verwandtschaft 
zeigt sich noch deutlicher in den Vogesen, beiRothau 
und Schirmeck, an dem Abhänge des Ghamp du Jceu 
n. s. w,, wo der allmälige Uebergang von Granit in 
Porphir ungemdn deutlich beobachtet werden kann. 

Von diesen Porphiren sind jedocli die dunkel* 

bräunlich -rothen, von meist thonsteinartiger Grund- 
masse, wesentlich verschieden, ^welche stets in Be- 
gleitung von Trümmerporphiren sich auf der Gren- 
ze des Ur- und Uebergangsgebirges und des rothen 
Sandsteins finden. In den Vogesen werden diese 
Porphire häufig dem Diorit, dem Feldspathporphir 
und der Grauwakke abweichend aufgelagert angetrof* 
fen,* fast 6hne" Atisnahme liegt über ihnen lodier 
Sandstein. In welcher Verbindun£[ aber dieselben mit 



, A. y. Humboldt, Essai ^^ognosdqne snr le gisemeaf del 

toekci cUiM Im dcu H^itpJi^rei. rtiii 1823» p. 69* * 
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dem rothen Sandstein stehen, ist ebenfalls schwierig*. 
aaBiigeben. Stets li^en sie unter demselben, und ge^ 
hen durch Trümmergesteine in iha ttb^^ aber nie 
wecliseb Porpfair mit rothem. Sandstma^). Da diese . 
Pqrphire sich in dem rfamnischen ScWefsrgeWrge nidit 
finden, da sie nur an solchen Punkten auflrctcn , wo 
der rothe Sandstein das Ui - und Uebergangsgebirge 
der Vof^psen, des Schwarzwaldes u. s. w. berührt, 
da unverkennbar etwas sehr Lokales in ihrem Vor- 
kommen liegt, ^ mögen sie ausschliessend weder der 
einen noch der anderen Bildung angehören, und viel- 
leicht nur eine ^gewisse Wechselwirkung zwischen bei- 
den aodcnten. Ueberhaupt' ist das Vorkommen die- 
ser Porphire reich an räthselhaften Erscheinungen , s. 
B. ihre Neigung in das Innere der Bergwand , das ' 
Rulien des festen, säulenförmig zerklüfteten Porphirs . - 
auf Schichten von Trüninu rporphir. Diese Triim- 
. merporphire scheinen nicht nach Art gewöhnlicher Kon- 
glommerate gebildet. Sie bestehen aus eckigen, nicht 
abgerimdeten Bruchstücken, nur unvollkommen schich- 
tenardg geordnet/* Besonders merkwürdig sind dib 
unterirdischen Konglommerate, deren bti oem Eisen» 
Steinbergbau von Framont gedacht wurde. Porphir 
ruid Trüramerporphir sclieinen durchaus gleichzeitiger 
Entstehung^ die Ansichren des Herrn von Buch über 
die Bildung der Trümuierporphire dürften ganz den 
beobacliteten Lagerungsverhältnissen entsprechen. 

Ausser Granit und Gneuss tritt von den Urge- 
birgsarten der Syenit am häufigsten auf, vorzüglich in 
dem Odenwald und den Vogesen* Er schliesst sich 
wenig od^ gar nicht dem Gneuss, desto genauer 
aber dem Granit an; beide gehen unmerklich in ein* 
ander über. Welche Gebirgsart die ältere, welche 



- ^ lo LsoirsARDS Taachenbadk für 1823» p. 238, wircl swai- 
ADgegeben^ daM hm. Hmdidwihilidm Porphir init Sandstein wech selU- 
gernsolL Schon aus dem atudrücklichen Hervorheben dieser ßeoh» 
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• die lüMgere^ oder weiche im HasModen, wridie im 

JJegemmf ist nidit woU zu entscbeideii* 

Herr Bergrath Selb ist geneigt, den Granit des 
Sclnvarzwaldes in zwei 1 ormationen zu scheiden; 
fSPine Gründe sind wenig erheblich, und keineswegs 
gecj^et, eine solche Trennung zu reclitfertigen. Die 
(jagerungsverhäkiusse primitiver Gebirgsmassen genau 
xubeotMicbteD» ist mit eigenthümlichen ächwieiigket» 
ten Verbunden; ob die hierher gehörigen Gebirgsmas- 
sen nach ähnlichea Gesetzen gelager^und gescnicfatet 
%ind, me die verschiedenen Gebirnnassen des fje^ 
bergangs- imd Hötzgebirges, ob die Gesetze der mul- 
den - und sattelfüiniigca Lagenincf hier eine durch- 
greifende Anwendung finden, dar f in Zweifel gezogen 
werden. Die Ladern ngs verhak nisse des primitiven 
Gebirges in dem ächwarzwaide und den Vogesen sind 
so wenig bekannt, dass es nicht einmal entschieden 
werden kann, ob der Gneuss oder der Granit älter» 
oder ob beide nur einer Bildung angehörig sind; da 
mm sdion bei zwei verschiedenartigen Gesteinen diese 
Schwierigkeiten so gross sind, wie viel mehr niuss 
dies bei einer und derselben Gebirgsart der Fall sern. 

Ueber das allgemeine Hauptstreichen des Urge- 
birges in dem Schwarzwalde, dem Odenwalde und 
den Vogesen geben die angestellten Beobachtungen 
noch nioit genügenden Aufschlüsse Mehrere ansge* 
zeichnete Geognosten, welche einzelne Theile dieser 
Gegenden genauer zu untersuchen Gelegenheit hatten, 
unter andern Herr Voltz und Herr Pr. Walchner, 
fanden das Streichen an vielen Punkten von Westen 
nach Osten, etwa in den Stunden 5 — 7, und also 
beinahe rechtwinkeh'g gegen die Hauptlangenrichtung 
der Gebirge, Sollte sich diese Richtung des Strei- 
chens als vorherrschend bestätigen, so dürfte sie ohne 
Zweifel zur Aufklärung mancher Verhältnisse dienen; 
es dürfen jedoch die Beobachtungen über diesen Ge- 

Senstand nodti nicht als geschlossen betrachtet werden, 
lieils weil sie ach nür erst auf einen kleinen Beziifc 
erstrecken, theils auch, weil sehr viele Ausnahmen 
vorkommen, und in vielen Fällen gar kein' deutliches 
Streichen und Fallen zu beobachten ist. Nach Herrn 

Hun- 
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Hundeshagen *) soll zwar Jas tirgebft|[e de» 

SehwarzwalJes selir Ueuitch geschichtet teyn^ und 
sollea die äciuchteo unter Winkeb von §0 — 80 
Grad gegen Osten einfaUen; es ist dies fedocfi nur 

eine Beiiauptuii^, welche durch keine bestiinuiie Bcob- 
at'htuiig uniei^iäui wiid. Das^ alyei die SchicJiUmg 
wedc?r j»elu' dt-ullich, h^cIj das 1 liJun gt*i^en Osten 
VorlieiT^ciiend isty leidet keinen Zweiiel, und ^eht 
schoa aiis dea mitgeüieiltea AugaLßn über ämekbeift 
und Fallen hervor* 

Daa Uebergang^ebirge der Vbgesen scheine mik 
seinen ältesten^ aus Thonsdiiefe» bestehenden Sdnch- 
len dem Urgebir^^e^ namentlich dem sidi etwas deni 
Glimmerst iiiefei- nähernden Gneubs , ziemliiJi gleich- 
förmig aiükülai^ert zu se\ n . >o namenllich in. deiii 
Thale von Wiler und in tUn Unii^egend des Climonr« 
Die U cl >ergangs ['oiina tion der Vogesen l>e.sleht aus 
' Thonsrhiefer, Grauwakke, Djorit, FeldspadiporpJui; 
und etwas Kalkstein. Namentlich derOiorit, der Feld-, 
sjjaihporphir und die Gi;auwakke gehen unoieriüacli in 
einancier über, und die zum Theil selbst in Fddspatfa^ 
masse verwandelten Versteinerungen beweisen, dass aBe 
diese Bildungen dem Uebergan:;s:^(?bir£(o angehören, ob- 
gleick sie auch sein imu^^ nui dein Lr^uLü verbunden 
sind» In dem Schvvarzwalde zeigr sicli kaum eine 
Spur der Tiebei'£^anp;s Formation, einige rnimmcrge- 
•sleiue abgerechnet^ die, in einzelnen Bergsehluchten 
gela^eit, wohl abweichend dem Urgebirge aoHiegei» 
moctiten. Namentüch der Diorit, welcher in den 
Vogesen eine so bedeutende RoUe spiek^ fiddt Uer 
£ut gänzlidi. 

Diese Diorit - mid PorpluVbikiungen zeigen »ich 

5anz iiesouders in den I haieiii der lireiisch und der. 
?hiu'n; sie bilden bier fast die Haupiniasso des Ge- 
birges, und ohne jemals eine Anlage zur 8cbicbhmg 
zu zeigen, gehen sie doch in die immer sein denilich 
geschichteten Massen (\cr Grauwakke und des Thon- 
Schiefers über. Die fäibende Substans des Dionta 



*) Ilu "CDK s IT AG E X, BcUiüge /MV K^fmUiiÄs »l^T Gcl)lt|*e 
ScUwiüjta*. LjiO*\aARi»tt Xa^cheabuch im 1S21, 3. ALiIj,, d. 012« 
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des Dioiits und Feldspathporpliirs gegen die Grau-^ 
wakke bietet zwai noch sehr riel R^iliseliiaftes dar, 
indessen dürften slrh die beobachteten Laseninssver- 
hältnisse am leichtesten durch die Ann-^hme erkiaren 
lassen-, der Diorit und FekUpaliqxorphir sejea in die 
Matte der Grauwakke später ekigednii^gefl, and ha« 
ben dieselbe Dach allen Richtungen zerrissen. Die 
dolöinitardflen Kalksteine und die fiisenenfaihfaiiig soid 
daihi vöD diesen Dioriten abhangig, weldie eine ähn- 
liche Rolle zu spielen scheinen, wie die schwarzen 
Annitpoipiure Tvrols. Dies ist die Ansicht des Herrn 
Voltz, und dieselbe scheint auch den beobaciiteten 
Lar^ei iinirsverhältnissen am besten zu entsprechen; sehr 
interessant unter diesem Gesichtspunkt sind die Dio- 
Agkogdy welche den Granit am CDamp do feu durch-' 
setzen. 

Die Steinkohlenformatton tritt m den Vogesen 
und dem Schwarzwald unter ganz ahnHchfm Verhält- 
nissen auf. Immer nur auf einzelne kidne Bassins 

beschränkt, erreicht sie nie eine ^^rosse Enrwirkelung. 
Sie ruht theils uii mittelbar auf dem primitiven Oebir- 

fe, theils auf Ue!)ergangsi;ebirge , und ist in beiden 
'allen abweichend aufgelagert. Dennoch muss diesen 
Steinkohleobildunfien ein sehr hohes Formationsaher 
zugestanden werden, und merkwürdig bleibt es, in 
welcher Mähe des primitiven Gd>irges oereits die Ve- 
getation aa£mtreten vermochte« Das fteinkohienge- 
birge der Vogesen und des Schvranswaldes dürfte mh 
panz dem Grauwakken- und Schiefergebirge anschlies- 
sen : der demselben bei Ronciiaaij) aufgelagerte rothe 
Sandstein hat >nele AehnKchkeit mit dem Rothliegen- 
den, geht aber unmittelbar in rotlien Sandstein über. 
Das rheinische j>chiefergebirge bildet ein in sich 
abgeschlossenes Ganzes , nur wen% AehnKchkeit zei- 
gend mit dem Ueber^angsgebirge des Sdnvarzwaldo^ 
und der Vogesen. Reidie Steinkdifenniederiagen fin- 
den sich auf dem nördlichen und südlichen Ahfiille 
dieses grossen Gebirgszugs. Di- auf dem nur ti heben 
Abhänge &diiieisen ^icii demM^lbeu aui das Genaueste 
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an, und sind dem Sdnefereebirge gleichförmig aufge- 
lagert; bei dem Saarbriicker SteinkohlengeLii'ge ist 
dies sehr zweifelhaft, und zvveifelliaft bleibt es <laher 
auch, ob dieses und die nördlich gelegenen Steinkoh- 
Jenniederlagen einer gleiclizeidgen Formation angehö« 
ren.^ Dass die kleineren Steinkohlenniederlagen des 
Schwarzwaldes und der Vogeseh derselben Formation 
yrie das Saarbriicker SteinkoUeogebirae ansehSren 
durften, scheint eben£sills wenig wahrsdneinlich: aber 
vielleicht dürfte eine nähere Vergleichung und Unter»-' 
suchung der i^llaiizeaubeixeste bestinuntere Aufschlüsse 
hierüber ertbeüen« 
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